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Die Kırche und das Drıiıtte Reich
Scholder, aus Die rchen und das eich. Vorgeschichte KEine Bilanz des heutigen Forschungsstandes zieht 19858  ®} Klaus

und Zeit der Ilusionen 18—19 Frankfurt/M., Berlin, Wien: Pro- Scholder mit dem ehrgeizigen Versuch einer Gesamtdarstellung.pyläen 1977) 8 899 Ln Sein Werk „Die Kirchen un das Dritte Reich“ ist auft wel Bände
Wie die eıt des Dritten Reiches überhaupt, gehört auch die angelegt, der ersie inzwischen erschienen ist. Er erfüllt

nationalsozialistische Kirchenpolitik den gründlichsten ‚Wär kaum den Anspruch des Klappentextes, die „erstie inte-
grale (!) Gesamtdarstellung“ überhaupt SE1IN, doch Sind die 36erforschten Gebieten der Zeitgeschichte. Die einschlägigen Publi-

kationen erfreuen sich Wäar schon seit Jahren nicht mehr der schehnisse bisher nicht ausführlich behandelt worden. Sch
verdienten Aufmerksamkeit, doch verfügen WIT inzwischen über hat sich für iıne breit angelegte un chronologisch gegliederte
eine hinreichend große Kenntn1is der Fakten und Zusammen- Erzählung entschieden und damit für die der Sache wohl ange-
hänge. S1e hat der lautstark geführten öfifentlichen Diskussion der e55ene Darstellungsform. Es kommt hinzu, daß e1n größeresPublikum ansprechen will Darauf deutet schon der für wissen-frühen sechziger Jahre noch weithin gefehlt.

Nicht hne Grund Wäar die bisherige Forschung nahezu aQuUuS- schaftliche Werke höchst ungewöhnliche Werbeaufwand VO Ver-
schließlich konfifessionell orientiert: Die Kirchen hatten während lag Un UTtOrT.
der NS-Herrschaft kaum Berührung miteinander, und uch die uch die Anlage des Buches verrat den angesprochenen Leser-
Forschungslage Iı ZUT Konzentration. Dennoch hat 1ine kon- kreis: Die knappe Einleitung gibt keinerlei Information über den
fessionsübergreifende Sicht manchen Vorzug: Eınerseıits 1äßt sS1e Forschungsverlauf; die nachgestellten Anmerkungen müssen TSTdie kirchenpolitischen Ziele des Nationalsozialismus klarer her- umständlich nachgeschlagen werden: Kolumnentitel iehlen, un
vortreten, andererseits kann uch die Je eigene Reaktion der das Register erschließt ILUTI Personen. Dies alles erleichtert nichtKirchen IUr 1n Vergleich erschlossen un beurteilt werden. ben die wissenschaftliche Benutzung, muß: den interessierten
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Lalen ber nicht unbedingt stOren. Der Leser wird sich her Vorbild betrachtet. Ihre Konkordatsbereitschaft habe sich mit ent-
Umfang des Buches stoßen, das miıt 750 Textseiten und mehr als sprechenden Absichten Hitlers getroifen, der in einem eitungs-
2500 Anmerkungen e1N hohes Maß Geduld verlangt. artikel VO Februar 1929 die Lösung der römischen Trage als

Allerdings bleibt festzustellen, daß die Stoiimasse SOUVerän Beweis für die Vereinbarkeit faschistischer un kirchlicher In-
gegliedert ıst un daß die schriftstellerischen Fähigkeiten des Au- teressen hingestellt hatte Sch schließt daraus auf Hitlers kir-
LOTS DUr selten Ermüdung aufkommen lassen. S0 gehören iwa chenpolitische Konzeption: daß der Katholizismus ILUT durch 1ine
die „Stimmungs“-Bilder VO nationalen Begeisterungsrausch nach „lateranähnliche“ Abmachung für den Nationalsozialismus gC-
der Machtergreifung, VO Werben Hitlers Cdie -Uuns der KI1r- W O11 eN werden könne, (während der Protestantismus 1933 durch
hen un: der hierdurch erzielten Verwirrung, ber uch die Ka- Errichtung e1INeTr Reichskirche ın den NS-Staat habe eingebunden
pitel über die Entstehung der politischen Theologie 1mM Protestan- werden sollen). Fur Sch 1st jedenfalls durch die vermeintliche
t1ismus der über die Haltung der Kirchen ZUL „Judenirage“ ZU Interessenkongruenz VO Vatikan und Hitler das Konkordatspro-
Besten und Farbigsten, W as darüber geschrieben worden ist Ge- jekt VOIL Anfang diskreditiert: „Kirchenpolitisch gewiß kaum
legentliche stilistische Ausrtutscher [„ WwWwenNnn der Reichspräsident vermeiden. Moralisch jedoch umstritten
bei der Sötange blieb.“ 287) der ıne nicht celten überstrapa- Wie ostark der Faszination Se1INeEes Deutungsschemas erliegt
zierte Urteilsfireudigkeit („Für die Kurie Wäar dies keine Frage des das 1 übrigen, wI1e ber kaum erwähnt wird, aul sSeine Schülerin
Prinzips, sondern lediglich des politischen Geschäfts.“ 186) Siegele-Wenschkewitz zurückgeht zeig die Schilderung der
mussen daher irriıtieren. eigentlichen Konkordatsverhandlungen 1M Frühjahr 1933 Die

Bedauerlich ist jedoch die konfessionelle Unausgewogenheit. gleichsam unheilige Konkordatsallianz Pacelli-Kaas-Hitler VOT
Von den 25 Kapiteln des ersten Bandes, der neben der 0oTge- Augen, gibt Vf. sich nicht mit dem Quellenbefund zufirieden,
schichte LUr die e1t his ZUTLC Jahreswende 933/34 umfaßt, behan- nach Vizekanzler VO  — Papen Anfang April 1933 dem Vatikan Ver-
deln fünt die katholische Kirche: vierzehn Kapitel beschäftigen handlungen D  Der e1in Reichskonkordat angeboten hat. ET glaubtsich miıt dem Protestantismus, wel mıt der Frühphase national- konkrete Pläne schon unmittelbar nach der Märzwahl ansetizen
sozialistischer Kirchenpolitik un vier mıit beiden Konfessionen können:! bei Hitlier miıt Blick auf die Ausschaltung des Zentrums,
gemeinsam, wobei uch hier die evangelische elite 1 Vordergrund bei Kaas QusSs der Erkenntnis, daß die Rechte der Kirche 1mM
Stie Die der Arbeit zugrundeliegende Quellenbasis ist ebenfalls nationalsozialistischen Deutschland nicht mehr .  ber die kathaoli-
ungleichgewichtig. Das Quellenverzeichnis enthält (neben aat- schen Parteien sichern SEe1eN. Mit anderen Worten dem Kon-
lichen und prıvaten) ausschließlich evangelisch-kirchliche Archive, kordatsabschluß Se1 ben doch eın „Kuhhandel“ mit Hitler ..  ber
während Sch 4{(*  y“ für die katholische e1lte allein auf gedruckt das Ende des politischen Katholizismus voraufgegangen. Insofern
vorliegende Publikationen stutzt, die natürlich nicht vollständig habe der Kanzler bedenkenlos jene berühmten Zusicherungen ın
Sind. Gewiß hätte „e1In zusätzliches Quellenstudium 1n den kathaoli- der Reichstagserklärung VO Marz geben können, da sich
schen Archiven 1ne zeitlich kaum absehbare weitere Belastung insgeheim 1mMm Einverständnis miıt dem Vatikan gewußt habe Der
bedeutet“ (5 VII f 9 WI1e Sch Se1INeTr Entschuldigung aniführt. Preis für den Abschluß des Konkordats se1l das Zentrum BEWE-och wWAarTe dann: nicht besser SCWEDEN, sich auftf die Darstellung SCIl, das VOnNn der Kurie tallengelassen wurde, nachdem dem
des evangelischen Kirchenkampf{fes beschränken? Besser uch Ermächtigungsgesetz zugestimmt hatte
deshalb, weil die 1mMm katholischen eil herangezogenen gedruck-
ten Quellen NUr 1933 reich flieben un ihr Mangel 1 Anschluß-

DIie alte und ne bewiesene Behauptung eines Kausalzusam-
menhangs Reichskonkordat-Ermächtigungsgesetz un die Paroleband noch spürbarer werden muß? VOoO Konkordatsabschluß als einem „Dolchstoß ın den Rücken der

Nun ist dem UiOTr zuzugeben, daß die Geschichte der 28 Vall-

gelischen Landeskirchen komplexer verlaufen ist als 1m Vel-
Zentrumspartei“ Bracher) Sind hier wieder auigegriffen,ohne daß Sch den schlüssigen Beleg liefern könnte. Weder die

gleichsweise geschlossenen Raum des Katholizismus. ESs trifft uch Schritte des Präsidenten des Deutschen Evangelischen Kirchen-
Z „daß insgesamt auti evangelischer Seite ungleich mehr bundes bei Hindenburg un Frick noch Kaas’ (von Sch über-Chaos, Verwirrung un deshalb uch Neubesinnung vorgefallen Schätzter) Aufsatz „Der Konkordatstyp des faschistischen Italien“
ist als autf katholischer Seite  66 un VOIL daher die Dar- noch Brünings ın diesem Punkt Iragwürdige Erinnerungen könnenstellung ausführlicher sSe1in mMUuU. beweisen, daß die Preisgabe des Zentrums bereits: bei Akzeptie-Das Argument verliert ber Gewicht, W e11n Sch.s detail- rFung VO  } Hitlers Verhandlungsangebot beschlossene Sache BEWE-reicher Breıte 1 evangelischen eil ine nicht knappe,; sondern Se1MN Se1 Gerade 1n der VO  > Hitler vehement gefordertenverkürzende Darstellung der katholischen e1te entspricht, die rage einer Entpolitisierung des katholischen Klerus gab Rom jazahlreichen anfechtbaren Urteilen führt Schon die Überschriften TST nach, als das nde des Zentrums voraussehbar Wr uch
(„Kirche, Kurie un! Konkordate 9—1929“ un: „Konkordatspoli- {ür die Zustimmung der Zentrumsabgeordneten Z U Ermäch-
tik und Lateranverträge 1930—1933° 1 eil des Bandes erwek- tigungsgesetz hat das Reichskonkordat nach uswels der Frak-
ken den Eindruck, als habe sich die oTge des Katholizismus 1 tionsprotokolle keine Rolle gespielt. Dennoch scheint V{. 1n S@e1-
Abschluß VO Konkordaten erschöpftrt. S0 erfahren WIT ein1ges LEL eigenwilligen Interpretation 1ıne zentrale Aussage erblik-
VO  — den Konkordatsabsichten des Vatikans Bayern; Preußen: ken, w1e noch VOT Erscheinen des Buches durch Vorabdruck
Baden: gescheitertes Reichskonkordat) und insbesondere SeiINes der fraglichen Passagen 1 der Frankifurter Allgemeinen ZeitungNuntius kugen10 Pacelli, weni1ger dafür VOIl den Stellung- unterstrich Eigene Zweitel überspielt mit vorsichtigen Formu-
nahmen der deutschen Bischö{ife Verfassung und Parlamentaris- lierungen |„Hält mMa  -} S1C die 308 Sıtuation VOLr ugen,
MUS, VO  - ihrer Reaktion auft die Herausiorderung durch Liberalis-
IHNUS, Sozialismus und Kommunismus, VOILl Initiativen der Kirche

Spricht alles für die Glaubwürdigkeit dieser Darstellung“ 310);
„KS ist undenkbar, daß „mit größter Wahrscheinlich-

1n der Sozial- und Kulturpolitik; WIT hören nichts VO  ; den Phä- keit“ „Gleichwohl wird icht leugnen se1n“ (314)],
1LO0OILLENEIN des Rechts- und Linkskatholizismus 1ın der Weilmarer meıint aber, das entsprechende Kapitel mıiıt dem apodiktischen Ur-
Zeıt, nichts VO. Verhältnis des Episkopats den katholischen teil „DIie Kapitulation des Katholizismus“ überschreiben mUus-
Parteien un dr nichts VON dem nach 1919 Neu aufgeblühten S, problematisch schon deshalb, weil Inhalt un: Überschriftkatholischen Vereinsleben, das sich ja nach 1933 als eines der nicht übereinstimmen. Auch die VO uUiOT 1n diesem Zusammen-

heftigsten umkämpften Bollwerke der Kirche erwIles, hang diskutierte Zurücknahme der bischöflichen Warnungen VOT
Der Blick des Vis ist ausschließlich auf Rom fixiert: hier dem Nationalsozialismus VO 28. MärTz 1933 hob die weltanschau-

vermutet Sch die Fernsteuerungszentrale des eutschen Katho- lichen Bedenken nicht auf. Sie Z089 LUr die Konsequenz aQus der
lizismus. Gerade 1 CINSEN Zusammenspiel VO Pacelli und Kaas, Tatsache, 1ne lehramtlich verurteilte Bewegung ZUTrC legalendem /D SLTAdUEN Eminenz hochstilisierten Zentrumsvorsitzenden, staatlichen Obrigkeit geworden wäar un zumal nach Hitlers
sieht den Einfluß des Vatikans aut die deutsche Politik BE- Zusicherungen VO: MAarTz den: staatsbürgerlichen Gehorsam
sichert: Wo Pacelli durch kuriale Einseitigkeit ZU ausschließ- ordern konnte.
lichen Veriechter konkordatärer Absicherungen geworden sel, Da Sch ausschließlich auf Vatikan und Reichskonkordatmuüsse den. Kanonisten Kaas die Aussicht auft ine rechtliche konzentriert ist un uch dem Episkopat keine Hauptrolle e1N-Sicherung der kirchlichen Belange gereizt haben Beide hätten seıit raumt, verliert kaum: ein Wort AL  ber die jeweils besondereFebruar 1929, spätestens ber seit Herbst 19392 das Laterankon- Situation des Katholizismus 1 Westen, Süden und Osten Deutsch-kordat zwischen dem Hl Stuhl und dem faschistischen Italien als lands Das unterschiedliche Vorgehen der. NS-Dienststellen oder
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Staatsorgane führte bei den Katholiken ebenso unterschied- ZWUNSECNE Gesamtdarstellung I11UT schwer die VO  - Biıistum: B1-
lichen Antworten auf den nationalsozialistischen Totalitäts- STUM oder Landeskirche Landeskirche wechselnden Verhält-
anspruch. Selbst untier Verzicht auft ungedrucktes Material hätte nisse gleichmäßig berücksichtigen kann, sollte doch aut den Ver-
der vorhandenen wichtigen (und keineswegs vollständig erfiaß- such nicht verzichtet werden.
ten) Lıteratur e1n Vielfaches mehr Plastizität eninommen Eın Vergleich des Verhaltens beider Koniessionen leidet nicht
werden können. Hierzu LUr wenige Beispiele: Wir hören nichts ILUL der schon bemängelten Ungleichgewichtigkeit, sondern
VO  » der überraschenden Gestapo-Aktion VO. Juli 1933 uch der NUur lose nebeneinander aufifenden Darstellung. Eine
führende katholische Verbandszentralen, die die Unterzeichnung Verbindung gelingt noch ehesten, der UtLOT die Wahlergeb-des Konkordats ebenso gefährden wWwWI1Ie dessen Notwendigkeit n]ısse der etzten Weimarer Jahre untier konfessionell-soziologischenbeweisen schien. hne deren Kenntnis bleibt die VO  - Sch Gesichtspunkten betrachtet. Daß die 1n den Wahlen VO  3
(511 unten) zıtlerte Hitler-Erklärung unverständlich. Der opti- 01 ihre größten Erfolge 1ın evangelischen Wahlkreisen EI-
mistische Tenor des gemeinsamen Hirtenbriefs VO. Juni zielte, „Wwährend ihre Ergebnisse 1n mehrheitlich katholischen
1933 Wird ‚WÄärTr herausgestellt, dessen Warnungen ber herTr- Wahlkreisen 1n der Regel weıt unier dem Reichsdurchschnitt
untergespielt. S1e ührten immerhin dazu, daß Exemplare des lagen“ (161), konstatiert mit Recht Er verweıist ZU.  b ErklärungHirtenbrieis vereinzelt secn staatsfieindlichen Inhalts beschlag- auf die bekannte Tatsache, daß der Protestantismus 4S  bDer keine
nahmt wurden. Die (gedruckt vorliegende) „Warnung VOL Volks- eigene „Weltanschauungspartei“ verfügte und daher 1ne stärkere
verratern“ der westdeutschen Gauleiter Florian un Grohe, die Stimmensplitterung hinnehmen mußte Diese Beobachtung erklärt
1MmM November 1933 {ür erhebliches Auisehen sorgte, bleibt UuÜNeT- allerdings nicht, sich das Zentrum ständigen Stim-
wähnt Wiır erfahren praktisch nichts VONn der WEn uch 1Ur menschwunds bis ZU  b Märzwahl 1933 behaupten konnte,geistesgeschichtlich bedeutsamen Reichstheologie ın kathaoli- also, anders ausgedrückt, selbst 1n der national überhitzten 5Spät-schen Adels- und Akademikerkreisen. Das Papensche Eingliede- phase der VWeimarer Republik noch viele Katholiken das als
rungskonzept, das die Überführung der katholischen Jugendorga- „Systempartei“ verketzerte Zentrum wählten.
n]isationen 1n die HJ vorsah, wird ILU.  H 1n seinem relativ positi- Dieser relativen Konstanz 1n der politischen Willensbekun-
VenNn Eindruck aıut Erzbischof Gröber gesehen, nicht ber in seliner dung entsprach ja auft evangelischer e1lte eiINe ebenso dU5B6E-kategorischen Ablehnung durch andere Bischöfe Gerade hier präagte Meinungsschwankung, bis die Jahre nach 1928 das Pendel
erwies sich als außerordentlich hilifreich, W ds VT andernorts eindeutig nach rechts schlagen ließen. Überspitzt hat der VeTr-
nicht müde kritisieren WITd:: daß nämlich Rom: die Verhandlun- storbene langjährige Bundestagsabgeordnete ugust Dresbach,
gen ch 2098 un schon VO  - daher evt! Meinungsdifferenzen 1m selbst Protestant, einmal formuliert: „Wenn 1mM Jahre 1910 e1n
Episkopat nicht ausbrechen konnten. Dorf-, 1ne Stadt, ıne Landschaft, besonders schwarz-weiß-rot

Mit Hitlers angeblicher AÄußerung „Bismarck se1l Protestant Wärfl, dann war S1Pe 1mM Zweifltelsfalle evangelisch. Wenn diese Be-
SEeEWESECHN unı habe deshalb seinen Kulturkampf{f nicht mıit der noti- zirke 1m Jahre 1919 besonders TOL Il, dann S1e 1m ZWel-
en Sachkenntnis führen können, selbst ber verstehe als Ka- felsfalle evangelisch. Wenn sS1ie 1m. Jahre 1924 wieder mal sSschwarz-
tholik die Sache besser“ sucht Sch die These untier- weiß-rot (deutschnational) 1, dann: 1m Zweilelsfalle
MLauUeTN, daß Hitler durch das Reichskonkordat den Katholizismus evangelisch. Wenn diese Bezirke schon tiwa 1m Jahre 1928 anfin-

die Leine gelegt habe Damit ist mehr über die Konkordats- genN, leicht braun werden un 1mM Jahre 1933 mıiıt Einschluß des
aversionen des utors gesagi, alsı d ZUT historischen Aufhellung Herrn Pastors vollkommen braun wurden, dann S1e 1m
beigetragen würde. Weder aps noch Bischöfe noch Pri  eTt Zweilelsfalle evangelisch.“
noch Gläubige haben sich durch das Reichskonkordat davon Gewiß kann diese Bemerkung nicht unbesehen auf die Vall-
abhalten lassen, reden, „WEeNN das Gewissen reden befahl“; gelischen Verhältnisse schlechthin übertragen werden, immerhin
umgekehrt ist uch das oft mißdeutete „Schweigen“ der mts- ber findet die darin Zr Ausdruck kommende Unsicherheit ine
kirche nicht primär aQus Rücksicht auf das Konkordat erfolgt, SON- merkwürdige Parallele 1n der Sogenannten politischen Theologiedern hat andere, meist pastorale Gründe. Wenn V{T. /ADB  — Stützung des Protestantismus. Ihre ausiührliche Schilderung gehört den
SeiINer Ansicht Ludwig Wolker zıtlıert, der 1: Herbst 1933 für die interessantesten, freilich uch bedrückendsten Teilen des Buches.
katholische Jugend VO der rückhaltlosen Anerkennung des - Sch definiert diese politische Theologie als die „Antwort des
tionalsozialistischen Staates gesprochen habe, übersieht den deutschen Protestantismus auf die völkische Bewegung“, nicht
Zusammenhang, ın dem Wolkers Außerungen gefallen Sind: Vor seine einzige, „aber.. Se1INe erste und {ür einige eit se1ıne
dem Hintergrund notorischer Verdächtigungen Unı Zurücksetzun- wichtigste“ (133); S1e: habe ebenso ehr den „nohe(n) sittliche(n)
45301 der katholischen Jugend mußte immer wieder die Berechti- Anspruch“ wWwWI1e die „überwältigende (politische Ahnungs-dieses Vorgehens bestritten werden, un angesichts tel- losigkeit“ ihrer Vertreter dokumentiert. Daß s1ie sich 1m
genden Drucks Z UE 1Nn{rı In die nationalsozialistischen Urga- Einzelfall ga ZUT Verteidigung des politischen Mordes (Po-n]ısationen Wäar ständig das „gute echt“ der katholischen tempa) bereitfinden konnte, 1äDßt gerade heute besonders auihor-
Jugend erinnern. Was eben Hitler VO Bismarck unterschied, hen

das oben zıtierte Wort nochmals aufzugreifen, WÄäar weniger Insoifern ist durchaus erklärbar, daß weite Teile des Pro-
die Konfession als seine VOoO  ; Anfang vorhandene Bedenken- testantısmus, die nach dem Zusammenbruch des Kailiserreiches
losigkeit, sich über geltende erträge hinwegzusetzen. „dus Not un Überzeugung national“ sich VO  -} den

Angesichts solcher Verkürzungen ist daran erinnern, wWwWOorıin Parolen der völkischen Rechten anseZ0OgEN Tühlten. Gerade Be-
die eigentliche Aussagekrait einer synoptischen Darstellung liegt: WIe der Nationalsozialismus versprachen das tiTrauma-
In der Konturierung der kirchenpolitischen Ziele des National- tisch empIundene nationale Vakuum auszufüllen (Adolf GTra-

bowsky) und schienen dem Protestantismus ıne weltanschaulichesozialismus und 1 Vergleich des jeweiligen Reagierens beider
Kirchen autf die nationalsozialistische Herausforderung. In der Tat Bindung bieten, die „17 den bestehenden Weltanschauungs-
arbeitet Scholder einleuchtend folgende Grundprinzipien Hitler- parteıen KPD, SPD un: Zentrum“ nicht finden konnte S0

Wäar kein Zufall, daß die als Partei der Jugend uncher Kirchenpolitik heraus: 111 alle Einflüsse der Kirchen auf die
Politik unterbinden; einen Kulturkampf, das hieß die offene damit der Zukunft gerade untier evangelischen Studenten beson-

ders erIolgreich Wa  x twa Prozent der evangelischen nord-Auseinandersetzung zwischen Kirche un aal, vermeiden; :eutschen Theologiestudenten, wird berichtet, seien miıt dem Par-die beiden Konfessionen otrikt paritätisch behandeln“
un inwlieweit sich dieses Konzept 1m Zuge der weiteren Ent-

teiabzeichen 1n den Kollegs erschienen uch dies nach Mei-
Nung des Vf£.s e1n Zeichen dafür, „WI1e€ leicht die Kirche durch diewicklung geändert hat,; wird 1Ne Diskussion VOoO  - Bd?2 erwelsen, politische Theologie verführen WAärT, WeNnNn diese sich mi1t derder als 73897 Vorbereitung“ angekündigt ist. Für 1933 ist jedoch

einzuwenden, wI1e VO: Grund autf verschieden Hitlers kirchen-
politischen Macht un der politischen Mode verband“

Das wurde auft verhängnisvolle Weise deutlich, als sich nachpolitische Entscheidung autf den verschiedenen politischen Ebe- Hitlers Machtantritt zeigte, wI1e tief die Partei 1n den Protestan-
Ne  - un: angesichts ständiger Rivalitäten zwischen Partei- und t1Smus hineinwirken konnte. ymptomatisch hierfür ind der Auft-Staatsorganen „interpretiert“ werden konnte: MNan denke hier 1Ur stieg der Deutschen Christen und ihre großen Anfangserfolge. Dieden „sinngemäßen“ Konkordatsvollzug 1n Bayern, woneben Stichworte Kirchenreform, Kampf den: Reichsbischof, Grün-andernorts weiıt ruhiger blieb uch wWenn e1ine A Abstraktion g - dung der Reichskirche, Einführung des Arierparagraphen un



05 1978 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr

Pfarrer-Notbund geben LLUT einen unvollkommenen Eindruck VO: nach der Verabschiedung des Ermächtigungsgesetzes und autf 1N-
Ausmaß des Chaos un der Verwirrung, 1n das Hitler den Pro- INeTr nach dem 7. April 1933 hat die Parteı führerlos gelassen
testantısmus gestürz hatte Wo auf katholischer elte außere Boll- N: sich dadurch in den ugen vieler „politisch und moralisch“
werke der Kirche verteidigt wurden, 1933 VOTL allem das Ver- disqualifiziert. „Kaas mußte als klerikaler Suüundenbock und Ver-
bandswesen ging 1m Protestantismus der Riß durch die Kirchen körperung des politischen Katholizismus für jene Unentschieden-
cgelbst. Als sich schließlich Ende 1933 Bekennende Kirche heit büßen, miit der lange 1mMm Spannungsfeld zwischen Kirche
und (von der Parteı dann 1 Stich gelassene) geschwächte Reichs- 8881 Politik aglıert hatte“ 20)
kirche gegenüberstanden, Wäar Wäar der Kamp{I moch nicht enti- Seine brüske Ablehnung der KReglerung V, apen bewertet
schieden, doch die Fronten geklärt. Überdies begannen die als „Trotzreaktion“ un verhängnisvollen politischen Fehler. Das
radikalen Elemente der Deutschen Christen die Kirche verlas- VO  er ihm. seit dem: Herbst 1932 propagılerte Konzept der „nationalen
SeIl, sich der eutschen Glaubensbewegung anzuschließen, Sammlung“, das Zeitweise Bemühungen e1Ne Koalition mit
Cclie miıt Neuheidentum alles, miıt Christentum nichts mehr {un der führte, na hm dem Zentrum 171 den ersten Monaten der
hatte Keglerung Hitler die Handlungsfreiheit. ach ‚ wurde das Zen-

Der Weg des Protestantismus 1n diesem Auiregungen Trel- IrUum „GeTfangenen des Zähmungskonzepts“ d..h. . der O:
chen Jahr ist nicht zuletzt deshalb mit besonderer Ausführlich- I1LUI19, ın der Regierungsverantwortung WUur  -  de Hitler Zr Rechts-
keit geschildert, weil ihm nach einung Sch.s 1ıne gewisse (:e- staatlichkeit un: Verfassungstreue finden und „der eigenen
genwartsbezogenheit zukommt: „Wenn d  1e Geschichte dieser Zeeit Sammlungsparole“
TÜr die evangelische Kirche 1ine Warnung enthält“, schreibt 1m Die Auffassung, das Zentrum habe sich für die Zustimmung
Vorwort, „dann liegt S1e allenfalls 117 politischen Enthusiasmus, ZU. Ermächtigungsgesetz lediglich durch kulturpolitische Zusiche-
der allerdings damals wWwWI1Ie heute 1n der evangelischen Theologie rungen gewinnen lassen, weist VT als falsch zurück. Diese bezo-
un!: Kirche seine begeisterten Anhänger findet“ (5 111 r gEIL sich auch aut allgemein politische Fragen, wI1e die Stellung
hieraus die VO T erhoiiten Konsequenzen BCZ0BEN werden, des Reichspräsidenten, das Weiterbestehen der Länder, die nab-

setzbarkeit der Richter 055 uch wird erwlesen, daß zwischenbleibt abzuwarten. Dem Leser wäre dies jedenfalls erleichtert
worden, W CI111 nicht häufig 17 e1iNer Detailfülle versinken Ermächtigungsgesetz wI1ie der Auflösung des Zentrums und dem
drohte. Gerade die ich aut verschiedenen Ebenen überkreuzen- Konkordat kein Zusammenhang bestand, WeNnNn uch das Verhal-
den Ereigni1isse, die nach der Machtergreifung den deutschen Pro- ten Kaas’ ceit dem „1IM e1n Zwielicht gerückt“ bleibt
testantısmus aufrüttelten, waäaren. durch stärkere Konzentrierung „Das VO  - den Machthabern IZWUNSENE Verschwinden des
noch deutlicher geworden. Zentrums E Juli 1933 und die — Tage spater erfolgte Paraphie-

Als Wegmarkierung zeig sich uch ın den ‚evangelischen“ UunNn' des Reichskondordats bildeten Meilensteine auftf dem Wege
Abschnitten die betonte Urteilsireudigkeit Sch.s S1ie will nicht der nationalsozialistischen Machtbefestigung“ Zwischen
beschönigen, We1nn „Blindheit un Lüge, ATrT0oganz, Dummhbheit un beiden Ereignissen besteht dennoch kein Zusammenhang, wI1Ie VT
Opportunismus"“ In einem „geistlichen Gewand steckten“ 1Ä), den Anschein und entsprechende Legenden zeigen VOeL-
will allerdings uch nicht verurteilen des Verurteilens willen. INdB.
Dennoch wird manches Se1INeTr Urteile auf Widerspruch stoßen, Im. Rückblick erscheint die VO V{i. mehrfach iestgestellte
manche Se1INer Akzentuierungen könnte uch anders gesetzt WEeTI- „Fehleinschätzung der Gefährlichkeit und Zielsetzungen der atlo-
den. Das Dbleibt bei einem Werk dieses Umfangs nicht aQU5S nalsozialisten“ (191; 205; 210; 213) auft seiten der Zentrumspolitiker

Wer abschließend Bilanz zieht, muß 111e große historiographi- unverständlich, WE 190858  -} die „Grenzen des Erfahrungshorizonts“
sche eistung anerkennen, die dem Wunsch nach lesbaren Dar- bei ihnen nicht berücksichtigt. Dabei gehörte VOTLT allen wieder
stellungen größerer geschichtlicher Zusammenhänge 17 bemerkens- Kaas 9 denen, die die Zeichen der eit nicht erkannten un
werier Weise entgegenkommt. Das kann ber über inhaltliche weiterhin die Möglichkeit einer Mitarbeit 1mM ‚NEUECN Deutsch-
Schwächen nicht hinwegtäuschen. Vor allem 1 „Katholischen“ land‘'‘ glaubten“ und' „sich den vermeintlichen Jahrhundert-
eil liegen sachliche Mängel, die autf ungleichgewichtiger Behand- erIiolg des Reichskonkordats-Abschlusses“ klammerten
lung und einem offenbar vorgegebenen Interpretationsschema Das Ermächtigungsgesetz 1n Preußen, geNauUeT das „Gesetz ZULL Be-
beruhen. Die uch anderen Tien schon vorgebrachte Kritik hebung der Not VOoO.  - olk un! Lancd“ wurde 1m Landtag nicht
sollte den UtiOTr ZU. UÜberdenken veranlassen. In der vorliegenden 18 Juni (185), sondern Maı 1933 ANnNSeCNOMMEN. Als atum des

etzten espräches Brünings mit Hitler ist 186 der 1933 angege-Form jedenfalls 1äßt Sch.s Buch den Wunsch nach einer eigenen ben, 187 dagegen richtig der 31Darstellung des katholischen Kirchenkampfes laut werden, Die ebenso spannende wI1e nüchterne un: überaus gut belegtewI1e S1e ZU.  — eıt für die evangelische Seite VO urt Meiler gelei- Studie dient der Versachlichung un: ist zugleich ine eindring-stet wird. liche Warnung.Bonn Ulrich VO ehl üunster ETwin serloh

OTSEeY, Rudoltf Der Untergang des politischen Katholizismus Die Zen- Hudal, Alois Romische Tagebücher. Lebensbeichte e1inNes a  entrumsparteı zwischen christlichem Selbstverständnis un „Nationaler Bischofs GrTaz, Stuttgart Stocker 1976) 324 Ln 39.80Erhebung“ 932/33 Stuttgart, Zürich: Belser (1977) 279 Ln
M 39.= Mehr als sechs Jahre nach der Niederschrift des Geleitwortes

VO Weihbischof Jakob Weinbacher, Wien, un!: eine Woche nachIn dem 1960 erschienenen Sammelwerk „Das Ende der Parteijen
1933 hat Rudolf OTSEYV das nde der deutschen Zentrumspartei

dem ugust 1976 eingetretenen ode des etzten SalzburgerFürsterzbischofs Dr. Andreas Rohracher (S AA5B Verständnisbehandelt Das vorliegende uch ist 1ne Neufassung, die dank erschienen die vorliegenden Memoiren. In ehn Kapitelneiner Fülle Quellen un Forschungsergebnisse nicht L1LUTr
viele Lücken schließt, sondern uch manche iIrüheren Urteile kor-

erzählt Titularbischof Dr. Alois Hudal, EWESECNET Rektor der deut-
schen Nationalstiftung Sta. Ma. dell’ Anıiıma 1n Rom, aQusSs seinemrigiert oder besser begründet und strittige Fragen einer Lösung Leben, das Z U Großteil iın der Ewigen Stadt verbracht hatzuführen kann.

Im Februar 1923 wurde ZU) Rektor-Koadjutor mit dem Rechte derDie Darstellung ist bis 1185 Einzelne aQus gedruckten un unge- Nachfolge ernannt. In einem „Idealismus hne Tenzen“ und „unbän-druckten Quellen belegt. Deren kritischer Vergleich gibt die igem Tatendrang“ kam ın der Anıma Er wollte BG uUumsonstMöglichkeit, selbst die Schilderung der organge ın den Memoiren als Osterreicher un als eutscher nach Rom gerufen sein“un! spateren Brieien Heinrich Brünings richtigzustellen. Neben Seine Ernennung nach eigener Auffassung dem Kardinal-dem Ex-Reichskanzler ireten als Einzelpersönlichkeiten der Par- protektor Raphael MerTy del Val verdanken. Dieser Wär mit Nach-
teivorsitzende Ludwig Kaas und iın der etzten Phase der Abgeord- druck dafür eingetreten, einen Mann österreichischer Staatsangehörig-keit berufen. Der rühere Kardinal-Staatssekretär War wohl durchnete Albert Hackelsberger hervor, dieser als „treibende Kraft IÜr
1ne rasche Selbstauflösung“ des Zentrums. den damaligen OÖsterreichischen esandten 1n Rom, Ludwig Freiherrn

Kaas erscheint als verantwortungsscheu und N seliner VO. Pastor, darin bestärkt worden. Darum galt der erste Besuch des
38jährigen dem angesehenen Gelehrten. Der Papsthistorikerschwachen Gesundcheit vielfach als. ILUT beschränkt handlungs- ihm Ba „Verlassen können S1ie sich hier allerdings 108808  F auf Wenige,Iähig; dazu machten sich bei ihm zunehmend Anzeichen der WeNn Versprechen un Worthalten geht. Der Italiener ist STar.Resignation bemerkbar. Durch Se1ine Abwesenheit unmittelbar Levantiner un: diesbezüglich VOoO  - der ora des Ostens beeinflußt.
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Ausländer, VOLI allem Ordensleute, sind sehr erwünscht, WeLinNn sie unbe- sozialen Fürsorgewerkes für den Klerus (100—106) intrat. Dabei
achtet in tiller Zurückgezogenheit arbeiten. Die oberste Leitung ist merkte daß die Ehelosigkeit der Weltpriester „mi1t dem
italienisch un Wäar immer seit der Reformation. Manchen Kurialisten
fehlt uch das geschichtliche Denken und e1in Sich-Hineinfühlen 1ın die

Urchristentum nichts fun:  « habe (100)
Die WärLr VO  - Wiederholungen nicht ireie Darstellung ist WwWel-Gedankengänge anderer Nationen. Sie beherrschen ber vorzüglich das fellos besonders IUr Leser, die das römische Parkett etiwas ken-theologische System un besonders das Kirchenrecht“ (33) nengelernt haben manchen Stellen außerordentlich auischluß-Von Kardinal Andreas Frühwirth, dem Hudal ebenso wI1e Pastor reich, daß S1e, selbst Jahre nach dem ode sSe1INes .# undrömische esinnung 1M besten Sinne des Wortes bescheinigt, wWäarTr

noch stärker beeindruckt, weil der Dominikaner „mehr deutsch
ME a  TE nach dem: Ende des Tausendjährigen Reiches, einige
Neuigkeiten bieten weiß Es werden aber sicher viele Per-dachte und fühlte, als der Osterreichische Gesandte“ (37) sonenkenntnisse vorausgesetlz(, daß der Verlag wohl beratenFrühwirth gegenüber fie!l Franz Ehrle, der deutsche Kurlen- BEWESECI WAare, WE nicht 1Ur für die deutsche Übersetzungkardinal QusSs dem Jesuitenorden, bedeutend ab Huldvall lächelnd italienischer exte, sondern uch für entsprechende biographischeließ Hudal ZU. Ringkuß L ber Se1IN Blick gefiel nicht Angaben orge ;‚etiTragen hätte Daß Klemens XIV. das eine MalEhrle ochätzte Osterreich nicht hoch e1in un:' hatte kein großes mit Klemens (32) und das andere Mal mit Klemens 1IL 35)Verständnis {Ür die nationalen Belange der Südtiroler. IS War verwechselt wird, hätte rechtzeitig entdeckt werden können.

ROomer geworden, der delikaten Fragen und Problemen auft Um-
mn auszuweichen suchte“ (381) Be1l dieser Gesinnung ist

Ebenso die unrichtige Namenswiedergabe fiür den Erzbischof
Fischer VO  - öln (Hudal NeNnN! ihn Fleischer, 5. 66) und den ETZ-verständlich, daß der Kardinal SOSar einmal meiıinte, Hudal sollte bischof Gaysruck VO Mailand 54}A0 geschickter, diplomatischer Weise aut Pastor einwirken, damit

Se1InNe wissenschaftlichen Arbeiten einstellen HAB  möge  0M (35)
Bezeichnend TUr den kritischen S1iNN des V{f.s ist folgendes:

TOTZ nicht besonders osroßer Zuneigung für die esulten merkteSehr bald bahnte sich jedoch e1n gules Verhältnis Hudals ZULT daß ihm das Urteil, das der aps 1n der Aufhebungsbulledeutschen Botschafift un: AT bayerischen Gesandtschaft ES ausgesprochen hat, hart sel Er meldete uch Bedenken GIN-gingen wichtige geheime Gutachten für das Berliner Auswärtige über Quellenveröffentlichungen des Vatikans ZULC ZeitgeschichteAmt durch SeINe Hand, un WäarTr 1imMmer bestreDbt, 1mM Sinne
einNer gesamtdeutschen Haltung atıg Se1in Schlecht sprechen ist auf selinen Grazer Kirchen-

Im Laufe der Zeit lernte außerdem, Bedeutung un Beschränkung geschichtslehrer Anton Weiß (nicht verwechseln miıt Johannder päpstlichen Hochschulen ın Kom durchschauen. Er wußte, Weiß, dessen berühmtem Vorgänger'!), der ihm nicht IT Savonarola
auft dem Gebiet der Bibelwissenschaften „seılit Jahrzehnten nichts Großes, in einer unangenehme Vorgänge beschönigenden Art dargestellteue Wege Weisendes“ mehr geschrieben wurde (91) hatte.

Sehr bald wandte sich ber Fragen kirchlicher Politik Die vorliegenden Memoiren werien Der natürlich ebenso die
ET wurde den Vorarbeiten für das österreichische Konkordat rage auf, ob der V{i. sich selbst kritisch WAarTrL_, Cdie
VO  j 1933/34 herangezogen (76) nachdem ihm Kardinal Theodor
Innitzer VO  - Wien UuV schon die Würde eines Titularbischofs

Beweggründe SeINeET eigenen Handlungen, nicht Irrungen
T}, objektiv einzuschätzen.

VO  - Ela (ZUm Jrost?) verschafft hatte Sein Bemühen galt fortan Die heute 1 Verwaltungsarchiv verwahrten Akten aus demimmer mehr dem Versuch, „die pOositiv aufbauenden Kräfte des
Nationalsozialismus“ stärken. ehemaligen Archiv des Unterrichtsministeriums iın Wien, seın Per-

sonalakt 1 Dekanatsarchiv der Theologischen Fakultät GrTaz, TaDie Haltung der melsten Bischöfe erschien ihm wI1e e1n
Anachronismus. Er hatte ber uch kein erständnis für den PrO-

w1e der Schriftverkehr mit der steiermärkischen Landesregierung
1mM steiermärkischen Landesarchiv, un: sehr wertvolle persönlichetestantischen Theologen Dietrich Bonhoefftfer (er schreibt ihn Bon- Mitteilungen AdUuSs dem Bekanntenkreis VO Hudal geben ul  N diehoefer und der Verlag verbesserte auf Bohnhof{fer, 80) Wohl Möglichkeit, einige Vorgänge deutlicher beleuchten:ber zıtierte beifällig Außerungen VO Kardinal Michael Fau!l- Zunächst einmal SEINE Einstellung ZU.  ar Wissenschaft. Als JjJungerhaber un Abt Ildefons erwegen nach der Machtübernahme In Dr theol wurde 1911 einem dreijährigen Aufenthalt dieDeutschland (Zz 107 und @d} Nach dem Abschluß des Reichs- Anıma nach Rom geschickt., Er widmete sich dem Studium derkonkordates kam ihm der Gedanke ZU.  — Abfassung SEeINES Buches thomistischen Philosophie un arbeitete untier Anleitung des Rek-y  1€6 |geistigen Grundlagen des Nationalsozialismus“ das

1937 1mM Johannes Gunther-Verlag, Leipzig-Wien, iın Au{flagen
{OTrS Bibelinstitut der Habilitationsschrift über die sen  z  _  g  ]  rel

schienen ist.
un sittlichen Ideen des Spruchbuches. Tatsächlich erhielt

Oktober 1914 die venı1a docendi, schon Dezember 1919 dieEr berichtete schon 1 Jahre 1934 über dieses Vorhaben aps
Pius XL In einer Privataudienz un: meinte, der Nationalsozialis- Ernennung Z.,U: Profi. für die LxXegese deis der Univer-

S1L8a GrTaz. Gleich nach SeINeEeT Bestellung ZUI Rektor-KoadjutorINUS habe, WEe1n religiös geläutert, 1Nne providentielle Au{fgabe in der Anima 1n Rom, ließ sich beurlauben. Im darauffolgendenEuropa erfüllen gegenüber dem Vordringen des Nihilismus aQusSs 5emester wurde noch ZU G Proiessor beiördert. Obwohldem sten; denn der nationale Gedanke ist gut uUun!| ebenso der Hudal SeINe Lehrtätigkeit In (Graz niemals mehr auinahm, bezogsoziale. Der aps unterbrach ihn: „Da haben S1ie den ersten Feh- dann weiterhin Sein Gehalt und blockierte damit die ordnungs-ler gemacht Von Geist kann INa  - 17 dieser ewegung nicht SPTre- gemäße Wahrnehmung des Fachgebietes Altes Testament derhen S1ie ist eln mMassıver Materialismus“ Es War übrigens Theologischen Fakultät In (Taz. Innerlich hat sich Hudal IMmMEerHudals letzte Audienz bei diesem Ppast 'OT7Z wiederholter späterer
Ansuchen 126) Das Buch, TÜr welches nnitzer 1mM nachhinein: das

mehr VO seinem Fach entiernt. Als 1mM Herbst 1930 Joseph Ziueg-
ler aQus Würzburg, der bekannte Proiessor Iür alttestament-„‚Nihil obstat“ gegeben hatte, lehnte der aps ab, außerte aber, liche Bibelwissenschaften, die Anıma ZU Studium des Altendaß der uten Absicht des V{i.s nicht zweifltle Testaments kam, wollte Hudal ihn schon beim Antrittsbesuch w  Der-Fuür Osterreichs Eigenstaatlichkeit hatte Hudal immer wenig reden, sollte doch lieber Kirchenrecht studieren, das sel eınVerständnis ET hat 1IMmMer IUr den Sieg Deutschlands gebetet Fach, welches viel größere Aussichten für kirchliche Karriereund iın diesem Sinne gepredigt Bezeichnend 1st, daß die biete

ihm VO damaligen Substituten 1 Staatssekretariat, Giovanni Hudal wurde „ohne sSein Zutun über Intervention VO.  - Eminenz Pif£fiMontini, angebotene humanitäre Betreuungstätigkeit der Juden für
Rom ablehnte, weil in der Anima oft „deutsche Persönlichkei-

un: des Ministeriums für Inneres“ die Anıma geschickt. Diese Be-
rufung erfolgte „dUuS kirchenpolitischen Erwägungen, die für sämtlicheten aller Richtungen“ verkehrten Wohl ber fand sich Diözesen Osterreichs und die Wiener eglerung VO  - weittragenderDereit, 1m Jahre 1945 die Gründung eines karitativen Hilfskomitees Bedeutung SIN  $  d“ (Or. TIEe Hudals VO. eptember Das Nier-

Tür Osterreich in die Hand nehmen. Der amerikanische Polizei- richtsministerium fand für richtig, die VOo Hudal selbst
kommissär ermächtigte ihn y Ausweiskarten unterfertigen, betene Erteilung VO.  - Studienurlaub für Tel Semester (Ansuchen
und gab sie großzügig Q US' (229)! Maärz keine Bedenken einzulegen, „weil die Ernennung

VO. Standpunkt des österreichischen Prestiges sehr begrüßen j 75 daAu{fschlußreich, Ja, INa muß T, ZU. eil eindrucksvoll, Als ann seitens des Finanzministeriums ıne Bestellung ZU.ind die Kapitel über die Welt- und Ordensgeistlichkeit und die
„Armen Brüder“. Er offenbart darin 1ne Großzügigkeit, die sicher Prof. 301 der damals eingeleiteten Sparmaßnahmen Bedenken

hoben wurden, schaltete sich die Kultussektion des Unterrichtsministe-manchem imponieren wird. Er reichte 1Nne Denkschrift T1UumMs vehement ein:! Prof. Hudal habe MTC die sofortige UÜbernahmeden Papst e1n, 1n der für die Gründung eiNdes internationalen des mtes e1n erhebliches Opfer 1m Interesse Osterreichs gebracht
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Würde Hudal N1IC ZU Ordinarius ernannt und dadurch verbittert Se1INe daß 1Ne Emeritierung bei Prof. Hudal überhaupt nicht In TrageFunktion 1n Rom zurücklegen, WAäaTe 1e6s für Osterreich e1n erheblicher komme.
Schaden OTr Stellungnahme VO September Darau{fhin gab Hudal Wäar uch lange Jahre Konsultor des Officium. Erder damalige Finanzminister Viktor Kienböck November 1923
SeINe Zustimmun ZUT Ernennung. olfenbarte ın dieser Stellung viel Verständnis, WIe SeIN! Ausfüh-

ach Ablauf der zunächst genehmigten TEel Semester machte sich rFuNnsen 1mMm Kapitel Arme Brüder (152—190), zeigen. Er WäarTr sicher-
die (GTrTazer schon erteilter Verlängerung des Urlaubs lich bemüht, In SeINeTr einflußreichen Stellung vielen helien.
pflichtgemäß Gedanken der Versorgung der Lehrkanzel für das Eine gewIisse Tragik steckt ber wohl darin, daß damit 3809|
Ite JTestament. kıne olfenbar die Mehrheit besitzende Gruppe die Handlanger jener Methoden wurde, die aufzuzeigen, sich Kardinal
beiden Germaniker Johannes Ude und nNnion Michelitsch dachte ine Jose{i FT1ngs, Erzbischof VO Köln, bei der GeneralkongregationBestellung des Privatdozenten Friedrich Nötscher Q US Würzburg, weil
das System der bisherigen “ AITLZU durchbrochen werden muüsse (Or

November 1963 verpflichtet fühlte (s Klaus Mörsdorf ın der
Einleitung ZU. „Decretum de pastorali eP1SCODOoTUM IMNUTNEeTITe ınTIE des hne atum, 1mMm Minısterium eingetroiffen 31 August ecclesia“, In Ergänzungsband RE Z LThK Das VatikanischeDie Gruppe Johann Harıng temmte sich mıiıt einer Intrige

über das Ordinarilat diese ane. erhielt OIIienbar VO Konzil, Freiburg 1967, 5133 bzw. (10vannı Caprile, Die Chronik
diesen Plänen sehr früh Kenntnis. Darum chrieb schon Juni des Konrzils, In Ergänzungsband ILL, Freiburg 1968, 638) Hudal
1924 (Or Schreiben) das Ministerium: „Eben erfuhr ich, daß die hat sıch cselber sehr ungerecht behandelt gefühlt, als eines
Grazer Fakultät daran en. meıline Proiessur Urc die erufung eines ages einfach d USs der Anıma weggeschickt wurde. ET fand 65 da-
Reichsdeutschen mit Oktober besetzen. Während ich ler mühselig her für richtig, nicht 1Ur das Versagen der Kirche gegenüberkämpfen muß, weil gerade die Reichsdeutschen 19808 Osterreichern die
Anıma entreißen wollen, erfiahre ich aQUSs der Heimat diese Enttau- Lamennalis, Rosmin]l,; Bonomelli, Romulo MurrIi und Ehrhard fest-
schung, die ohl 1U im gemütlichen Osterreich möglich 15  « Am zuhalten, sondern In seinem Abschiedsbrief, den Weih-

nachtsabend 1953 aps Pıus AT absandte, schmerzerfüllt die19 Dezember des gleichen Jahres schrieh nochmals das Ministe-
T1UMmM. Er schilderte seine wirtschaftliche Lage als Rektor der Anima etzten oTtie VoO Bonanuti zitieren: „La Curla Romana NO
1n dunklen Farben. Für den Fall e1INeT Jängeren Erkrankung der SONS CuOTe“, denen aus eigener Erfahrung hinzufügte: ante volte
verursachten Tbeitsunfähigkeit sel keineswegs bei ihm vorgesorgl. Er anche NO giustizla”“
habe „das ihm Urc Mittelspersonen überreichte Angebot reichsdeut- Es ist nicht leugnen: ach Lektüre dieses Buches legt mMa  -scher Kreise, einen Gehaltsbeitrag zu.K Deutschland entgegenzunehmen, mit gemischten Gefühlen ZUrLE ei1te Gewiß WäarTr Bischof Hudalmit Rücksicht auti das Verhältnis Osterreichs ZULC Anıma abgelehnt,
könne ber die jetzıge unsichere finanzielle Lage nicht IUr die e1n Mann, der das ute wollte un davon überzeugt WAärL,
Dauer ertragen”“. Daher bat ihm den Titel un: Charakter eines wollte e1n Christ SEein und hat vielen tatsächlich geholfen. Aber

hat sich wohl weni1g geprüft, ob celber opportunistischenıv.-Pro bis Z U Herbst 1929 belassen. ach 10 Jahren 1m Oster-
reichischen Staatsdiens ware nämlich 1Mm eiINerTr Dienstunfähig- Anwandlungen, die der Kurie festzustellen vermochte (48)
keit pensionsberechtigt Im Mınisterium seizte S1C auf Anraten des wirklich IMmMun WärL. Ein: 5Symptom dafür mMag folgender Bericht
Ministerialrates Dr. Wilhelm erl VOIl der Kultussektion {  1e.  ich die
Überzeugung urch, 111  - musse Hudal das Verbleiben der Anıma

VO  - Augenzeugen SP1N. Anläßlich der ersten Kundgebung der Oster-
reichischen Kolonie VOL ihrer Botschaft 1n Rom nach der Beifreiungermöglichen un!: er seinen Wünschen entgegenkommen, amı 1m Jahre 1945 hielt Hudal 1Nne ede seine „Landsleute“. Ernicht als Rektor resignleren ECZWUNSCH sel.

Auf die für 1929 115 Auge gefaßte, VOIl Hudal selbst angeregie,
erhob dazu seinen Arm m1ıt der Handfläche nach außen, TStT
während Seiner Ausführungen drehte diese nach innen. NichtPensionierung vergaßen alle Teile Die Bezuüge Hudals als Daı=- hne Wohlgefallen zıtiert die Außerung Talleyrands: „Ich habeProLl. 1n (5Taz galten ben als „UNSCIE Zuwendung TÜr die Susten-

tatıon des Rektors der Anıma “ (Or Brief des Vatikan-Gesandten
NnIe e1N. Regime verraten, sondern. IUT Machthaber, die sich selber
verrieten, rechtzeitig verlassen“ eın sicherlich über dasRudal{t Kohlruß VO Dezember 1931 den damaligen Vize- normale Ausmaß hinausgehender Ehrgeiz mag ZU. eil mit seinerkanzler und Mınıster des Außeren, Dr. Johann Schober). Bald dar- kleinen Gestalt erklärt werden können. Die deutsch-nationale Ge-auf begann Hudal mi1t seinem „Herzblut“ (siehe Geleitwort), den SINNUNG könnte mi1t der Abstammung d usS Slowenien 11-„Grundlagen des Nationalsozialismus“ schreiben. Die nteres- hängen, wobei bemerkenswert 1st, daß die etzten orte, die INa

sSe  H Osterreichs standen kaum mehr 1 Vordergrund. Deswegen aQuUus seinem Munde vernehmen konnte, nicht 1ın deutscher, SOI-sprach oit VO  — der „Österreichischen Schnapsidee“, bzw. VO  > dern In italienischer Sprache vorgebracht wurden.Osterreich als einer „unvollendeten Symphonie“. Er wollte auch
nach dem Ansch!uß Osterreichs Deutschland e1n feierliches Ist dies Buch 1Iso IU.  - wirklich die Lebensbeichte eines alten

Bischofs? Wohl nicht, 3808l uch selber auf S pa Kl 1ne solche'Te Deum 1n der Anima SiNngen, das 1U  — durch das Dazwischen- Andeutung macht Der Verlag hätte gut etian, den VO  — Hudal VOT-treien VO aps Pius Yar abgesagt wurde.
Auf dem September 1938 erstmals eingereichten rage- gesehenen Titel ‚Abschied VO  »3 Rom, Erlebnisse und Erkenntnisse'

belassen. 50 ware für den Eingeweihten eichter verständlich,bogen bekannte sich Hudal schon als Mitglied der NSV ıIn Kom
un des SKK 1n Wien ( während seine Zugehörigkeit beim daß ZU Beispiel QqUS dem Manuskript noch das Kapitel ‚Begeg-

nungen‘, welches über Päpste, Kardinäle, Bischöfe, Politiker unddurch die Angabe: „Ehrenmitglied 1923 der Studentenvereine andere Persönlichkeiten handelt, VO. V{. selbst herausgerissenBabenberg und Winfiridia“ herunterspielte. Er beteuerte außerdem wurde.seine eın (S1c!) arische Abstammung, obwohl weder den (56- Ist das Buch e1in Paukenschlag, ist wirklich e1n Trostbuchburtsort noch den Tag sSeiner einmal Tomek un (bei dem
MAÄärz 1939 vorgelegten Verzeichnis für den Arier-Nachweis]) IUr die gebildete deutsche christliche Jugend geworden Dazu

'Tomc genannien Großmutter väterlicherseits angeben kann, SONMN-
ist VOTLTI allem uch viel spät erschienen, ja besteht die
Geflahr, daß die Jugend Vo  - heute auffaßt als e1n Eingestehendern 1U vermerkt: „VWar nicht eruleren, außer daß s1e 1N€e

Bauerstochter einer Sprachinsel Kraıns war“. jener Mitschuld „Faschismus“, die S1e der VOTansgesangenen
Wie bekannt, wurde die Theologische Fakultät (GTaz 1939 auf- (eneration sicherlich viel scharf un manchmal [0324 unge-

rechterweise Vvorwirtit.gehoben, alle Professoren ın den Ruhestand verseliz(£, IN -
INe  z Wel!:! einer VOoO diesen War Hudal Tst mıit Wirksamkeit VO In sehr eindrucksvoller Weise hat der zweite Nachfolger Hudals

Maı 1950 wurde durch den Oösterreichischen aa dann In als Rektor der Anima, der nunmehrige Weihbischof Dr Alois
den Ruhestand Verseiz Dagegen versuchte Hudal Einspruch e1nNn- Stöger VO  e} St Pölten, 1n der Leichenrede festgehalten: ‚Hudal hat
zulegen. ET wollte emeritiert werden, nicht pensioniert. Das wurde In SeINemM Leben nıe das erreicht, W dsS ihm vorschwebte.“ Man

Mu. zustimmen: Leider uch mit diesem Buche nichtber selbst Osterreich, das Hudal schon Jun1 1924 (S 6} als
gemütlich eingestuft hatte, viel. Es wurde die Auskunft erteilt, Wıen ose Lenzenweger

gre (;Oran: Work, 9il an Sustenance. An Examınation of the View sprüchen her), daß S1e die neutestamentlichen exie ohne denoti Work ın the New Testament, Taking into Consideration Views
OUN! 1n Old Testament, Intertestamental, an Early Rabbinic WTI-

Blick au{l die moderne Quellenkritik, Form-, Überlieferungs- un
Redaktionsgeschichte interpretier haben S1e finden mıiıt wenigings. Häkan Ohlsson 1976) D 261 kart. Vorbehalten die Sicht Jesu In den synoptischen Evangelien, wlieBienert, Die Arbeit nach der Lehre der Bibel ihnen die deutero-paulinische Tradition Paulus darstellt. Hier lie-

(1954) un dessen Vorgängern dUuS, daß sS1e das Ite Testament 4301 die ründe dafür, daß der UtIOT notwendig fand, die An-
einseitig interpretiert haben (von SIr un den rTabbinischen Aus- schauung VO  = Arbeit 1 Alten Testament, 1M Judentum, 1 Neuen
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estamen ach dem heutigen Forschungsstand NnNau analysie- Die Funktion dieses Kapitels ist eine Aufarbeitung des Forschungs-
TeIN tandes; S1e ist abgestellt auf 1ine Sachfrage 1m Gegensatz einer

ach einer vorläufigen Untersuchung der neutestamentlichen extie historischen Tage, da ben Origenes N1IC I11UFLFr der Hauptzeuge für die
alexandrinische Exegese ist sondern uch bisher ihr einzigster eugeoMmMm:' auftf TEel Fragen, denen die verschiedenen Stoffgruppen Wäar.sodann unterwirft 1) What 15 the relation between „Man works“ an!

„Man SETVES Ba101  1978 Jahrgang 74 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  102  Testament nach dem heutigen Forschungsstand genau zu analysie-  Die Funktion dieses Kapitels ist eine Aufarbeitung des Forschungs-  ren  standes; sie ist abgestellt auf eine Sachfrage im Gegensatz zu einer  Nach einer vorläufigen Untersuchung der neutestamentlichen Texte  historischen Frage, da eben Origenes nicht nur der Hauptzeuge für die  alexandrinische Exegese ist, sondern auch bisher ihr einzigster Zeuge  kommt ‚er auf drei Fragen, denen er die verschiedenen Stoffgruppen  War.  sodann unterwirft: 1) What is the relation between „Man works“ and  „Man serves God“? 2) ... between „Man works“ and „Man receives  Kap. II (52—-151) ist das Kernstück der Arbeit. In, man darf wohl  sagen, mustergültigen und eingehenden Analysen werden die wesent-  his sustenance“? 3) ... between „Man works“ and „Man. toils/suf-  lichen exegetischen Termini bei Didymus untersucht und erklärt. T.  fers“? (4). Das Ergebnis für das Neue Testament sieht dann so aus: In  der frühen synoptischen Tradition (Q) und vielleicht schon bei Jesus  beschränkt sich auf den Sacharja-Kommentar, aber das ist kein Nach-  teil, da das Material ausreichend ist. Die Untersuchungen gelten vier  selbst unterliegt Arbeit ihrer negativen Aspekte wegen einer strengen  Termini und ihren Wortfeldern. Die Methode der Untersuchung be-  Kritik. Im Zusammenhang mit der starken Erwartung des Kommens  des Gottesreichs wird zumindest die Gruppe der Charismatiker er-  zeichnet T. als semantisch. Jedes Vorkommen der Termini wird vor-  mahnt, die harte Arbeit aufzugeben, im Vertrauen darauf, daß Gott für  geführt, sowohl in seinem griechischen Wortlaut wie auch in einer  Übersetzung, die die Bedeutung der Wörter in ihrem Sprachzusam-  sie sorgt und sich selbst der Sache des Gottesreichs zu widmen. Bei  Mattäus und in den paulinischen Briefen ist dieser Gesichtspunkt gemil-  menhang darstellt. Erläuterungen sollen den in der Übersetzung erfaß-  dert, zum Teil, weil die Parousieerwartung hier nicht mehr so stark war  ten Sinn begründen. Anschließend an jeden der vier Unterabschnitte  vergleicht T. seine Ergebnisse mit denen von Doutreleau und Bienert  wie im Q-Material. Für Paulus ist das gegenwärtige Zeitalter charakte-  und kann m.E. in überzeugender Weise präzisieren und weiterführen.  risiert durch eine Spannung zwischen Naherwartung und der Notwen-  digkeit, mit dem Leben in dieser Welt zu Rande zu kommen um der  Also. 1) x9ö5 Öntöv: „au niveau du texte comme tel, par rapport  au texte comme tel“ (etwa: auf der Textebene als solcher, in Bezug  Mission willen. Die paulinische Auffassung von Arbeit für den eigenen  auf den Text wie er dasteht). Der Gewinn gegenüber Bienert ist die  Lebensunterhalt liegt der später mehr positiven Sicht der Arbeit in der  deuteropaulinischen Tradition zugrunde. Diese späte Sicht steht in Ver-  Übersetzung, während die zusammenfassende Definition mit ihm über-  bindung zu den Veränderungen und zum Schwinden der eschatologi-  einstimmt. 2) xa®’ iotooiav: „effectif, au niveau des faits, en 6gard ä  la materialite des faits“ (etwa: faktisch, auf der Ebene der Fakten, in  schen Hoffnung. In den Pastoralbriefen schließlich ist Arbeit mit dem  göttlichen Schöpfungsauftrag eng verbunden. Theologisch gesehen sind  Bezug auf den Tatbestand). Neu gegenüber Doutreleau und Bienert ist  all diese Variationen in der Arbeitsauffassung von einer je verschiede-  die exakte Erfassung des Unterschiedes zwischen den beiden Aspek-  ten des sog. Literalsinnes. Auf der einen Seite steht die „innere Logik  nen Sicht der Eschatologie bedingt.  des vorliegenden Textes“ (so Bienert); auf der anderen Seite ist im  Der Autor baut seine Konklusionen auf einem tragfähigen exegeti-  schen Fundament auf, worüber er in zahlreichen Anmerkungen Rechen-  Gegensatz zu Bienert nicht so sehr ein allgemeiner Sachverhalt gemeint,  der wissenschaftlichem Forschen nachprüfbar ist (Bienert lehnt sich  schaft gibt. Das Verzeichnis der einschlägigen Literatur hätte etwas  zu stark an die Lexikonformulierung an), als vielmehr die konkreten  lückenloser sein können. So fehlen etwa: J. A. Kleist, ‚Ergon‘, CBQ 6  (1944) 61-8; H. Weinstock, Arbeit und Bildung, Heidelberg 1954;  Fakten, die der Text berichtet. 3) xart’ ÖvoywyYv: „la portee, sens pro-  P: Fermes ROs;,  El trabajo segün la Biblia,  Barcelona 1955;  fond“ (etwa: Bedeutung, Tragweite), insofern ein neues und weiteres  Beziehungssystem hergestellt und der ursprüngliche vom Text gegebene  F. Gryglewicz, La valeur du travail manuel dans la terminologie  grecque de la Bible, Bib 37 (1956) 314—-337; ders., The Gospel of the  sprachliche Kontext überschritten wird. Das hatte schon Bienert gesagt,  Overworked Workers, CBQ 19 (1957) 190-198; P. de Haes, Doctrina  ohne aber besonders über die doppelte Bewegung (tieferer Sinn, der  im Text selbst liegt bzw. der vom Exegeten hergestellt wird) zu  de labore humano in V.T., Coll. Mechl. 28 (1958) 370—373, 497—500;  reflektieren. T. stellt diese doppelte Bewegung aus dem semantischen  E. Testa, Il lavoro nella Bibbia, Assisi 1959; W. Pesch, Zur Exegese  von Mt 6,19-21 und Lk 12,33—34, Bib 41 (1960) 356—378; F. Vattioni,  Befund fest, untersucht aber nicht, ob Didymus sich in seiner ausge-  führten Exegese daran hält. 4) xat’ Öhinyoolav: „entendre au sens  ‚Il lavoro nei primi tre capitoli della Genesi‘, Studi Sociali 1 (1961)  figure, du point de vue du langage figure“ (etwa: metaphorische Spra-  109—19; I. Engnell/B. Gärtner, The Biblical Attitude to Work, Svensk  Ex. Arsb. 26 (1961) 5—18,  che, bildlich). Damit ist die Feststellung oder der Hinweis auf das  Phänomen gemeint, nicht aber eine Auslegung von bildlicher Sprache.  Graz  Johannes B. Bauer  Unklar bleibt dabei, inwiefern Didymus immer schon eine bildliche  Bedeutung parat hat, noch bevor er sich auf den tieferen Sinn ein-  läßt. Auch müßte hier noch der Ausdruck „nach dem Gesetz der Alle-  Tigcheler,  Jo:  Didyme  l’Aveugle et lexegese allegorique.  Etude  gorie“ eingeordnet werden, der z.B. im Genesiskommentar mehrmals  semantique de quelques termes ex6getiques  importants de son  erscheint.  commentaire sur Zacharie. — Nijmwegen: Dekker & van de Vegt  Bienert sagte,  daß Allegorese eine „Technik“ und „Auslegungs-  1977; -XU%  196 5:  (Graecitas Christianorum Primaeva Fasc.  6)  methode“ sei, und setzte seiner Arbeit den Nachweis zum Ziel, daß  Ppb. dfl. 75.—  Allegorese eine neutrale wissenschaftliche Methode sei, deren Dienst-  Hermeneutik umfaßt auch die Geschichte der Hermeneutik.  funktion von der theologischen Anagoge beurteilt, bestimmt und ge-  Darüber herrscht kein Streit. Inwiefern jedoch Untersuchungen zur  rechtfertigt werde. Dagegen — m. E. zu Recht — weist T. nach, daß im  Sprachzusammenhang des Didymus das Sprachfeld „Allegoria“ nur das  Geschichte der Hermeneutik einen Beitrag zur Lösung hermeneu-  tischer Grundfragen leisten, ist nicht so sicher. Am wenigsten  Vorhandensein oder die Möglichkeit einer bildhaften Sprachebene an-  zeigt. Es scheint sich nur um Formulierungsnuancen zu handeln, aber  erwartet man wohl von der allegorischen Auslegungsmethode;  es geht in Wirklichkeit um die Beurteilung der ganzen exegetischen  ihr „vorwissenschaftlicher“ Charakter scheint abgemachte Sache  Bewegung.  zu sein, obwohl zumindest ein Gefühl dafür aufgekommen ist,  In Kap. II (152-185) zieht T. die Konsequenzen seiner eigenen  daß man die Unwissenschaftlichkeit der Allegorese nicht mit ihrer  Analysen aus: „La structure hermeneutique de l’exege&se de Didyme  et l’interpretation traditionelle de lexegese allegorique.“  Reichhal-  Willkürlichkeit allein begründen kann. Origenes hat für das früh-  christliche Schriftverständnis die ersten greifbaren Grundlagen  tige Indices beschließen das Buch. Die Bibliographie ist durch die-  jenige von Bienert zu ergänzen.  reflektiert und dargestellt. Aber mit den Arbeiten von J. Danieglou,  H. de Lubac, R.P.C. Hanson and R. Gögler hatte sich ein neuer  In der Meinung von T. unterliegt der Auslegungsmethode des  Anlauf, frühchristliche Allegorese zu verstehen, erst einmal er-  Didymus eine hermeneutische Struktur, die sich in folgenden Fra-  schöpft. Da erschienen neue Texte aus dem Papyrusfund von  gen vorwärtsbewegt: a) „Qu’y a-t-il au niveau du texte en tant  Tura, die bisher nicht bekannte Kommentare von Didymus dem  que tel?“ b) „Que s’est-il produit des choses relate&es dans le  Blinden zugänglich machten. Es ist verständlich, daß man diese  texte biblique?“ Daran schließt sich die ganz formale Frage an:  Kommentare aus der alexandrinischen Tradition auf ihre Ausle-  c) „Un mot peut-il @&tre pris au sens figure et la realite qu'il  exprime peut-elle &tre consideree comme une image?“  Und  gungsmethode hin untersuchte. L. Doutreleau gab in seiner Aus-  gabe des Sacharja-Kommentares eine erste Analyse (Sources  schließlich d) „Quelle est des lors la signification profonde, la  portee ou extension de ce texte biblique?“ (173; vgl. 154—158).  Chretiennes Nr. 83—85, 1962); zehn Jahre später veröffentlichte  W. Bienert seine Dissertation „‚Allegoria‘ und ‚Anagoge‘ bei Didy-  In diesen vier Fragen erkennt T. die hermeneutische Bewegung  des Auslegers; darüber hinaus meint T. nachweisen zu können,  mus dem Blinden von Alexandrien“ (Patristische Texte und Stu-  dien Nr. 13, 1972) und korrigierte Doutreleau an einem entschei-  daß den vier Fragen eine hermeneutische Struktur zugrundeliege.  Im Unterschied zu Bienert behauptet T., daß alle vier Komponen-  denden Punkt, indem er einen Unterschied zwischen Allegorie und  Anagoge nachwies.  ten hermeneutischer Art seien, und bestreitet Bienert, daß Anago-  ge eine ‚metabasis eis allo genos’ (scil. in den Bereich der Theolo-  T. schließt sich an diese Forschungsgeschichte an und baut auf ihr  auf. In einem ersten Kapitel (4-51) werden die Einsichten von H. de  gie) sei. Es steht also zur Debatte die allgemeine und offene, d.h.  Lubac in anschaulicher und übersichtlicher Weise referiert. Damit soll  wissenschaftliche Art der allegorischen Auslegungsmethode. Bie-  der Kontext angegeben werden, in dem sich T. versteht, wie die Über-  nert verficht die These, daß die Allegorese als solche eine  schrift zeigt: „La conception traditionelle de l’ex6gese allegorique.“  Wissenschaft ist, die der Philologie der Spätantike eigentüm-between „Man works“ an „Man rTeCeEeIVves Kap 11 52—151) ist das Kernstück der Arbeit. In, 190828  - darf ohl
T1, mustergültigen un eingehenden Analvsen werden die wesent-his sustenance“T101  1978 Jahrgang 74 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  102  Testament nach dem heutigen Forschungsstand genau zu analysie-  Die Funktion dieses Kapitels ist eine Aufarbeitung des Forschungs-  ren  standes; sie ist abgestellt auf eine Sachfrage im Gegensatz zu einer  Nach einer vorläufigen Untersuchung der neutestamentlichen Texte  historischen Frage, da eben Origenes nicht nur der Hauptzeuge für die  alexandrinische Exegese ist, sondern auch bisher ihr einzigster Zeuge  kommt ‚er auf drei Fragen, denen er die verschiedenen Stoffgruppen  War.  sodann unterwirft: 1) What is the relation between „Man works“ and  „Man serves God“? 2) ... between „Man works“ and „Man receives  Kap. II (52—-151) ist das Kernstück der Arbeit. In, man darf wohl  sagen, mustergültigen und eingehenden Analysen werden die wesent-  his sustenance“? 3) ... between „Man works“ and „Man. toils/suf-  lichen exegetischen Termini bei Didymus untersucht und erklärt. T.  fers“? (4). Das Ergebnis für das Neue Testament sieht dann so aus: In  der frühen synoptischen Tradition (Q) und vielleicht schon bei Jesus  beschränkt sich auf den Sacharja-Kommentar, aber das ist kein Nach-  teil, da das Material ausreichend ist. Die Untersuchungen gelten vier  selbst unterliegt Arbeit ihrer negativen Aspekte wegen einer strengen  Termini und ihren Wortfeldern. Die Methode der Untersuchung be-  Kritik. Im Zusammenhang mit der starken Erwartung des Kommens  des Gottesreichs wird zumindest die Gruppe der Charismatiker er-  zeichnet T. als semantisch. Jedes Vorkommen der Termini wird vor-  mahnt, die harte Arbeit aufzugeben, im Vertrauen darauf, daß Gott für  geführt, sowohl in seinem griechischen Wortlaut wie auch in einer  Übersetzung, die die Bedeutung der Wörter in ihrem Sprachzusam-  sie sorgt und sich selbst der Sache des Gottesreichs zu widmen. Bei  Mattäus und in den paulinischen Briefen ist dieser Gesichtspunkt gemil-  menhang darstellt. Erläuterungen sollen den in der Übersetzung erfaß-  dert, zum Teil, weil die Parousieerwartung hier nicht mehr so stark war  ten Sinn begründen. Anschließend an jeden der vier Unterabschnitte  vergleicht T. seine Ergebnisse mit denen von Doutreleau und Bienert  wie im Q-Material. Für Paulus ist das gegenwärtige Zeitalter charakte-  und kann m.E. in überzeugender Weise präzisieren und weiterführen.  risiert durch eine Spannung zwischen Naherwartung und der Notwen-  digkeit, mit dem Leben in dieser Welt zu Rande zu kommen um der  Also. 1) x9ö5 Öntöv: „au niveau du texte comme tel, par rapport  au texte comme tel“ (etwa: auf der Textebene als solcher, in Bezug  Mission willen. Die paulinische Auffassung von Arbeit für den eigenen  auf den Text wie er dasteht). Der Gewinn gegenüber Bienert ist die  Lebensunterhalt liegt der später mehr positiven Sicht der Arbeit in der  deuteropaulinischen Tradition zugrunde. Diese späte Sicht steht in Ver-  Übersetzung, während die zusammenfassende Definition mit ihm über-  bindung zu den Veränderungen und zum Schwinden der eschatologi-  einstimmt. 2) xa®’ iotooiav: „effectif, au niveau des faits, en 6gard ä  la materialite des faits“ (etwa: faktisch, auf der Ebene der Fakten, in  schen Hoffnung. In den Pastoralbriefen schließlich ist Arbeit mit dem  göttlichen Schöpfungsauftrag eng verbunden. Theologisch gesehen sind  Bezug auf den Tatbestand). Neu gegenüber Doutreleau und Bienert ist  all diese Variationen in der Arbeitsauffassung von einer je verschiede-  die exakte Erfassung des Unterschiedes zwischen den beiden Aspek-  ten des sog. Literalsinnes. Auf der einen Seite steht die „innere Logik  nen Sicht der Eschatologie bedingt.  des vorliegenden Textes“ (so Bienert); auf der anderen Seite ist im  Der Autor baut seine Konklusionen auf einem tragfähigen exegeti-  schen Fundament auf, worüber er in zahlreichen Anmerkungen Rechen-  Gegensatz zu Bienert nicht so sehr ein allgemeiner Sachverhalt gemeint,  der wissenschaftlichem Forschen nachprüfbar ist (Bienert lehnt sich  schaft gibt. Das Verzeichnis der einschlägigen Literatur hätte etwas  zu stark an die Lexikonformulierung an), als vielmehr die konkreten  lückenloser sein können. So fehlen etwa: J. A. Kleist, ‚Ergon‘, CBQ 6  (1944) 61-8; H. Weinstock, Arbeit und Bildung, Heidelberg 1954;  Fakten, die der Text berichtet. 3) xart’ ÖvoywyYv: „la portee, sens pro-  P: Fermes ROs;,  El trabajo segün la Biblia,  Barcelona 1955;  fond“ (etwa: Bedeutung, Tragweite), insofern ein neues und weiteres  Beziehungssystem hergestellt und der ursprüngliche vom Text gegebene  F. Gryglewicz, La valeur du travail manuel dans la terminologie  grecque de la Bible, Bib 37 (1956) 314—-337; ders., The Gospel of the  sprachliche Kontext überschritten wird. Das hatte schon Bienert gesagt,  Overworked Workers, CBQ 19 (1957) 190-198; P. de Haes, Doctrina  ohne aber besonders über die doppelte Bewegung (tieferer Sinn, der  im Text selbst liegt bzw. der vom Exegeten hergestellt wird) zu  de labore humano in V.T., Coll. Mechl. 28 (1958) 370—373, 497—500;  reflektieren. T. stellt diese doppelte Bewegung aus dem semantischen  E. Testa, Il lavoro nella Bibbia, Assisi 1959; W. Pesch, Zur Exegese  von Mt 6,19-21 und Lk 12,33—34, Bib 41 (1960) 356—378; F. Vattioni,  Befund fest, untersucht aber nicht, ob Didymus sich in seiner ausge-  führten Exegese daran hält. 4) xat’ Öhinyoolav: „entendre au sens  ‚Il lavoro nei primi tre capitoli della Genesi‘, Studi Sociali 1 (1961)  figure, du point de vue du langage figure“ (etwa: metaphorische Spra-  109—19; I. Engnell/B. Gärtner, The Biblical Attitude to Work, Svensk  Ex. Arsb. 26 (1961) 5—18,  che, bildlich). Damit ist die Feststellung oder der Hinweis auf das  Phänomen gemeint, nicht aber eine Auslegung von bildlicher Sprache.  Graz  Johannes B. Bauer  Unklar bleibt dabei, inwiefern Didymus immer schon eine bildliche  Bedeutung parat hat, noch bevor er sich auf den tieferen Sinn ein-  läßt. Auch müßte hier noch der Ausdruck „nach dem Gesetz der Alle-  Tigcheler,  Jo:  Didyme  l’Aveugle et lexegese allegorique.  Etude  gorie“ eingeordnet werden, der z.B. im Genesiskommentar mehrmals  semantique de quelques termes ex6getiques  importants de son  erscheint.  commentaire sur Zacharie. — Nijmwegen: Dekker & van de Vegt  Bienert sagte,  daß Allegorese eine „Technik“ und „Auslegungs-  1977; -XU%  196 5:  (Graecitas Christianorum Primaeva Fasc.  6)  methode“ sei, und setzte seiner Arbeit den Nachweis zum Ziel, daß  Ppb. dfl. 75.—  Allegorese eine neutrale wissenschaftliche Methode sei, deren Dienst-  Hermeneutik umfaßt auch die Geschichte der Hermeneutik.  funktion von der theologischen Anagoge beurteilt, bestimmt und ge-  Darüber herrscht kein Streit. Inwiefern jedoch Untersuchungen zur  rechtfertigt werde. Dagegen — m. E. zu Recht — weist T. nach, daß im  Sprachzusammenhang des Didymus das Sprachfeld „Allegoria“ nur das  Geschichte der Hermeneutik einen Beitrag zur Lösung hermeneu-  tischer Grundfragen leisten, ist nicht so sicher. Am wenigsten  Vorhandensein oder die Möglichkeit einer bildhaften Sprachebene an-  zeigt. Es scheint sich nur um Formulierungsnuancen zu handeln, aber  erwartet man wohl von der allegorischen Auslegungsmethode;  es geht in Wirklichkeit um die Beurteilung der ganzen exegetischen  ihr „vorwissenschaftlicher“ Charakter scheint abgemachte Sache  Bewegung.  zu sein, obwohl zumindest ein Gefühl dafür aufgekommen ist,  In Kap. II (152-185) zieht T. die Konsequenzen seiner eigenen  daß man die Unwissenschaftlichkeit der Allegorese nicht mit ihrer  Analysen aus: „La structure hermeneutique de l’exege&se de Didyme  et l’interpretation traditionelle de lexegese allegorique.“  Reichhal-  Willkürlichkeit allein begründen kann. Origenes hat für das früh-  christliche Schriftverständnis die ersten greifbaren Grundlagen  tige Indices beschließen das Buch. Die Bibliographie ist durch die-  jenige von Bienert zu ergänzen.  reflektiert und dargestellt. Aber mit den Arbeiten von J. Danieglou,  H. de Lubac, R.P.C. Hanson and R. Gögler hatte sich ein neuer  In der Meinung von T. unterliegt der Auslegungsmethode des  Anlauf, frühchristliche Allegorese zu verstehen, erst einmal er-  Didymus eine hermeneutische Struktur, die sich in folgenden Fra-  schöpft. Da erschienen neue Texte aus dem Papyrusfund von  gen vorwärtsbewegt: a) „Qu’y a-t-il au niveau du texte en tant  Tura, die bisher nicht bekannte Kommentare von Didymus dem  que tel?“ b) „Que s’est-il produit des choses relate&es dans le  Blinden zugänglich machten. Es ist verständlich, daß man diese  texte biblique?“ Daran schließt sich die ganz formale Frage an:  Kommentare aus der alexandrinischen Tradition auf ihre Ausle-  c) „Un mot peut-il @&tre pris au sens figure et la realite qu'il  exprime peut-elle &tre consideree comme une image?“  Und  gungsmethode hin untersuchte. L. Doutreleau gab in seiner Aus-  gabe des Sacharja-Kommentares eine erste Analyse (Sources  schließlich d) „Quelle est des lors la signification profonde, la  portee ou extension de ce texte biblique?“ (173; vgl. 154—158).  Chretiennes Nr. 83—85, 1962); zehn Jahre später veröffentlichte  W. Bienert seine Dissertation „‚Allegoria‘ und ‚Anagoge‘ bei Didy-  In diesen vier Fragen erkennt T. die hermeneutische Bewegung  des Auslegers; darüber hinaus meint T. nachweisen zu können,  mus dem Blinden von Alexandrien“ (Patristische Texte und Stu-  dien Nr. 13, 1972) und korrigierte Doutreleau an einem entschei-  daß den vier Fragen eine hermeneutische Struktur zugrundeliege.  Im Unterschied zu Bienert behauptet T., daß alle vier Komponen-  denden Punkt, indem er einen Unterschied zwischen Allegorie und  Anagoge nachwies.  ten hermeneutischer Art seien, und bestreitet Bienert, daß Anago-  ge eine ‚metabasis eis allo genos’ (scil. in den Bereich der Theolo-  T. schließt sich an diese Forschungsgeschichte an und baut auf ihr  auf. In einem ersten Kapitel (4-51) werden die Einsichten von H. de  gie) sei. Es steht also zur Debatte die allgemeine und offene, d.h.  Lubac in anschaulicher und übersichtlicher Weise referiert. Damit soll  wissenschaftliche Art der allegorischen Auslegungsmethode. Bie-  der Kontext angegeben werden, in dem sich T. versteht, wie die Über-  nert verficht die These, daß die Allegorese als solche eine  schrift zeigt: „La conception traditionelle de l’ex6gese allegorique.“  Wissenschaft ist, die der Philologie der Spätantike eigentüm-between „Man works“ anı „Man toils/suf- lichen exegetischen Terminı bei Didymus ıntersucht un! Tklärt.ters“ ” (4) Das Ergebnis für das Neue Testament sieht ann AausS In

der frühen Synoptischen Tradition (Q) un: vielleicht schon bei Jesus beschränkt sich auf den Sacharja-Kommentar, ber das ist eın ach-
teil, da das Material ausreichend ist. Die Untersuchungen gelten lerselbst unterliegt Arbeit ihrer negatıven Aspekte einer sirengen Terminı und ihren Wortfeldern Diıie Methode der Untersuchung be-Kritik. Im Zusammenhang mit der starken Erwartung des Kommens

des Gottesreichs wird zumindest die Gruppe der Charismatiker CI-
zeichnet als semantisch. es Vorkommen der 'Terminı wird VOTI-

mahnnt, die harte Arbeit aufzugeben, 1m Vertrauen darauf, daß ott für geführt, sowochl in seinem griechischen Wortlaut wI1ıe uch in einer
Übersetzung, die die Bedeutung der Worter in ihrem Sprachzusam-S1e un sich selbst der Sache des Gottesreichs widmen. Bei

Mattäus un 1n den paulinischen Briefen ist dieser Gesichtspunkt gemil- menhang darstellt Erläuterungen sollen den iın der Übersetzung erfaß-
dert, ZU. Teil, weil die Parousieerwartung hier nicht mehr STar Wäar

ten INn egründen Anschließend jeden der lıer Unterabschnitte
vergleicht SeINe Ergebnisse mit denen VO.  —m Doutreleau und BienertwIı1e 1m ()-Material Fuür Paulus ist das gegenwartige Zeitalter charakte- un ann ME 1n überzeugender Weise präzisleren und weiterführen.risiert UrCc. eine Spannung zwischen Naherwartung und der Notwen-

digkeit, mit dem en iın dieser Welt Rande kommen der Iso NOOS ONTOV „du nıveau du tel, Dar apport
eiwa aut der extebene als olcher, 1n ezug1355102 willen. Die Daulinische Au{ffassung VOo  - Arbeit Tüur den eigenen auf den ext wI1e aste. Der Gewinn gegenüber Bienert ist dieLebensunterhalt liegt der späater mehr positiven 1C. der Arbeit In der

deuteropaulinischen Tradition zugrunde. Diese spate Sicht steht 1n Ver- Übersetzung, während die zusammentfassende Detiniıtion mıiıt ihm 43  ber-
bindung den Veränderungen un: ZU Schwinden der eschatologi- einstimmt. xa LOTOQLOV: „efifectifl, Nnıveau des aits, rd 0

la materia  hit: des faits  “ eiwa faktisch, aut der Ebene der Fakten, 1nschen Hoffnung., In den Pastoralbriefen SC  1e.  ich ist Arbeit miı1t dem
göttlichen Schöpfungsauftrag CNg verbunden. Theologisch gesehen sind ezug auf den Tatbestand) Neu gegenüber Doutreleau und Bilenert ist
all diese Variationen 1n der Arbeitsauffassung VO  - einer Je verschiede- die exakte Erfassung des Unterschiedes zwischen den beiden spek-

ten des 508. Literalsinnes. Auf der einen e1lte steht die „Innere 0gl.ne  - Sicht der Eschatologie bedingt. des vorliegenden l1extes (SO lener auf der anderen e1te ist 1ImDer uUuftOrTr baut SEeIN! Konklusionen auf einem tragfähigen xegetl-
schen undament auf, worüber 1ın zahlreichen Anmerkungen Rechen- egensatz Bienert nicht sehr e1in allgemeiner Sachverhalt gemeint,

der wissenschaftlichem Forschen nachprüfbar ist (Bienert sichschalit gibt Das erzeichnis der einschlägigen Literatur e{Iwas STaT. die Lexikonformulierung an), als vielmehr die konkretenlückenloser sSein können. S50 fehlen e{wa: e t 9 ‚Ergon/’, CBQ
61—8; e1N k 4 Arbeit und Bildung, Heidelberg 1954; Fakten, die der ext berichtet. XT ÜVOAYOYNV: „la portee, SEe1S HEUS

e TmMES 0S Tabajo segun la Biblia, Barcelona 19D55; fond“ eiwa Bedeutung, Tragweite), insofern e1IN un weiteres
Beziehungssystem hergestellt un der ursprüngliche VOo ext gegebeneIS Z La valeur du Tavail manuel ans la terminologie

SIECUYUE de la 1  e, Bib A (1956) 314—337/ ; ders., The Gospel of the SDTaC  iche Kontext überschritten wird. Das hatte schon Biıenert gesagl,
Overworked Workers, GBQ 19 1957) 190—198; de Haes, Doctrina hne ber besonders über die doppelte ewegung (tie  ferer SINN, der

1m ext selbst ieg bzw. der VOo. Xegeten hergestellt wird)de labore humano 1n Coll. Mechl 28 (1958) 3/0—373, 497—500; reflektieren. stellt diese oppelte ewegung AdUuS dem semantischen
S 1avoro nella Bibbia, Assisı 1959; dp} ZUr kxegese

Vo  - Mit „19—21 Uun: 12,33—34, Bib 41 356—378; d Befund iest, untersucht Der nicht, ob Didymus sich 1n SeiINer e
ührten Exegese daran hält. 4) %OT ÜAANYOOLOV: „entendre S6115‚H lavoro nel prim] iTre capitoli della Genes]1ı’, Sociali (1961  J iigure, du poin de VUute du angage figure eiwa metaphorische 5Spra-09—19; Engnell/B Gartner, The Biblical 1U Work, Svensk

Ex rsb 1961} 5—18 che, bildlich). amı ist die Feststellung der der 1n wels auf das
Phänomen gemeint, nicht ber eine uslegung VOo bildlicher Sprache.

GTa z Johannes Bauer Unklar bleibt aDel, inwilieiern Didymus immer schon 1nNe bildliche
Bedeutung hat, noch bevor sich aut den tieferen 1INnn e1n-
1äßt uch mMU. hier noch der Ausdruck „nach dem Gesetz der Ne-

Tigcheler, Jo Didyme l’Aveugle et l’exegese allegorique Etude gorle” eingeordnet werden, der z. B 1m Genesiskommentar mehrmals
semantique de quelques termes exegetiques iımportants de SO  - erscheint.
cCommentaire SUur Zacharie. ıjJmwegen Dekker Vä.  - de Vegt Bienert agte, daß Allegorese eine „Technik“ un „Auslegungs-
1977. A, 196 (Graecitas Christianorum Primaeva Fasc. methode  “ sel, und seizte SeiINeTr Arbeit den Nachweis ZU. Ziel, daß
Ppb d{fl. 75 .,— Allegorese eine neutrale wissenschaftliche Methode sel, deren Dienst-
Hermeneutik umfaßt uch die Geschichte der Hermeneutik. funktion VO.  - der theologischen Anagoge beurteilt, esuımm un S

Darüber herrscht kein Streit. Inwiefern jedoch Untersuchungen ZULC rechtfertigt werde. Dagegen Recht weist nach, daß 1
Sprachzusammenhang des Didymus das Sprachfeld „Allegoria  “ ILUF dasGeschichte der Hermeneutik einen Beitrag Z.U]  -{ Lösung hermeneu-

tischer Grundfragen leisten, i1st nicht sicher. Am wenigsten Vorhandensein der die Möglichkeit einer bildhaften Sprachebene
zeilg LES cheint sich 1LUFr Formulierungsnuancen ZU handeln, ber

Twartet 190028  - wohl VO der allegorischen Auslegungsmethode; geht 1ın Wirklichkeit die Beurteilung der SaANZEIl exegetischen
INr „Vorwissenschaftlicher“ Charakter scheint abgemachte Sache ewegung.

se1in, obwohl zumindest ein Gefühl dafür aufgekommen ıst. In Kap I11 (152—18; zieht die Konsequenzen SEINEeT eigenen
daß 199878  >; die Unwissenschaftlichkeit der Allegorese nicht mit ihrer nalysen QUS : „L&a sStiructiure hermeneutique de l’exegese de Didyme

et l’interpretation traditionelle de V’exegese alle  ique Reichhal-Willkürlichkeit allein begründen kann. Origenes hat für das früh-
christliche Schriftverständnis: die ersten greifbaren Grundlagen tıge Indices beschließben das Buch Die Bibliographie ist durch die-

jeniıge VO Bienert erganzen.,reflektiert und dargestellt. ber mit den Arbeiten VO Danielou,
de Lubac, R.P Hanson anı Gögler sich e1in In der Meinung VOo unterliegt der Auslegungsmethode des

Anlauf, iIrüuhchristliche Allegorese verstehen, TST einmal I - Didymus 1nNe hermeneutische Struktur, die sich 1n folgenden FrTa-
schöpft. Da erschienen NeuUue exXie aus dem Papyrusfund VO.  [a BEIL vorwärtsbewegt: „Qu'’y Qa nıveau du Lant
JTura, die bisher nicht bekannte Kommentare VO. Didymus dem QUE IOr „Que Sa  ,  il produit des choses relatees dans le
Blinden zugänglich machten. ESs ist verständlich, daß 199028 diese biblique?“ Daran schließt sich die 5a12 formale rage
Kommentare auıs der alexandrinischen Tradition auft ihre Ausle- C} „Un mot peut-il etire pr1is eIi1L5 figure et la realite qu'il

eXprime peut-elle etre Consideree 18881  D image?” Undgungsmethode hin untersuchte. Doutreleau gab iın SeINeT Aus-
gabe des Sacharja-Kommentares iıne ersitie Analyse (S0UrcCces schließlich „Quelle est des lors la signification profonde, la

portee extension de exie biblique?“ ({1733 vgl 154—158).Chretiennes NT 33—80957, ehn Jahre späater veröifentlichte
Bienert SeINeEe i1ssertation „‚Allegoria‘ und ‚Anagoge Dbei Didy- In diesen Vier Fragen erkennt die hermeneutische ewegung

des Auslegers; darüber hinaus meiıint nachweisen können.INLUS dem Blinden VO  } Alexandrien“ (Patristische exie un St1u-
1en NrT. 1 9 und korrigierte Doutreleau einem entschei- daß den vier Fragen 1ne hermeneutische Struktur zugrundeliege.

Im Unterschied Bienert behauptet E daß alle vier Komponen-denden Punkt, indem einen Unterschied zwischen Allegorie un
Anagoge nachwies. ten hermeneutischer Art selen, un bestreitet Bıenert, daß Nnago-

iıne ‚metabasis e1s allo genos’ (scil ıIn den Bereich der Theolo-schließt sich diese Forschungsgeschichte un: baut autf ihr
auf. In einem ersten Kapitel werden die Einsichten VO  - de g1e) sel Es steht Iso ZUTC Debatte die allgemeine und offene,
Lubacr ın anschaulicher un übersichtlicher Weise referiert. amı soll wissenschaftliche Art der allegorischen Auslegungsmethode. Bie-
der Kontext angegeben werden, 1n dem sich versteht, w1ıe die ber- nert verlicht die These, daß die Allegorese als solche eın
chrift zelg „La Conception traditionelle de l’exegese allegorique.“ Wissenschaft ist, die der Philologie der Spätantike eigentum-
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lich ist; diese Technik hätten S1C. die Christen, ler Didy- turalistische Hermeneutik behauptet, daß sich alles Verstehen
IN UuS, angeeignet un dann ın einem weiteren Schritt 1n eiINer und nıcht ILUT- heutiges vollzieht. Vielmehr kann einem
theologischen Gedankenbewegung dem eigentümlich christlichen historischen Fall durchgerechnet werden, wI1e sich Exegese struk-
Anliegen untergeordnet. Will 90028  - diese These 1n die weitere Ge- turalistischer Konvenienz vollzieht, Wäas die zweite rage impli-schichte der Hermeneutik einordnen, Dehauptet s1e, daß der ziert: Was kann INa  } über die sachliche rage nach dem Wert
Anstoß der Allegorese als exegetischer Methode behoben un Funktionieren de Schemas strukturalistischer Hermeneutik
wird, weil die Technik der Allegorese 1mM ENSETEN Sinne nach lernen, W Ee111} S1e einem historischen Modell, das doch irgend-Bienert 1Ne allgemeine philologische Methode neutraler Art ist WIe anders als heutiger Zugang Texten ist, durchexer-
Uun: die Christen S1e I1UT Rahmen theologischer Sachkritik ziert wird? Und War durchexerziert wird mit keinem anderen
akzeptierten. Theologische Sachkritik ist nach: Bienert die Beleh- Z.181, alıs sehen, W:  CN Didymus eigentlich macht, wWenn die
ru1Vs des Menschen über seiInNne wahre Bestimmung und s  ber (50- Bibel interpretiert? Sollte bei Didymus, wI1e wahrscheinlich
tes Heilsplan mit dem Menschen (vgl Bienert 162) Den Kanon gemacht hat, 11Ne hermeneutische Struktur vorliegen, die einem
IUr diese Sachkritik jefere das Neue Testament, das keiner heutigen hermeneutischen Modell nicht unähnlich ıSt, müßte
„geistlichen“ Auslegung bedarf. Fuüur Biıenert gibt also 1980858 einen gerade die Allegorese der Alexandriner dazu reizen, Möglichkei-Schriftsinn, und die Spannung zwischen „wörtlichem“ un „geist- ten und Grenzen dieses Modells besser erkennen: denn die
lichem“ erständnis entspricht der pannung zwischen den bei- Allegorese ist dUS heutiger 1C. anstößig, weil S1e die biblischen
den Testamenten. Der Anstoß, daß die Allegorese willkürlich ge1 Texte vergewaltigen scheint.
un sich darüber hinaus e1INer nicht-christlichen Methode auslie- Die hier zusätzlich gestellten Fragen legen wohl Zeugnis da-
Iere, wird 180 verlagert und besteht IU  - 1n der Tage, mit wel- VO  - ab, welche Grundlagen (und lener iın diesem Zusammen-
her Berechtigung 190158  - das Ite Testament durch das Neue hang gelegt haben.
Testament entschlüsselt. Claremont Ekkehard MühlenbergDehauptet für Didymus 1ne andere Auslegungsbewegung,
un ich glaube, hat recht Er zeigt, daß die Bedeutung un Didyme l’Aveugle. Sur la G(enese exie inedit d’apres PapyTuSJIragweite des Jextes. Iso die Anagoge, keineswegs durch das de Toura. Introduction, edition, traduction et notes Dar Pierre NaNeue TLTestament und Christus 9 18 geistlicher Ebene gegeben Sind, E: VeC la collaboration de Louis Doutreleau. Paris: Editions duSoNdern daß der 1L1EeUE Kontext, 1n dem sich die tiefere Bedeutung Cerf 1976 335 (DOUTCES Chretiennes Nr. 233) br. 1/7/4,—
eines 'Textes erschließt, das eigene christliche Leben ist vgl Mit erheblicher Verspätung wird endlich auch der enesis-

VOoO  - Willkür spricht VO.  - Freiheit un
Einfallskraft, die den tieferen Sinn der biblichen exie aufdeckt.

kommentar deıs Didymus ediert einer Verspätung, die mit emGrund entschuldigt ist. Denn 1M AÄgyptischen Museum VO  - KairoM. a. W. bestreitet, daß die allegorische Auslegung ein theolo- befanden Sich VO  ; den 252 Seiten dess Kodex 1UT 123 während: diegisches Kriterium 1n sich einschließt: denn die tieiere Bedeu-
Lung der alttestamentlichen exie ist nicht auf die Beziehung AB

übrigen Seiten den Hg erst kürzlich durch private Großzügigkeitzugänglich gemacht wurden. 13 5Seıten Sind bisher unau{iffindbarNeuen Testament beschränkt, SOoNdern umiaßbt uch die Kirche. geblieben. Band I) dem der zweite Band 1978 folgen soll, umfaßtMiıt Se1INeTr These, daß der allegorischen Auslegung eine her- die Seiten 1—145 miıt dem Kommentar Gen1lmeneutische Struktur zugrundeliegt, hat den Anschluß heu- Die Einleitung (11—29) ist knapp gehalten Der eX ist zwischent1ge ermeneutische Reilexionen hergestellt. weist Schluß dem AFT: un VII Jh auf Papyrus geschrieben worden und hat keinen
celbst darauf hin (vgl 184/5). hne voreilig den Unterschied 1te. die Identifizierung mit Didymus Vo  - Alexandrien stützt S1C auf
zwischen historischer Untersuchung un: systematischer Überle- die Überlieferung In den Oktateuchkatenen. Der Kopist olg dem Kom:-
SUung verwischen wollen, Se1 doch daran erinnert, daß histori- mentarschema mit abgesetzten Lemmata, Was allerdings häufig VEeT-

sches Interesse selten 1m lutftleeren Kaum steht Bienert findet auf nachlässigt. Die ersten 19 Seiten des Kodex sind ziemlich stark beschä-
digt, daß der Kommentar Gen 1,1—5 aum rekonstruieren ist.sSeline Weise bei Didymus ine Analogie ZUL exegetischen Metho- Nautin folgt 1n seiner Notierung den Seiten und Zeilen des OdexX; dasde, wI1e S1e 1n der Tradition VO. Bultmann praktiziert wird Zıutieren ist  s Iso infach gemacht. Weiterhin werden minut  108  E alle Be-(Stichwort: theologische Sachkritik 1mM Hinblick auft 1ıne angeb- schädigungen ausgezählt. Der griechische ext ist LITreu umgeschriebenlich neutrale philologische Methode). findet bei Didymus 1ne un aufgelöst worden; Vorschläge /DDr Füllung VO.  - Lücken sind meilistens

Analogie ZU dialogischen und strukturalistischen Hermeneutik UrCcC die UÜbersetzung gemacht:; infolgedessen wird das Bild VO Z.11=
stian der Textvorlage aum beeinträchtigt. Die Parallelüberlieferung in(vgl Gadamer und Ricoeur). Heutige Überlegungen leiten

bei beiden historischem Verstehen und m. E wird den den Katenen ist notiert, uch die Anonyma aus Procopius. Der ext-
Texten, dem historischen Phänomen besser gerecht. ach pparat verzeichnet die SCHAUEN Lesungen des Papyrus; e1n zweiter

Apparat gibt die biblischen Zitate, Paraphrasen un! Anspielungen. AÄAn-Vorliegen der Untersuchungen VO  e bleiben wel Fragen unbe- merkungen sind der Übersetzung eingeiragen; 551e beziehen sich meistantwortet bzw. stellen sich wel Fragen: Wie wird die herme- autf die Genesishomilien des ÜOrigenes. Textherstellung und Druckbildneutische Struktur 1 konkreten Fall durchgeführt? Wie funk- sind sehr gut gelungen und lassen NAUr für den eingeweihten Philologent1o0nilert der Kontext des eigenen christlichen Lebens, die ahnen, welcher Arbeitsaufwand dahintersteht.
Schrift erhellen und ihre tiefere Bedeutung erschließen Didymus folgt der Genesisinterpretation des ÖOrigenes auf
bzw. sich VoO  - der Schrift eLiwWAas n lassen 1m Sinne eiInNes Schritt 15887 mE für die wörtliche Auslegung könnte uch des
echten Dialoges? Welches ist der Kontext des eigenen christlichen Basilius Homilien VAUS Hexaemeron benutzt haben (vgl Gen.
Lebens, aQuUu s dem heraus der Ausleger die Schrift herantritt? Die 508. geistliche Auslegung geht eigene Wege, obwohl
Wahrscheinlich sollte 190078  - ZUTLT Beantwortung dieses Fragen- des Orı  nes Vorlage unverkennbar Dleibt. Das Hauptinteressekomplexes Kommentare verschiedener Autoren /ALE gleichen diesem Kommentar wird Iso 1n einem besseren Verständnis der
biblischen ext heranziehen, wI1e beispielsweise den Psal- Geschichte des Urigenismus bestehen.
INeIN Jetz möglich iSst; denn dann sieht INa  ; sehr deutlich, daß GClaremont Ekkehard Mühlenbergselbst in der gleichen Tradition allegorischer Methode der Kon-
LExXTt sehr unterschiedlich 1St, wWI1e z. B bei Eusebius VO. Caesarea Petraglio, Renzo: Lingua latina e mentalita biblica nella Passio Sanctaeder wahre Gottesverehrer, bei Didymus der asketische Heilige Perpetuae. Analisi di CaTOQ, carnalis GCOTDUS, Brescla: MorcellianaeiC., weil die Psalmen ausdrücklich unter dem Gesichtspunkt inter- (1976) 165 Ppb Er 3.500
pretier werden, WerTr: In ihnen spricht. Nur WenNnn I1a den mi1t- AFr dieser Studie, einer VO der Phil Fakultät der N1ıversitiagebrachten Kontext des Auslegers für sich untersucht, kann MNan Freiburg 1n der Schweiz dNSENOMMENEN Doktorarbeit, hat 1C  m3“überhaupt Iragen, ob 1n den ext willkürlich hineingelesen wird Z U: iel geseizt, die Bedeutung der Begriffe CaTIO, carnalis und
Situation beleuchtet un erhellt.
der ın welchem Ausmaß der biblische ext jeweils die eigene COTPDUS 1n der Passıo Perpetuae studieren. Ausgangspunkt S@e1-

Ner Untersuchung ist die VO  - Fridch, Le probleme de la passionDamit ıst allererst ine historische Aufgabe gestellt, ber des Saintes Perpetue et Felicite (Göteborg Studia Graecades Historikers Untersuchung erschöpft sich nicht In dem Urteil, ei Latına Gothoburgensia AXVI,; entwickelte Hypothese AT Verfas-daß Dei Didymus 1U einmal 111e hermeneutische Struktur ZUSIUN- serfrage (vgl 13) Nach Frich dürfte der Ich-Bericht des Saturusdeliegt der daß falls sich das erweisen 1Läßt Didymus ın einen In 11—13 ursprünglich griechisch geschrieben oder diktiert WOLI-Dialog mit dem biblischen ext einIirı mmerhin wWAare uch e1n den S£11. Von diesem Bericht hat 199878  - Irüh: ıne lateinische Über-solcher Nachweis nicht sinnlos, da ja die dialogische un! struk- Setzung angefertigt. Diese wurde VOo einem Redaktor mit dem
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lateinisch verfaßten Ich-Bericht der erpetua (C. 3—10) verbunden, Passio Perpetuae in Verbindung bringen 8); entstand erstder selbst ıne Einleitung schrieb (G;:4 U, Uun! den Bericht über nach der Abfassung dieser Schriit Abschließend 1äDßt sich N,das Martyrıum anfügte (C Da MNa  e} Dereits e1INnen eil der Pas-
S10 auf Griechisch besaß, übersetzte mMa  - schließlich uch das

daß das Buch viele wertvolle Informationen enthält, die durch
die Register erschlossen Sind Gewünscht hätte INa  -} sich aller-übrige In diese Sprache. Der lateinische Redaktor ist nach Frich

wahrscheinlich nicht Tertullian, wohl her ein Zeitgenosse dieses methodische Reilexion.
dings ine stärkere Strukturierung des (anzen un 1ne sirengere

Autors un der VO ihm berichteten Ereignisse. notiert ıIn Maınz Theofried Baumeisterselnen stilkritischen Untersuchungen ıne 5dI12ZC Reihe Vo Beob-
achtungen, die die Hypothese Frich’s tutzen können. Im Sinne
einer besseren Übersichtlichkeit richtet sich In der Disposition Studia Patristica, Vol XIV. Papers presented the 5 Internationalder Arbeit jedoch nicht nach der VO ihm geteilten Sicht, sondern Conierence ın Patristic Studies held 1n Ox{ford 1971 Part III, ertu-bespricht die einzelnen Stellen 1n der Reihenf{folge, 1n der S1e 1im lian, Origenism, Gnostica, Cappadocian Fathers, Augustinlana. bDvy
Gesamttext aufeinander folgen (16) Elizabeth LV With d Cumulative Index of Contri-

Es handelt sich Stellen, denen die oObengenannten Worter
Dbutors St. olsZ Berlin Akademie Verlag 1976 X; 10

begegnen Vf. widmet jeder VOo  - ihnen unfier besonderer Berücksichti- (Texte un Untersuchungen ZUTC Geschichte der altchristlichen Litera-
LUr, 117) DrT. Y6.—

sSuns des Kontextes eine ausführliche Interpretation. Die einzelnen WOr-
tier un endungen dieser Stellen werden darautfhin untersucht, ob S1e Der Band der Studia Patristica enthält einen eil der ArT-
in der klassischen Literatur begegnen, ob S1e der Umgangssprache ent- beitspapiere der Internationalen Patristischen Konferenz 1in ()x-
stammen der ob s1e ıIn der jüdisch-christlichen TIradition verwurzelt ford VO Sept 197T, die sich miıt Tertulian, Origenes, dem Gnosti-sind. Im Rahmen dieser Untersuchungen bestimmt AT ann die edeu- ZiISMUS, den Kappadozischen Vaäatern und Augustinus beschäftigen:tung VOo GCaTrQ, carnalis un COTDUS., Zum Schluß faßt sSseine Ergebnisse
O Das Wort COTDUS wird 1m geläufigen 1INnn der lateinischen

Die behandelten Themen sind verschieden, sowohl W as ihren Aus-
Umwelt verstanden un meint den Körper als eil des Menschen 1mMm Un- gangspunkt als uch ihre Untersuchungsmethode angeht.
terschied /ZAB5 Seele Es ist 1so nicht wWI1e 1mM semitischen Denken der nier folgenden Aspekten beschäftigte INa sich mit Tertulian: seine
I1 ensch unier dem Aspekt SeiINeEeTr Körperlichkeit gemeint Das Kenntnis der griech. un: rom. Geschichte FEB TNe die Bezie-
Wort aro wird einmal 1m 1nn der late  1N1S  chen Tradition gebraucht In
4,3 (Ich-Bericht der Perpetua) bezeichnet GarlNles die verschiedenen eıle

hungen zwischen Kirche un Römischen e1cC 1mM Apologeticum (Rdie Tertulian-Rezeption bei Erasmus 5 e edes menschlichen Körpers ons ist der biblische Sprachgebrauch be- eN11ge Feststellungen x.  ber die Christen der Oberschicht 1mM Airika Ter-
stimmend, jedoch mit der Einschränkung, daß his aut ine Stelle das tulian’s TO häretische Elemente, die 1n De Carne Christi
nicht-biblische dichotomische Menschenbild mıiıt dem Wort verbunden festzustellen sind (T Mah 6€); die Bußpraxis bei den Montanisten
wird. In 1,4 iıtiert der Redaktor ADg 7E un indirekt Joel S-1E. Hier be- ( 5 Vokes]). Es mMUu. hier noch e1in kurzer seltsamer Artikel hin-
deutet Omn1s CarO 1 semitischen 1INnn:! jeder Mensch. In en anderen zugefügt werden, der irrtümlich 1ın das Kapitel über Origenes geratenFällen egegne der ursprünglich biblische Begriff 1n der Uminterpreta- ist, worin der utior sich anschic. nachzuweisen, daß der Modalist Pra-
tıon entsprechend dem dichotomischen Verständnis des Menschen. Miıt ACadS, den Tertulian angreilft, in Wirklichkeit der 1Ur untier diesem
dem Wort ann 1ne negatıve Kennzeichnung verbunden SeiIN:! die Namen versteckte Irenäaus Se1 (S5
Schwäche des Fleisches och ist dieser Zug nicht vorherrschend. Das Kapitel mit der Überschrift „Urigenism“ umfaßt folgende The-

Als Ergebnis der dem Gtil der Stellen gewidmeten Ntiersuchung INnen Angelologie des Origenes Blanc); seine Lehre VOoO.  - der (G0t-
hält Vf fest, sich e1n Unterschied zwischen dem edaktor, erpetua tesliebe d 2 sein eigenes Uun! das rabbinische Verständnis
un! Saturus feststellen 1äßt AÄAm stärksten literarisch geprägt ist der der hebräischen Bibel N. de H3Cn das Wort „Arche“ 1mM
Teil des edaktors erpetua chreibt einfacher, jedoch nicht hne Buch eines Joh.-Komm. rüchtel); die Interpretation des Buß-
literarische FOormung. Der eil des Saturus schlieBßlich Tag tärker das aufru{fs Johannes des Täufers n der Angriff des Methodius
Gepräge der Umgangssprache (1im Griechischen wIlie uch 1mMm Lateini- auft Origenes in De Libero arbitrio Nn); die Diskussion
schen). Vf. wendet sich die Kennzeichnung des christlichen La- des Per Archon n  ber die finale Körperlichkeit der Nichtkörperlichkeit
teins als einer Sondersprache. Der einzelne uUTtOrTr sSte. mit seiner Indi- der vernunftbegabten Geschöpfe J. die Bedeutung
vidualität 1m Spannungsfeld VOo  - literarischer Tradition, Volkssprache der Gotteserkenntnis für die Gesamtkonzeption VO  } Gelsus’ 0g0Ss
und biblisch-kirchlicher Überlieferung. Die Welt der Bibel prag das alethes n Der Abschnitt ber die Gnostik Der Terminus
Latein eines christlichen Autors, doch gibt daneben die Einifilüsse der Technicus „HAysterema“ Booth); die Bedeutung des Begri{ffsliıterarischen Tradition und der Umgangssprache Den Abschluß des Bu- „Das Ganze“ n die TODleme des Thomas Evangeliumshes bilden ine umfangreiche Bibliographie, ein Sachregister un: wel (} (Dr .. d); e1in Interpretationsversuch der agHammadi-Texte d Us
nützliche nNndizes der untersuchten griechischen und lateinischen Worter. der Verstehenswelt des alexandrinischen Christentums das

Evangelium der AÄAgypter McecL. il nV{i. hat gut daran e{ian, ıne klare Zusammenfassung sSeiner Im Kap ber die Kappadozischen ater ist behandelt die äaltesteErgebnisse den Schluß des Buches SETZEeN. hne diese Zu- handschriftliche Tradition der Predigten Basilius’ VOo  - Caesarea SM  bersammen{fassung wAäre das Buch e1in Konglomerat vieler nebenein- „Hexaemeron“ (E. de ®  ® a die Einheit der menschlichenandergestellter Einzeluntersuchungen geblieben. Zwischendurch atur ın der Polemik Basilius’ un Gregor VOoO Nyssia Eunomius
hat 130058  } schließlich den Eindruck, VOLr lauter Baumen den Wald die Kritik Kaiser Julian UTC Gregor VO  - azlanz ]nicht mehr sehen. Eıne durchgehende otfe Linie ist strecken- ©  .& 1 Hellenismus un: Christentum 1n ede 25 VO.  > Gregor VO  —
weise nicht erkennbar. Das Vorkommen der Worter CaTO, carnalis Nazlanz (T n De aptismo des Pseudo Basilius

VE  s das Fortschreiten In der Vervollkommnung nach ita OVSISun GCOrDUuS Stellen ist V{. Anlaß, die einzelnen Worter un
Wendungen des jeweiligen, VOoO ihm abgegrenzten Kontextes VoO  - Gregor VO Nyvssia (E n die traditionelle Apologetik In
untersuchen. Ihm geht die Charakterisierung des Stils; GContra Eunomium desselben Autors e h); die morTalische

un: die asketische Doktrin Basilius’ (F, Murph y); Theoria un:doch Iragt nicht, ob seine Auswahl VO: Stellen repräasentatıv Praxis bei Gregor VO azlanz 1 1 einige Anmerkungen ZU1st, allgemeine Aussagen, W1e G1e wWagT, rechtferti- Text der ersten theologischen ede Gregors VO Nazianz (L W ı E
sen Zu iragen ist auch, ob genügt, die Begriffe aro un COIrDUS a William das Problem der orthodoxen Taufe für Gre-

untersuchen, ohne gleichzeitig den Komplementärbegriffen wWwWI1Ie gOr Vo  - azlanz 1
anıma, anımus, Spirıtus die gleiche Auimerksamkeit widmen. Endlich un schließlich Augustinus die Gliederung VO  -} Sıinn un
Meines Erachtens will die Arbeit viel und wen1g. Sie will Zeichen ın De doctrina christiana Allard)j; der Aufbau der
VO  j eiINeTr kleinen Basıs aQus allgemeine ussagen machen und VelI- Con{iessiones ach dem ınn „TEeCUFrTeN ın te un um  : (R Cr eden Begri{ff der gratia generalis 1n De vocatione omn1um gentium VOoO  \zichtet andererseits darauf, das Wort{feld, 1n dem aro und COrPDUS
stehen, untersuchen. Eine Erklärung dafür finde ich ın der HAT Prosper d’Aquitaine de PE  HRC C  C die Überlieferung des Textes ExX-

leitung. VL hatte sich VOTrgeNOMMEN, ausführlich Phonetik, posit1o ın epistolam ad Galatas ] DI1iVvV] a k); die Misere der Kinder
ach den Confessiones un dem antipelagianischen SchriftenMorphologie, Syntax un den Stil der ganzZeEN Passio studieren. rOWI1C z); die Ecclesiologie der Donatisten En 0); den EinflußDa sich diese Arbeit nicht ın begrenzter eit eisten ließ, hat der De catechizandis udibus 1m Jahrh ın Frankreich ch C  Esich auf iıne Sondierung beschränkt (441E Das ist sicherlich le- LA Z} die Formel „Credo (1n) rem1ssionem peccatorum”“

gıt'm. Voraussetzung ist allerdings ıne sehr exakte methodische Beginn der pelagianischen Polemik Gros S 1); Johannes 1 2—3 bei
ugustin Hocke y); De doctrina christiana und die klassischeReflexion über den dabei einzuschlagenden Weg Die Recht{äZerti-
Paideia (E die emesis bei Plotin un!: 1n wel Texten des192* genügt nicht

Das Vorwort erscheint mMIr wortreich un bekennerhaft. Den
früheren Augustinus aly); die Erfahrungen des kirchli-
hen Lebens ın der COonversion des Augustinus (J Oroz a); dieManichäismus sollte 190858  -} uch nicht 1n Form einer rage mit der Aktualität der Grundideen ZUTr Exegese De doctrina christiana (S
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w  C Z ff n); und schließlich Bemerkungen übDer den Auifbau einlger derholt 1Ur den Widersinn VO  - Methodius iın De Greatis, auf den
Pseudo-Augustinischer Briefe Romer) schon welter oben hingewiesen wurde: denn die mit Vernunft be-

Im Folgenden ein1ge Beobachtungen über die Orı  nes betre{i- gabten Wesen haben gemäß Peri Archon (II, 9,2) einen Anfang un
fenden Artikel. Die überreiche Literatur /R Buße In seinem Werk kann sich bei dieser Auffassung 1LUFr einen Zusatz VOo

Rufinus handeln: denn diese Tatsache, einen Anfang haben, istzıtliert 1LULIr Rahner, La doctrine d’Origene la peniten-
ce  “ Recherches de SCIeEeNCE Religieuse 3 D 1950, 47—97, 2032-—286,

der. Grund des akzidentellen, also instabilen Charakters der Ge-
schöpfe, den Urigenes ständig unterstreicht. Hinzu kommen noch422—456 hat ceit langem die Interpretation widerlegt, die Döllin- andere Mißverständnisse. Was uch immer der Gebrauch des

SCrI und Harnack Per1ı Euches DEKALH gegeben haben und die: Wortes „homo0ousios“, das auf das Verhältnis des Sohnes ZU Va-Vokes wieder auinimmtt, wahrscheinlich ohne S1C der Dis- ter 11 Fragment des Kommentars Z.U' Hebräerbriel, das VO Pam-
kussion, die dieser ext ausgelöst hat, bewußt Se1iIN:! ist nicht philius ıtiert wird, sel, persönlich bestreite ich nicht die Au-
mehr möglich, UOrigenes den Angriffen Tertulians 5508 des Vertfas- thentizität eines VO  } Pamphilius zıt1erten 'Textes ber die Einwände,
SeTS5 des Elenchos auszuseizen. Der letztgenannte ext tadelt Prie- die VO  — Hanson vorgebracht werden 1n Ekpectasis, 1972,
STEeTr uUunNn! Bischöfe, die schweren Sundern lediglich durch ihr Gebet 293—303, scheinen IN1IT nicht schlüssig Seizen die Spekulatio-
vergeben haben, hne G1e der öffentlichen Buße unterziehen. 116  e des Urigenes über dieses Thema Un VOT allem seine ständige
Dies erklärt sich ganz eindeutig durch das ragment XAXVI, Der Zurückweisung der Probole OTaus, wWäas späater durch Om00uUsios
den erstien Korintherbrief. (G1 Jenkins, Journal of theological STU- ausgedrückt wird (S. Crouzel, Theologie de l’image de Dieu
dies 8 1908, 3006, Zeile 15) Im Sinne des Autors verstanden, hez Origene, Parıs 1956, 75—128)
befände der ext S1C. 1mM Widerspruch Origenes Buß- Das Wort apatheia finden WIT selten bei Origenes, der der apa-
lehre theia des GClemens e1n starkes Mißtrauen entgegenbringt. Bezüglichder Interpretation der „Kleider UuSs Häuten (Gen 3.21), die Uri  nesDer Beitrag Boyd’s, In dem UÜrigenes Auffassung der
Liebe mit der des Evangeliums vergleicht, kann nicht befriedigen, aufgrund des Einschnittes, der VO Epiphanius über De Resurrectio-
da die zweıte auf rigide Weise dargestellt wird ott der deıs Methodius gemacht worden isit. Siehe meinen Artikel „Les
einz1ige sel,; den „du VO  - SaNZEM Herzen, mit deiner BallZeEN Seele, critiques adressees Methode ei SEeSs cContemporains D la doctrine
mi1t deinem SAaNZeEN Verstand, un mit deiner BaNnzZenN Kraft Lieben origenienne due D: resSsSsUusSCItE“ 1n Gregorianum 5 9 1972, Y
solist“ (Mk erscheint völlig 1 Einklang mıit dem Evangeli- ergänzt durch den Artikel VO  e Sinonetti, „Alcune Osservationı

e1Nn Geschöpft autf .ben diese Weise lieben heißt Gottes sull’interpretatione origeniana di Genesi A 7 e in Aevum JO,
Stelle Setzen, 6! e1iNemM Idol machen. Den Nächsten hingegen 1962, 3/0—381 Um WI1SSeN, OD Origenes 1: De Ominis Opificio
sollst Du lieben „W1e€ dich selbst“ (Mk ott liebt Wäar den und De Anıma et Resurrectione Gregor VO  - Nyssa J0U, Anm.
Sünder (Mt 5, 44—48), und ist ben diese Liebe, die ihn retitet gemeiint Ist, kann I11d..  ; die Klarstellung Harls ın selner franzö-
Jedoch ist Ori  nes Recht sehr davon überzeugt, daß diese sischen Übersetzung des Peri Archon (Paris 264f sehen. Die

Gegenüberstellung des pessimistischen Urteils, das Origenes 44  DerLiebe, WEeNTN sS1e VO Menschen nicht aufgenommen und an SeNOM-
138853  - WI1T  y WE ihr VO Menschen kein Empfang bereitet un! die innliche Welt fällen soll un das optimistische Urteil Gregors
nicht erwidert WirTrd, wirkungslos 15887 blockiert bleibt, da ott nlie- 1St L11UT durch einen eil der exie des einen wI1e des anderen gE-
mals die Anhängerschaft der Menschen erzwingt. Die Passagen rechtfertigt, CNn die Antithese fehlt nicht. Das angebliche „System“
des Urigenes über die Hierarchie der Liebe, erscheinen nicht 1mM UOrigenes’ ist WI1Ie IMMer 1N€e Karrikatur, denn SETIzT 1Nne will-
Widerspruch ZU Evangelium: erster Stelle gibt die Liebe kürliche Auswahl zwischen den Spannungen der Antithese VOTauUsS,
Gott, der, talls notwendig, alles geopfiert werden muß: ann gibt die diesen uftior kennzeichnet, sogar un VOrLT allem ım Peri Archon.

die Liebe den Eltern, noch einmal bekrälftigt 1n Mit 43 3—6 Am Ende des Werkes finden WIT einen Index der Autoren aller
Bände der Studia Patristica, die bisher erschienen sind (1—XIV)

22—23
un weiterhin die ZUTLC Gattin, VO  = Paulus. unterstrichen 1n ED 51

Toulouse Henri Grouzel
(Übers.: immr:Zum Beitrag Patterson 1äßt sich folgendes Sdgen: WEenNnn

Methodius In seinem De libero arbitrio UOrigenes angreift, indem
zurückweist, ott sSel e1n Handwerker, der einer praexistenten Ma- Bommes, Karın  d  * Weizen (xottes. Untersuchungen ZUL Theologie des

Martyriums bei gnatius VO  - Antiochien. öln eier Hansteinterie Form gäbe, bleibt uneinsichtig, inwieiern dies wirklich
ÜUrigenes treifen kann, dier mehrmals die Auffassung einer gE-

1976 284 (Theophaneia., eiträge ZUT Religions- und Kirchenge-
schaffenen Materie bekämpft 81} Archon I 4! 7—8) und behaup- schichte des Altertums, 27) kart. TD —

Der Martyriumstheologie als einem der Charakteristika derte(i, ott habe alles d L5 dem Nichts geschaffen Kommentar Johannes L, Folglich hat Methodius ÜUrigenes nicht Degriffen. lgnatianen Waäar bisher erstaunlicherweise noch keine eigentliche
Dieser Schluß ist uUMMsOo wahrscheinlicher, als De Resurrectione Monographie gewidmet worden. Die vorliegenden Untersuchungen,1ne Regensburger theol Dissertation, wollen anhand des Kon-ebenfalls auftf eiINer großen Sinnverdrehung beruht,; insofern nam-  nlich der körperliche Eidos, das für Ürigenes das methaphysische textes der sieben Briefe „e1In wenig näher“ ın den Sinn der Selbst-
Prinzip der Identität des Körpers innerhalb des unablässigen Flus- eindringen, „mit denen sich der Bischof Von Antiochien
Ses der materiellen Elemente 1mM Organismus darstellt, VO Metho- als einen unwiderrulflich Z Martyrium bestimmten un NUur1US 1m gewöÖhnlichen 1nnn der außeren Erscheinung verstan- unter dieser Rücksicht begreifbaren Menschen kennzeichnet“(5).den wird. Vergleichbares gilt für De GCreatis, Methodius nich Mit Recht hebt f.in 1n der Einführung hervor, daß methodisch derbegreift, daß die ott mitewige Schöpfung vergleichbar der ntelli-giblen Welt der platonischen Ideen der der stoischen Vernunf{t-

entscheidende Zugang den Ignatiustexten nicht primär VO geistigenund literarischen Zusammenhang seiner Zeit, sondern VO  - der Persön-wahrheiten ist, die 1 Wort-Weisheit enthalten und VO.  - aller ichkeit un: Situation des V{T. her suchen un: Liinden ist. DieEwigkeit her VO  - ott 1n der Nach{olgeschaft SeINeESs Sohnes 45 „Voruntersuchungen“ handeln ann VO.  - der igenar der 1gnatianischenschaffen 1st, wWI1e deutlich Peri Archon I! 4, 3—5 erklärt Sicht des Martyriums un VOonNn den Bezeichnun
NLOTOG, WLUNTNS und WOaÜNT  NS für den Märtyrer:

gen XQLOTLOAVOG,Der Artikel VO. Rius-Camps, der schon 1n Vetere Christiano-
A U der Situation des Ignatius SPTricht

TU E 1973, 291—304 verölifentlicht wurde, ist e1iNe ausgezeichnete persönlichen Gerufenseins über seine
Abhandlung der 1 Per1 Archon viermal wiederaufgenommenen erufung Z.U artyrium, ganz konzentriert auf die tatsächliche 191
Diskussion üÜüber die endliche Körperlosigkeit bzw. KOörperlich- densnachfolge des Herrn: die genannten Termini stehen bei ihm

wenn uch keineswegs ausschließlich in einer spezifischen Beziehungkeit Der einzige Vorbehalt, den machen gilt, betrifft die An- ZU. Martyrium.gaben, die über den Auibau des Buches 168 gemacht werden:s1ie ind hinfällig geworden seit der Veröffentlichung des Artikels In den „Hauptuntersuchungen“ erhebt und interpretiert f.in die
VO  } Harl, „Structure ei Coherence du Peri Archon“, ın OriIi- Aussagen der Ignatianen hinsichtlich der Beziehungen des Martyriums
genlana, Barı 1975, 11—37 Jesus Christus SR ott ater vAr ZU) e15 (3) und ZUT Kirche (4)Sie wendet sich zunächst eingehend dem Leiden Christi Z In demEinige Worte mussen gesagt werden dem Beitrag Otis, C ach J]gnatius das Christsein und die327—357. Es ist TeC gefährlich einen utor, den Nan kennt, miıt leben,

irche überhaupt gründen und
einem, den I1d.  - weniger kennt, vergleichen, dann die Ver- und das verpflichtende: Glaubensgegenstand ist. Die Passion des
dienste des ersteren hervorzuheben. Die Parallele zwischen Ori- Herrn ist Ursache un TSprung des Martyriums und dieses ist derWeg ZUMM XQLOTÖG NOÜNTOG, der sich vollzieht ın Mitleiden, Nach-SCNES und Gregor VON Nyssa I11d.  — könnte wahrscheinlich glei- folge und Nachahmung. ZUr Bestimmung des Verhältnisses des Mär-hes n einem Vergleich zwischen Irenäus un Gregor be-ruht auft einer unzulänglichen Kenntnis des Origenes. icht die LVTeTrS ZU. leidenden Jesus Christus sich Bommes mit den beiden
Welt der geschaffenen Verstandeswesen ist eWwl1g. Der UTIOrTr WI1e-

Hauptlinien der Interpretation auseinander, der „Identitätsthese“ (Wet-ter, Bartsch, Schlier) und der „Parallelitätsthese (Rathke, Preiss, VOD
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Campenhausen, Brox und schlägt einen überzeugenderen Weg ein:! „DJas Christus“ u Die Herausarbeitung der besonderen Gefährdung,Martyrium hängt VO.  - der Passıon ab und ist ihr untergeordnet“ (98), die gnatius durch SeINE martyriumsbedingte TeNNUNg VO  w deruch hinsichtlich SeiINer irkung. Das artyrıum ist ferner das wirk-
samste Zeugni1s TÜr den echten Glauben die Menschwerdung, Pas- Kirche, speziell VO.  — seiner antiochenischen Gemeinde, erwächst
S10 un Auferstehung Jesu Christi gegenüber den Irrgläubigen Wie (48 Des 200—206 bildet einen Höhepunkt der Interpretation.

ZUr Echtheitsfrage der ]gnatianen hat sich mi1t den allerdingssich in den Ignatianen schon allgemein e1n grundsätzlicher ezug des
christlichen Lebens Z U Leiden Christi bezeugt, kommt TST TecC. abwegigen Hypothesen VO Weijenborg nicht auseinanderge-
1 Martyrıum die grundsätzliche un: umfassende Christusbezogenheit eiz Die Reduzierung des ignatianischen Briefkorpus auft vier
vVA8ß Ausdruck: das Martyrıum geschieht „1n Jesus ristus“,  “ ine Aus- Schreiben durch Rius Camps (In: Reviısta Catalana de Teologia
Sage, aut die gnatlus Gewicht legt; der Herr ist die tiefste Ursache 1—149) Wäar ihr noch nicht bekannt und hätte VOoO  } ihr ohlun: die treibende Kraft SEeEiINESs Martyrıums; Jesus Christus gewährt uch nicht akzeptiert werden können.das Martyrium, wI1e f.in mi1t Zahn, Rack]l, Niederwimmer und anderen
richtig sieht: bezeugt den ärtyrer VOLTL der Kirche, und ist das In den Brieien des antiochenischen Märtyrerbischof{s wird g -

wiß uch VO der christlichen Existenz 1n der Welt gehandelt;Ziel des Martyriums.
ach einer Bemerkung Von Tarvainen ist die J1 Theologie „Ohne daß die rage selbst thematisch würde“, stelle sich „das

VO  - gnatius 1mM rund Christologie. Daher ist nicht verwunderlich, Verhältnis VOoO Martyrium und christlichem Leben als Parallelität
daß der nächste Abschnitt „Gott un der artyrer“ knapper austiällt ZWEeIeT VWege dem einen iel der Vollendung bei ott dar  66 (38)
Die Beziehung des Märtyrers Z aier wurzelt 1n sSseiner grundsätz- Doch liegt wohl nicht ganz aul der Linie der intensiven arty-lichen Gottbeziehung (Theophoros!) un zunächst in Seinem Christus- riumstheologie VO  - Ignatius, exklusiv formulieren, daß dasverhältnis. Daher ist nich erwarten, daß das Verhältnis des MaAarT- Martyrium Wäar für ihn der einzige Weg sel, Christ werden:LVTerSs gnatlus ZU. atier und Christus große Unterschiede zZe1Ig „IÜUr andere Gläubige Oder Sal die Gläubigen allgemein dagegenott ill das Martyrium un!: gewährt seine Vollendung; ott ist das
Ziel des Leidens und erbens VO. gnatlus. Das Martyrıum geschieht bezeichnet niemals als 1Ne Notwendigkeit“ (34) Sicher
ZUTrC Ehre Gottes als Dpfier VOT ihm; n1ıe sagt gnatlıus jedoch, daß hofft Ignatius durch seinen Märtyrertod sogleich in das Neue
als pIier Christus dargebracht werde. Leben bei ott un EeSsSus Christus einzugehen; War hin-

och seltener un: weniger deutlich sind die Aussagen der Ignatla- sichtlich Cder Blutzeugen urkirchliche Überzeugung. Und gewiß
nNnen u  L  ber die Beziehungen des Märtyrers ZU. Pneuma. Immerhin TI wollte Ignatius keine grundsätzliche inhaltliche Verschiedenheit
der Zusammenhang der Geistbegabung VO. gnatlius mit seinem Mar-
tyrıum ans Licht, WIT. sich mıit besonderer Intensität ın der Kirche

zwischen Se1INET eschatologischen Vollendung und der, die ande-
TenNn Christen erreichbar ist, ZU Ausdruck bringen. Mıt dem BlickUuS,. Fuür das Pneumatikersein des gnatlıus ist das Martyrium der direkte auf die verbreitete damalige Vorstellung VO  -} einem interimisti-Weg 1ın die Vollendung. uch der e15 WIT': als Urheber des arty-

rT1ums genannt schen Zustand der Seele der übrigen Verstorbenen zwischen Tod
und Auferstehung möchte Rez jedoch dazu nicht leicht zustim-Der letzte Abschnitt der „Hauptuntersuchungen“ handelt VO.  - den

Beziehungen des Maärtyrers ZUT Kirche, einleitend VOoO Selbstverständ- INEN, daß Ignatius „olfenbar nicht einmal iNne Verschiedenheit,
n1s, mit dem gnatius kaum och als Bischof, sondern vorherrschend die den Zeitpunkt des Hingelangens ott beträfe“, kennt 249)als Märtyrer 1n diesen Beziehungen sSte Denn 19088  - sStie nicht mehr Hätte recht, wAare allerdings der fehlende Hinweis aut e1in
sein Bischofsamt, sondern sein Maärtyrersein 1mM Vordergrund. Die eN- postmortales nterim der die Andeutung eines solchen beim Hei-seltige Verbundenheit Vo äartyrer un: Kirche Lindet ihren USdTUC denchristen Ignatiıus vielleicht prinzipiell daraus erklären, daßiın der Anteilnahme der Kirche Geschick des Martyrers, worauf
gnatlus aus ekklesiologischen Gründen Wert legt, un 1n der Anteil-

die VO. Spätjudentum beeinflußte christliche Eschatologienicht kannte (vgl 255); ber hatte diese 1n Antiochien nichtnahme des Martyrers eschıic der Kirche. Die Ignatianen sprechen kennengelernt?ann ber uch VO  j einem noch wesentlicheren gegenseltigen Empfan-
gen un en Durch seine Fesseln ist Ignatıus jedem Christen 1n den Jedenfalls bedeutet diese Monographie 1Nne Bereicherung der
Gemeinden zugleich unterlegen un überlegen: das artyrıum ist Ur- angesehenen Theophaneia-Reihe und einen wertvollen Beitrag Y RD
sache besonderer Niedrigkeit un: besonderer ur des Martyrers Frühgeschichte der christlichen Spiritualität.
gegenüber der Kirche. Aus ersterem TUN! ist der ärtyrer besonders Augsburg JosephA Fischerauftf die Gebetshilfe der Kirche angewlesen. Andererseits ist das Mar-
tyrıum gerade uch durch die erniedrigende Tatsache, daß den MAarT-
er aus seiner Gemeinde un! amı 1n gewisser Weise Qus der Kirche
aussondert, Dfier für die Kirche. 1.in erhebt ann jene Stellen, in Albert, arl Meister Eckharts These Sein. Untersuchungen ZUTdenen e1n gemeinsames Leidensgeschick des Märtyrers un der Kirche Metaphvsik des DUus tripartitum. Saarbrücken/Kastellaun: Uni-
ZU. Ausdruck kommt. Die grundsätzliche Leidensbezogenheit der

38.—
versitats- und Schulbuchverlag / Henn erl (1976) 275 kartchristlichen Existenz gelangt 1m Martyrium vollständigsten Dar-

stellung un Auswirkung. Den Abschluß bildet e1in 30r auf das ge-
meinsame Ziel des Martyrers un! der Kirche Meiıster Eckharts lateinisches Hauptwerk sollte das Opus trı-

An die Ekrörterung des Leidens Christi schloß die f.in einen Exkurs partıtum darstellen. Es ist uns ber LLn bruchstückhaft überlie-
der fert, entweder weil große Teile n1ıe ausgearbeitet wurden oder weil„Aipno./Blut bei Ignatius“ d  9 Begri{ff 1äßt zugleich einige

Grundzüge der Theologie Vo  - gnatlus überhaupt deutlich Tage S1e verloren gingen Vor allem fehlt der grundlegende erste eil
treten. Da nach Mg 8,2 die Bezeugung des echten Glaubens Jesus das Opus propositionum. Albert, einst Assistent bei Josef och
Christus 1m Leiden uch schon 1m Alten Bund möglich WAarT, beleuchtet (  2—5  y versucht ın der vorliegenden Arbeit den lan dieses
e1in weiterer Exkurs „Das Ite Testament un Jesus Christus bei Thesenwerkes anhand versireuter Hinweise 1n den erhaltenenIgnatius“ den Hintergrund dieser Aussage, deren jeiste Wurzel die Werken Eckhardts rekonstruieren un dann miıt Hilfe diesesEinheit Gottes ist.

Den auptuntersuchungen angefügt sind noch einige „Einzelerörte-
Planes die Metaphysik Eckharts darzulegen.

rungen”, Pol 711 9 IT INSCI; /ABE Thema Sünde un Sündenbefreiung Im ersten eil beschäftigt sich mit dem Seinsbegri{ff. ETr weist
bei Ignatius (Sm Z JEph Z U1 Verhältnis VO  - gnatıus ZU dabei Unterschiede ın der erhaltenen Vorrede DE Opus pPropositionum
Heidentum und Z U un ZU. Bewertung der theologischen 1gen- (49—67), der Rechtfertigungsschrift (67—75) und iın den firühen Pariser
art seiner Briefe gegenüber den nt!] Schriften: Phd INSCTI; ZU. (Quaestionen (75—96) nach. Diese Unterschiede, meint A $ selen ber

überwiegend terminologischer Art,. Immer mache Eckhart eine scharfeabsoluten Gebrauch Vo  - VEANUG bei Ignatlus; IEph z
©Ee0m6006 und XQLOTOW0O00G bei gnatlus. Unterscheidung im Seinsbegri{ff und ZWäarTr 1m Opus tripartitum zwischen

Es folgen noch das Literaturverzeichnis un! Tel egister. 6556 und S5€ hoc et hoc, 1ın der Rechtfertigungsschrift zwischen eSSeEe
absolutem und ESSE iormaliter inhaerens und 1n den iIrühen Pariser Quae-Diese Dissertation, In gepflegtem Stil geschrieben, liest sich

angenehm. Dankenswert ist die Zusammenfassung der Teilergeb- st1ionen zwischen intelligere und SSe. Esse, SsSSsSe absolutum un intelligereidentifiziere Eckhart miıt Gott, e5se hoc ei hoc, SSe fiormatliter inhae-n1sse Ende des jeweiligen Abschnitts. f.in ist tief ın die piri- TeNs un sSsSe 1m Unterschied Z intelligere bezeichne bei ihm dentualität VO.  } gnatlıus eingedrungen. Wiederhaolt hebt sS1e iwa geschaffenen Bereich. egen dieses fundamentalen Unterschiedes k:  onne  HNBartsch richtig hervor, daß gnatius sich ‚Wäar gnostischer
z26  -
INa die Metaphvysik Eckharts Nn1C mit einem Pantheismus gleichset-Terminologie bedient, daß ber die Inhalte Se1INeSs Sprechens

eigenen Vorstellungen Ausdruck geben. gnatius geistig nahege- Im zweiten Teil wendet sich der Transzendentalienlehré Eck-
kommen, bietet eindrucksvolle Ausführungen beispielsweise hart SEeIzZe die Transzendalien mit ott gleich. In der Analogielehre,
ZUT martyrologischen Verwendung der Begriffe XQLOTLAVOG die 1m Einfluß VO  » 0ose: och entwickelt (172—189), wird noch einmal
und XQLOTLOVLOLOG 1n Rm 3,21 (32{171), WOÜNTNG un WOÜNTEVEOCÜAL die Unterscheidung zwischen ott un!: den nichtgöttlichen 5elenden

herausgestellt.1n den Ignatianen (41—47), Rm 4, un Rm A Konsequenzen dieser Metahpvsik für das Gottesbild Eckharts WEeT-—64), Phd 4, )y ZU Gebrauch der Wendung „1INM eSsSus den 1 dritten eil aufgezeigt.
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Im Anhang geht auf die Tage e1iN, inwieifern diese Metaphvsik dem fünften Kapitel des erstien Buches ab Die Fortsetzung Sut-
die Grundlage der Eckhartischen vystik S@el. Da Eckhart lehre, daß 1an toOns umiaßt die Kapitel 6—10 des erstien Buches und die 11 Ka-
das göttliche eın 1n eiNer apriorischen Erfahrung erkenne, beanspruche
diese Metaphysik nicht L11LUFLr Doktrin, sondern Erfahrung se1in und S@e1 pitel des zweıten Buches.
amı Hinführung einer Seinsmvstik In der nglisch geschriebenen Einleitung 1—45) beschäftigt sich der Heg

Diese Arbeit zeigt nicht I1LUL den großen Ideenzusammenhang nach kurzer Erwähnung der wenıgen bekannten Lebensdaten Suttons
ausführlich miıt der Trage der des Kommentars. Da dieserauf, sondern fußt auf einer soliden Detailarbeit. Dabei werden e1inN- keinen direkten Anhaltspunkt bietet, versucht durch den Vergleichzeine Begriite semantisch untersucht (z Secundum adiacens, mıiıt anderen Schriften Suttons der Lösung näherzukommen. usgangs-ertium adiacens der Textverbesserungsvorschläge der pun ist die schon Irüher gemachte Feststellung, daß weı Schriften

Ausgabe der Deutschen Forschungsgesellschaft gemacht (z Suttons, Contra pluralitatem formarum un!: De productione formarum
39[1; 401I1; 58{1) substantial  ium, ın dem Gorrectorium COITuptorii „Quare”, das 1284
In einem Nachwort erfährt INaIl, daß diese Arbeit 1 wesent- entstanden ist, als Quellen benützt werden. Die enannten T1iten sind

lichen auf die {ünifziger Jahre zurückgeht, Jetz ber überarbeitet Iso VOLT dem Correctorium entstanden Im weiteren Verlauf vergleicht
Kelley den Kommentar ın einem einzelnen Lehrpunkt, nämlich ın derwurde Vor allem kamen Auseinandersetzungen miıt der
Te VO. den dimensiones interminatae, die nach Averroes bei dermarxistischen Eckhartdeutung HhiNnzu. Dabei wird besonders der Umwandlung der substantiellen Form spezifisch un numerisch die-Ostberliner Philosophiehistoriker LeYvV immer wieder angegri[- selben bleiben, mit Quodlibet und miıt der ÖSchritt Contra plura-fen S 1 A 54—806); 90—93; Y5; 97{f; itatem formarum. el stellt fest, daß Sutton die averroistische

103—108; 4291; 134; Za 233—236). Ley wIird dabei fundamentale ese 1 ommentar hne Zögern annimmt, 1mM Quodlibet 10 WäarTr
Unkenntnis der exie Eckharts (14) un der Philosophiegeschichte festhält, jedoch mi1t ein1gem Z0gern, un 1n Contra pluralitatem forma-

nachgewiesen. ZUu iragen bleibt, ob sich 1Nne solch breite TUÜU. vollständig preisgibt als unvereinbar mit der thomasischen Lehre
VO  - der Einheit der Form Daraus chließt die Tel verglichenenAuseinandersetzung mıiıt inhm lohntt, zumal celbst feststellt: „1m

Grunde ist die Auseinandersetzung miıt Leys Fehlgriffen nicht cehr Schriften 1n der genannten Reihen{folge entstanden sind, der Kommentar

ergiebig“ 1Iso VOTL uo 10 und VOT Contra pluralitatem formarum, somit
ängere Zeit VOT 1284 Eine Stutze Tür diese Datierung glaubt Kelley in

Die späate Bearbeitung hat ine gewilsse Uneinheitlichkeit des Textes der kleinen Schrift Suttons Contra aemulos et detractores rTatrum
/ 3E Folge S0 wird z7z. B eiNe 1M 'Text vorgetiTragene Meıinung iın der Praedicatorum finden, die einem Streit zwischen Franziskanern
Anmerkung mit inwels auf ıne spätere Veröffentlichung widerru{fen, un Dominikanern über das Armutsideal hervorging, der das Jahrhne daß 190058  - die jetzıge Ansicht erfährt (S 11 Anm 184) ehemen 1269 ausbrach un ungefähr eın Jahrzehnt fortdauerte Kelleyv verlegtverfischt seinen Lehrer och die These, daß Eckhart 1ne die Schrift ın die Zeeit, da der Streit noch 1ın vollem Gang Wäar (CSeinsmetaphvsik un! nicht eine Einheitsmetaphysik vertireie (135{1),
SI iın dem später verfaßten Anhang iragen, ob Man die Begriffe 80) Da s1e 1m Explicit als determinatio bezeichnet wird, als Eint-

scheidung eines Magisters, chließt er, daß Sutton damals schon agisterSeinsmetaphysik un Einheitsmetaphysik N1C überhaupt fallen lassen der Theologie WAar. Neuestens hat sich Johannes neider, der Heraus-
solle „F Ur die Interpretation der Metaphvysik Eckharts eisten S1e jeden- geber der (Quaestiones ordinariae Suttons, mit der ese Kellevs kritisch
falls kaum eiwas, S1e tiften hier I11UT Verwirrung“ auseinandergesetzt. Zu der Schrift Contra aemulos bemerkt ©‘ daß siıch

Obwohl immer wieder 1Ne Einordnung der Metaphvysik 1eselDe ufgrund ihres nhalts nicht auf 1Nne estimmte Zeeit iestlegen
Eckharts 1n die Philosophiegeschichte versucht, betont e daß 1äDt. FT. Pelster hat S1e aut die Zeit nach 1293 angesetz(T, ausgehen VO.  -

der Annahme, daß die sogenannte inceptl1o, die Erlangung der agister-darin nicht eın eigentliches Anliegen bestehe. amı sucht die
Kritik Fischers seinen iIirüheren Eckhartsveröffentlichungen WUT':!  e  de 1n der Theologie, erst 1m Jahre 1293 erfolgte egen die frühe

Datiıerung VO.  - Quodl 10 wendet Nnelder e1n, daß Sutton ınabzubiegen. Dieser hatte darauf hingewiesen, daß die Unterschei- uo 21, eine ese des Scotus diskutiert, die averroistische
ulg zwischen und hoc ei hoc sich schon Dei Augustinus, Te VO  - den dimensiones interminatae noch nicht aufgegeben hat. DaBoethius und Pseudo Dionysius finde S 131; vgl 192 Anm 903) Scotus Sse1INe Lehrtätigkeit TST zwischen 1297 und 1300 begann, kann
Dennoch relativiert die Kritik Fischers gewlissem Maße auch diese Quaestio erTSsStT 1300 entstanden SEe1N. Folglich kann aus dem
den Wert dieser Arbeit. Wenn die Unterscheidung zwischen sSe Festhalten der averroistischen TE 1n uo 10 nicht auf 1ne

cehr frühe Abfassungszeit eschlossen werden. Die Trage der Datierungund SSe hoc et hoc ZU. einen keine Erfindung Eckharts ist, ZU
anderen den Kern sSeiner Metaphvysik ausmacht, MUuU. mna  } sich doch des Kommentars bleibt somit ungelös
Iragen, gerade Eckhart un nicht Augustinus, Boethius und Was die e  e der Kommentierung eN. gibt Sutton nach
Pseudo Dionysius 881 den Verdacht des Pantheismus geraten sind. dem Vorbild des Thomas VO  - quin ine Art Literalexegese, deren Ziel

Wenn 119.  - Iso 1n einigen Punkten anderer eIiNung Se1IN kann, ist, den Inn des Textes möglichst klar herauszustellen. Zuerst wird
die Gliederung des Textes aufgezeigt, ann werden die einzelnen ext-wWiTrd I11Ld.  — In der Eckhartiorschung doch nicht diesem Buch, stücke der el. nach Tklärt. Als Quelle benützte hauptsächlich denbesonders den Einzelinterpretationen, die enthält, vorbei- Kommentar des Averroes.gehen können. Als r 1 S  e benützte Sutton eine griechisch-lateinische ber-

Maınz ar Weiß eizung. Eine solche wurde schon die des 12 Jh.s hergestellt;
später wurde s1e mehrmals überarbeitet. Daneben gab wel arabisch-
lateinische Übersetzungen, die ıne VOo  - Gerhard VO  - Cremona, die
andere VO Michael Scottus Sutton verweist 1n seinem Kommentar fün{f-

Expositionis Thomae qu:  ti: in Libros Aristotelis De Generatione mal auf die arabisch-lateinische Übersetzung, viermal unter der Bezeich-
et Corruptione. Continuatio DEr Thomam de Sutona. Critical edition nung lia translatio bzw. alia ittera, einmal untier der Bezeichnung VeraDYy Francıis Kelley München: Verlag der Bayerischen Aka- translatio (60, 29) Es ist jedoch fraglich, ob diese Lesart ursprünglichdemie der Wissenschaften 1976. A Hi In Kommission bei der ist; enn ist auffällig, daß 1ine Übersetzung als wahr, als richtigBeck’schen Verlagsbuchhandlung üunchen (Bayerische ademle der bezeichnet wird, hne daß auf den griechischen riginaltext ezug C-Wissenschalften Veröffentlichungen der Kommi1ission für die Heraus-

der mittelalterli:  en Geisteswelt
NOINMMMeEeIN wIird. Tatsächlich g1Dt die griechisch-lateinische Übersetzung diegabe ungedruckter exie aus griechische Vorlage ÜNEVOVTLOUG mıiıt subcontrarios SEeENaAUET wieder als

VI) Dr. die arabisch-lateinische Übersetzung mit contrarlos. Es ist darum VeTI-
muten, daß die ursprüngliche Lesart auch hier autete: Jlia translatioThomas VO Sutton ist e1N; bedeutender Vertreter der englischen

Dominikanerschule: der Wende VO! Jahrhundert. Er Paläographisch ist der Übergang VO.  - lia In era leicht erklären, WEeNnnNn

lehrte ın Oxford un hinterließ 1ne stattliche ahl VO Schriften, I11d.  - sich die Abkürzungen für ia (a2) un era (va der u2) VOo ugen
hält Die griechisch-lateinische Übersetzung ist. bgesehen VO  - den zıiıtler-deren Erforschung VO  — Franz Ehrle iın Angri{f 24 un VO  > ten Textstellen (Lemmata), /a großen eil 1n den ext des Kommen:-Franz Pelster und anderen fortgeführt wurde. Seine Hauptwerke tators eingeflochten. In der Ausgabe sSind die Qus der Übersetzung 5C-sind Vvier Quodlibeta und 1ne große Sammlung VO  j (Quaestiones Worter un Satzteile ebenso wIlı1e die Lemmata durch KUrTrsiv-

ordinariae. Beide Werke wurden in den: etzten Jahren 1mMm Auftrag druck hervorgehoben. Man TIährt ber nicht, welchen Lext der Hg. als
der 1mM vorliegenden Titel genannten Kommiıssıon der Bayerischen Norm zugrunde egte, das Eigentum des Übersetzers und das des
Akademie der Wissenschaften herausgegeben, die Quodlibeta VO  - Erklärers unterscheiden. Viele Kursiv exte stimmen mit der
Michael Schmaus untier Mitarbeit VO  - Marla Gonzalez-Haba (1969) lateinischen Übersetzung überein, die 1n der Editio Leonina 1888 dem

griechischen ext beigedruckt ist. ES zeigen sich ber auch zahlreichedie Quaestiones ordinariae VO Johannes Schneider (1977) In der-
selben Reihe erschien die /ABRE Besprechung vorliegende Fortsetzung Abweichungen. Eine zuverlässige rundlage konnte mangels einer kri-
un: Vollendung des VO Thomas VO  [} quin unvollendet zurück- tischen Ausgabe 198008 e1in handschriftlicher ext bieten, der mit der VOo

Sutton benützten Redaktion übereinstimmt. Mehrfach wurden Stellengelassenen Kommentars der aristotelischen Schrift De SCNE- kursiv gesetzT, die sicher nicht ZUE ext der Übersetzung gehören, wie
ratione eti Corruptione. Der Kommentar des Aquinaten bricht miıt der Vergleich mit dem griechischen riginaltext zeig
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Der Kommentar Suttons ist, soviel bekannt ist, DUr in eiNer einzigen Hss der griech.-latein. Übersetzung, welche die Lesart prasis haben (Gre-
Handschri{ft Hs) des Jh.s überliefert: Cod 274 des erton College gorlanum JÜ, 1949, 75). COmMpOoOsIito: cCompositis, 10757 es  D 1US.
in Ox{iord. Die Hs enthält ehn Kommentare aristotelischen Schriften, 107, U aIMMCUMQUE: quantumcum4dque. 107, 10 ponatur ponantur.

erstier Stelle den ommentar des Thomas VO.  - quin De coelo m1,  His  S m1ilibus 108, 21 EQqUaNTIUT: quUani{ur 108, 1d es  — iın ELC. 109, 2
mundo mit der Fortsetzung des eier VO  - Auvergne, zweiter Stelle 61 S: Satz mole: male. illibe illabe: analog
den kommentar des Thomas V, quıin De generatione et cCorruptione 110, possit possint. 110, 31 qui QueE quae FEL quidem
mit der Fortsetzung des Thomas VO. Sutton (f. 92rb—121ra) Das litera- qualia quedam alıa qualia (Evıa TOLAUTO. oic)
rische 1gentum beider ist abgegrenzt hic terminatur eXpositio tale tali (T0L0UTO). OMEeOMETECUIN  7 OINO:!  TEeUMN). CcCavet:!
Tatrıs Thome de Aquino eT NC1IpIit eXpositio Tatris ome de Suthona. Ccavıt. AB 32 1} 1C0O (mit Hs) 1471 33 un1onem ei ad unlionem: VeTl-
ESs folgen weitere Kommentare des eier VO  - Auvergne un des Tho- mutlich quantum ad virtutem; vgl 100,
11Nas VO  - quin Kelley gibt jedem das Incipit und das Xplici Es ist  { damit rechnen, daß viele Lesarten, die Verstößbe die
hne jedoch den Verfasser festzustellen, soweıt das nicht durch die Hs Regeln der Tammatı darstellen, auf nkenntbnis der Versehen des
celbst geschieht. An der Autorschafit Suttons uUuNsSsSeTenm Kommentar chreibers, weniger auft stilistische Nachlässigkeit des Autors zurück-
ann aufgrun der klaren handschriftlichen eZzeUguUunNg kein Zweiftfel Se1InN. gehen, da sich 1n seiner großen Quästionensammlung eINer verhältnis-

Die Tatsache, daß NUur eine einzige Hs ZULC Verfügung stand, ersparte mäßig korrekten Sprache bedient.
dem Hg. die mühevolle Arbeit der Kollationierung, bürdete ihm ber Die Fa ist häufig nicht 1ilIirel! IUr das Verständnisdie schwere Aufgabe auf, Stellen, denen der ext offensichtlich des 'Textes auptsatz un Nebensatz werden häufig durch kein Ntier-der wahrscheinlich fehlerhaft ist, möglich durch eigene Überlegung
den richtigen ext rekonstruieren. Kelley hat manchen Stellen den scheidungszeichen voneinander geschieden; umgekehrt werden S1e ofi

durch Strichpunkt (Semikolon) otark voneinander Kommaext korrigiert, einige Male Unrecht, wıe M1r scheint. jel zahlreicher wird häufig gesetzl, nicht nötıg ıst, 1n unterlassen, 190828  —sind ber die a.  e, ıne offensichtlich der wahrscheinlich falsche erwartert, der alscher Stelle gesetztT.Lesart stehengeblieben ist. An manchen Stellen ist der ext durch fal- Eın kurzer gibt die Fundstellen der ausdrücklich ziti1ertensches eilen unverständlich geworden. schlage für die Seiten 46 bis Quellen hauptsä  ich Stellen aQus Aristoteles und dem ommentatorZ die ich na  her geprüft habe, Oolgende Korrekturen und Ergäaänzungen
Vo  P Die gelegentlich In Klammern beigefügten griechischen Worter geben Averroes. Überflüssigerweise werden auch die VO Te1lDer selbst
die Lesart des griechischen Originaltextes VO.  - De generatione korrigierten falschen Lesarten angeführt, natürlich auch die VO. Hg.

geänderten Lesarten. Neben den förmlichen Zitaten gibt ber auch47, determinat: lies determinavit; ebenso D/, } s 97, 6}
105, 4 4 eize Komma nach 1DT0; tilge Strichpunkt nach SENETA-

stillschweigende Zıtate, die nicht Testgestell wurden, 92, natura
NO  - deficit 1n necessarils: Aristoteles, De anıma II n  CH  » (432 21—22tione und nach INViICem. 48, b universalis: naturalis mıit Hs) 49, 13 HC:

Auf die Textausgabe olg e1ın lateinischer eX (207—21 undut mıit Hs) 49, 23 patlantur: patiuntur. 49, 29 est Omn1la: Causanm. 49, 30
Tilge Strichpunkt nach determinare. DO, 29 OMON1IimMIeEe: Oomonime ho- die hotokopie einer e1lite der enuützten Hs, die das Ende des KOom-

entars des Thomas quın und den Anfang des ommentars SuttonsMONYmMe); dictum dicitur. A, 19 replenda replentia. 0J, TOUL; zeig (T, 92T7)Komma nach loco 4, 27 ilge e 0, 9 qQua qQue quae 59; 20 VIS:!
Omnis (mit Liber 56  S€ principiorum OmMN1sque). Die Abkürzung VoO Jedermann wird die Schwierigkeit der Au{fgabe, die dem Hg
OMn1s 01 wurde V1IS verlesen. 0/, 28 illo illud; vgl O4, 32 0B, 3() gestellt WAdfr, anerkennen und darum über manche Unvollkommen-
Quila: qula; kein Satz D, 10—11 COTTumMDEe{UT: COrrumperTeT{uUFr. 59, 18 heiten hinwegsehen. Hier ind ber die Mängel viele, daß mMa
intensam: intensum: SUDET: 15881 (Hs SUV). 092 Tilge Komma nach nicht mehr VO einer kritischen Ausgabe sprechen kann. „Die Ver-dicens, Seize nach S1C Doppelpunkt. 60, 10 Terre: simile (ÖL0LOV); vgl antwortiun TÜr das Buch tTagt-, wWI1Ie Schmaus 1n einer Vor-61, 6017 Zu dem 1nwels „sicut SUDETNIUS dictum est“ eine bemerkung betont, „der Editor celbst“ E1ne voll befriedigendeAnmerkung, Die angezielte Stelle sStTe In un lautet ın der ateini-
schen Übersetzung der Editio Leonina wI1e hier. 0, 24—250 determinat Ausgabe wird sich TST dann herstellen lassen, WE durch einen

glücklichen Zuftfall ein weiterer der mehrere weitere Textzeugendeterminant. 60, 29 alia; ben. 61, aliquis: liquid 61, AT Cur
gehört nicht ZULC Textvorlage, sondern ist durch AÄnderung des ursprüng- entdeckt werden.
lichen uid Tl entstanden 61, 30 Nec NEC kein Satz 61, 33 Eichstätt
cCommiscentur: cCommıiscetur. D, 31 eadem: eodem. 63, 34 COoN1lunxiıt: Ludwig Ott

CoNnlunctum; Aliqualiter: aliqualiter; eın Satz 64, 21 UuS;
OMOSENEUM; die Stelle ist VOoO bis 20—21) wörtlich aQus
der griechisch-lateinischen Übersetzung 4 arum kursiv Smolinsky, Heribert Domenico de’Domenichi un! seine Schrift ‚De

potestate DaDe et termino 1US”.  “ Edition und ommentar. Muüunstersetizen. 64, 33 Tilge Komma nach sınt, Seize nach contrarla; erganze
nach dissimilia: specle. 69, 5 Qula: qula; kein Satz; ebenso 66, AschendorTi{if 1976 V-HE 494 (Vorreformationsgeschichtliche FOT-
67431 Das Wort subiectum gehört nicht ZULC Textvorlage (Ex%ELvO); schungen 17) kart 118.—
arum nicht kursiv seizen. /Ü, Z PrInc1p1um gehört nicht ZUTC Textvor- Die rage nach dem Umfang der päpstlichen Gewalt un ihren
lage, darum nicht kursiv seizen. 70, Die Worter Forsitan bis hoc und TeNzen gehörte den zentralen kirchenpolitischen Problemen
separatum gehören /AD8 Textvorlage, arum kursiv seizen. 70, 29 des Jahrhunderts. Ziu den einflußreichen Autoren, die sichErgänze nach Sunt sinngemäß: 110 passıva. 1210 Zu plena ist ein diesem Fragenkreis geäußert haben, gehört Domenico de’Dome-Substantiv ergäanzen, vielleicht natiura,. 74 Set set sed); kein

Satz. /3, 34 CUMmM amen /9, 14 UaNnNılcumdquUe: quantumcumdaque., nichi (1416—1478).
75, 28 CUua: Vera (mit Hs) /6, 1 Ponendo ponendo; eın Satz 1456 verfaßte ails Bischo{i VOI Torcello Se1in Hauptwerk
76, Ex: Satz 78, receptaculos: receptiv1s (oder receptaculis); ‚De potestate paDe et termino 1US Die theologiegeschichtlicheerganze vorher: 1n. /8, 23 adhuc eidem (cDro0L); ah allis gehört nicht Bedeutung VOoO Domenico Wäar ceit langem bekannt. Bereits 1752
ZUT Textvorlage, arum nicht kursiv seizen. 73, et Et;: Satz. würdigte der venezianische Literaturhistoriker gostino SEiIN/8, 34 ambobus: mbo (mit 8l Komma nach ambo. U, 15 Qula: qula; Leben un Werk 1757 wurde diese ıta 11 Lateinische übersetztkein Satz 80, 24 SUDTäQ: un vgl 9, 31. 34 30, 26 Set sSe  Z
50, 28 poni posult. 50, 30 605:!: Ee39S (SC opıniones). 81, 10 relinquitur: 15 Ball der Edition des Werkes VO Domeni1ico d  ber die bischöliliche

Gewalt (De episcopali dignitate, Rom vorgesetz(t. Erstaun-relinquuntur: improbanda ıimprobande O1 14 qQUamnlı. quantium. OÖZa
qualitatem: quantıtatem. ö2, Primo: Primum Objekt ostendit). ö2, 32 icherweise geriet Domenico 1n den folgenden Jahrhunderten 1ın
erente: ferventi. 582, 33 ]uenti ferventi. 84, QU amı magnı1s: Die Oorte Vergessenheit. Erst Pastor machte 1n seiNner „Papstgeschichte“
sind aus dem Zusammenhang gerissen, arum unverständlich 80, nulla wieder auf ihn aufmerksam, un 1934 w1es Grabmann auf seiıne
u.  a; eın Satz 86, quidem quid TL) 56, C Queritur: gehört nicht theologiegeschichtliche Bedeutung hin. Das Verdienst, das literari-
ZUT Textvorlage, darum nicht kursiv: QUE quod 36, vidimus: videmus. sche Lebenswerk Domen1cos erforscht haben, kommt Hubert88, 19 ponatur ponantur 88, 31 plene pleni (SC pori 90, dividitur Jedin A der 1958 sSeine „Studien über Domenico de’Domenichi“dividit mit Averroes]). i declaratum: declaratur. 92, 26 hic hoc (  alnzer Akademie der Wissenschaften und Cler Literatur)] VOLI-Y2, 31 QUamMm; quantum (000V). Y2, 35 malus: magis (WGAAOV). 93, Ut ut;
kein Satz 93, erganze magıls VOT QUAN 95, 32 61 S1; legte Bıs 1n NSseife Tage lag jedoch noch keine Monographie üÜber

Domenico VOTL.Satz 95, 33 tactum tactius mit Hs) (Üpas) 95, 35 positi pOsito; ilge
Strichpunkt nach potest, Seize Komma nach dividı 95, 36 id; kein Das Werk ‚De potestate pape ist aps Calixt 1888 gewidmet.Satz 96, 34 coagulant Nnım1s: coagulatum (nmennyOS). 97, 12 replent
replerent. 97, 34 quod QUEN, 98, ilge das erstie 2a  = vgl 98, 99, 8

Das autf Pergament geschriebene Dedikationsexemplar ist nach
Jedin 1n der Vatikanischen Bibliothek (Vat. Lat. 4123 erhalten.validum: valida INNe zweimal): S5566 gLvaı); Komma nach

mixta. forma: Lorme. hic hoc 6O: e5se ee) Jedin hatte bereits 1958 VO einer Edition gesprochen un fest-
z es  Z SSE6. rectam: rectum; Komma nach cogniıtionis. gestellt: „Der nächste Schritt wWird die Herausgabe der wichtigsten

exie Se1INn mUusSssen. Noch immer ist das ausgedehnte Jahrhun-fier!: Tiet er leret) 0M10MEerTre0s: OmMO0l0omeres er
0OM0O0eOMeres]); ebenso 106, 31 106, 27 prOosIs: prasis. verstümmelte Wie- dert problemgeschichtlich 1ne Landkarte mi1t großen weißben Flek-
dergabe des griechischen Nortes XQOAOLS- FT. Pelster Twähnt mehrere ken  «“
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Ursprünglich hatte Busley geplant, das Werk VO  -} Domenico inhaltsreiche Arbeit weckt den Wunsch, daß noch weitere Werke
herauszugeben. Als durch anderweitige berufliche Au{fgaben des J3.s über die päpstliche Gewalt iın kritischen Editionen
verhindert Wär, diesen Plan durchzuführen, otellte Smolinsky vorgelegt werden, damit die weißen Flecken, die bDber die „auCcto-
dankenswerterweise seinen Mikrofilm der Handschrift un: SeiINe ritas papae  66 auf der problemgeschichtlichen Landkarte des. Jh.s
Unterlagen A  —4 Verfügung, die dieser in Seliner Edition verweritien noch vorhanden Sind, langsam verschwinden.
konnte. Frei  urg Remi1g1us Bäumer

Domenico hat In seinem Werk hinsichtlich der päpstlichen
Gewalt 1ne vermittelnde Stellung eingenommen. In dem Vorwort

Schwab, olfgang: Entwicklung Uun: Gestalt der Sakramententheologiebemerkte Wenn 1988358% die Unzahl der Bücher überblicke, die
über die päpstliche Gewalt geschrieben wurden, würden wel Del artın Luther. Frankfurt/Bern: Lang/H Lang 1977 418

Gruppen sichtbar: die Schmeichler, die die päpstliche Gewalt (Europäische Hochschulschriften. Reihe 79) kart.
ungebührlich ausweiteten, sich ın uns seizen; die Ne1- Dieses Buch ist e1n Beispiel für die bedeutende moderne
der, die 61e untier 1nwels aut kuriale Mißbräuche un die unbillige katholische Luther-Forschung. Sein jel ist, die inneren Zusam-

menhänge 588 gestaltenden Grundmotive der Sakramentstheolo-Verteilung der kirchlichen Würden nach Möglichkeit einzuschrän-
ken suchten DIie Schmeichler erinnert Domenico das Wort gıe Luthers darzustellen Un die eingewurzelte katholische Auf-
ute dich, die TeEeNzen überschreiten, die dir geseizt sind. Für iassung widerlegen, Luthers Theologie S@e1 antisakramental B6-
die Neider gelte das Wort Braucht ott wa UIfe uge Sein un Luther habe die Sakramente ihrer Funktion als (3na-
Prinzip lautet: Fürchte ott UnNn!: halte die Gebaote. Interessanter- denmittel beraubt und S1e eigentlich überflüssig gemacht Dieses
welse hat Domenico die damalıs besonders aktuelle Trage nach Mißverständnis ist schon 1n der Bulle Exsurge Domine
dem Verhältnis nach aps und Konzil In „De postate ape nicht finden.

Die Stärke des Buches liegt VOT allem In der Präaäsentation  n desnäher erortert. Seine Schrift gliedert Domenico 1: Kapitel, Die
Gewalt des Papstes übDer die Gesamtkirche, über die Bischöfe kontrovers-theologischen Materials und der kritischen Analyse
Un den Episkopat, Vergleich den Kardinälen und dem des damaligen Begriffsapparats. Begriffe Uun:! Ausdrücke wIie
Kardinalat, 1 Vergleich ZU Imperium un Regnum und den OPUS ratum, OPuUS operantıs un obıcem 1L0  S ponere wurden
Laienifürsten. Das Kapiteil behandelt die Instıtution des apst- und werden unanalvsiert un: mißverständlich gebraucht. Eine
LUums Aufräumarbeit 1 Dickicht der Mißverständnisse ist eine Bedin-

Das Werk des Domenico ist 1n mehreren Handschriften üÜüber- s5Uung für die heutigen Annäherungsversuche der Konfessionen.
Das Buch otellt Iso fest, Luthers Theologie csakramental Wäar.iefert: Vat. Lat. 4123, fol 11—98V; Mat- La 4129 fol 1171—51V; Vat Lat

53120 fol 171—627T; Vat at 2327 fol 171—677; AFat Ha 7628 fol 17—94T; lele ollve trugen Luthers tarkem Nachdruck auf das Wort
und die Sakramente bei Das iefste WäarLr zweifellos Luthers BedürfnisBarb. Lat. 1226 Weitere Handschriften finden sich In Bologna, ach Heilsgewißheit. Die Erlösung ist ine abe Gottes, nicht eineLTuriın und antua. Diese Handschriften bereits durch Jedin

bekannt. hat einige weitere Handschriften entdecken können. eistung des Menschen. In seinem Wort hat ott die Heilswege aNnSeE-
wlesen. Jlle anderen Versuche, sowohl VO. päpstlicher als uch VO  .Er benutzt als Textgrundlage Vat Lat. 4122, nicht Vat Lat 4123, das linksprotestantischer delite, Errettung finden, wles Luther alsDedikationsexemplar {ür aps Calixt 1888 Die Edition ist sorgfältig „Enthusiasmus“ zurück. Die Sakramente als Gottes Weg den Men-

erarbeitet und erfüllt alle Voraussetzungen, die 190838  - heute eine schen un!: die reformatorische Rechtfertigungslehre Iso kor-
Textausgabe stellt. Der Anmerkungsapparat 1St ausIührlich und relate Vorstellungen.
hilfreich. Der OoOmmentar umfiaßt 150 Seiten un stellt das Werk Sch hebt diesen Zusammenhang dadurch hervor, daß Luthers Ent-

wicklung VO  - seinen frühesten Schriften (Kap 1) seinem endgültigendes Domenico In den geistesgeschichtlichen Zusammenhang. Jedoch
ist die Ansicht VO  > 395), daß Domenico auf einer Linie mi1t Standpunkt 1530 verfolg Die unbestreitbaren Veränderungen WOI -

den registriert, hne daß deshalb der TC für die Kontinuitä verloren-Turrecremata stehe, meines Erachtens I1LUT mit Einschränkungen ıst.richtig, vgl azu Bäumer, Nachwirkungen des konziliaren ( 36- Luther W1eSs n1ıe die Sakramente ab, präsentierte ber eine NeEuUuEedankens (Münster Auch die Behauptung daß Sakramentstheologie Die These des Buches ist, daß diese TheologieDomenico 1ne direkte Auseinandersetzung mit konziliaristischem ın Luthers Auseinandersetzung mıit dem katholischen
Gedankengut bewußt vermieden habe, ist modifizieren un ment un amı verbundenen Begriffen und kirchlichen Gebräuchen

hervorwuchs (Kap 2) Luther übernahm Biels deklaratorische Auffas-mit 5.S Feststellungn vergleichen, daß Domenico der viel-
SUuUuNng VO der Sündenvergebung 1m Bußsakrament,;, ber durch die Ent-uUumsIrMmitenen Gültigkeit der Konstanzer Dekrete üÜüDer die SUuperilori-

tat nicht AQUS dem Wege gehe. Die Konstanzer Superioritätsdekrete deckung VO  - M{t 16,19 wandte sich allmählich Biel Die Rolle
des Priesters WäarTr N1IC mehr darauf eingeschränkt, die Sündenverge-interpretiert Domenico unterschiedlich, entscheidet sich In bung, die ott aufgrun der Reue gegeben hat, deklarieren. DieDe potestate Pape (134{f) für die Lösung VO  - Turrecremata, nach Sündenvergebung un: die Heilsgewißheit kommen zustande, wenn derdem das Konstanzer Konzil EG der Verabschiedung der Dekrete Priester das Verheißungswort der Absolution ausspricht, un der buß-

nicht Okumenisch WT, weil nicht alle drei Obedienzen zustimm- fertige Mensch dieses 1 Glauben entgegennimmt. Das Absolutionswort
ten. Domenico außbßert die Ansicht, W en jene Dekrete icht wider- wird als e1in heilsschaffendes Zusagewort aufgefaßt. Der Schwerpunkt

wird VO.  - der Contritio der Verheißung und dem Jau-rufien würden, könnten S1Ie 1n der Zukunft Ärgernis EITESEN. bri-
I Spricht Domenico nicht INUT', wWI1Ie bei heißt, VOo  (|

ben verschoben. amı die wel Begriffe gegeben, die Luthers
Sakramentsverständnis bestimmen und verändern ollteneiner Mäßigung, sondern uch VO  - einer Revozierung der Konstan- Die Entwicklung beginnt schon ansatzweise mit Luthers ErklärungGGE Dekrete. der 3 Thesen OE A, die kam ber vollem Ausdruck ın seinem

Einige kleinere Korrekturen Nicolaus de Tudeschis schreibt fast Gespräch mi1t Kardinal a]jetan 1n Augsburg VO i B a S Oktober
60mal mit (Nikolaus), uch dort die Dissertation VO. n  NöÖOrrT, 1518 Die Hauptifrage des Gespräches W:  F3 die Rolle des Glaubens. Die
Kirche un Konzil bei Nicolaus de Tudeschis itiert. Nur bei der Lıtera- Lehre VO  } der Notwendigkeit des gewissen Glaubens hielt Cajetan für
turangabe ist die Arbeit VO. NOrr richtig angeführt. eine NOUAd et ETTONEA theologıa. Er sah nicht den Zusammenhang

Zu e1te 413 Ziu Raphael de Pornaxio ware Iragen, welches zwischen der Verheißung un dem Glauben, sondern verstand fälsch-
Werk des Autors hier gedacht hat Auf das Problem, ob Raphael der lich den Glauben als eine menschliche Voraussetzung (disposıt10) für
VT der Schrift „De potestate DPaDe et concilii“ ıst, geht N1C. ein. den Sakramentsempfang. Tatsäc  IC wird schon hier die Trage aktuali-

Auf den Seiten 322; 345, 3/3,; 441, 444, 464, 472 muß heißen siert, die e1n Hauptpunkt dem vierten Artikel der Con{fessio Au-
Rocaberti Roccaberti Zu e1tfe 330 ZuUu Anton1ius Roselli waäare gustana (1530) un ihrer Apologie 1531) WälL.: quod. fıides ın Ghristum
Literatur a Thomson, Papalism and Conciliarism ıIn osellis zustifıcat 172) Weil gerade diese rage ZWO Jahre spaäter
„Monarchia“: Mediaeval Studies 37 1975) erganzen. ZUu als e1in unerkläartes Problem behandelt wurde, ist nach dem Vf. be-
eıte 390 ZiUu Torquemadas Konzilsverständnis liegen inzwischen die rechtig anzunehmen, daß Begri{ffe wIlie „Glaube“ und „Heilsgewiß-
Arbeiten VO Tan. Der antikonziliaristische Dominikaner Leon- heit“ 1518 mißverstanden wurden. Dazu kam, daß das, was für Caje-
hard Huntpichler Wien un Binder, Konzilsgedanken bei Juan tan en theologisches Problem WAarT, Iür Luther ein existentielles War,. In
de Torquemada ]1en VOT. Zu eıte 31 Maccarone Macca- seinem „Sermon VO dem akramen!' der Buße“ (1519) unterscheidet

Zu e1te 366 Heynck eyn. Luther zwischen der Buße als Akt (d contrıtıo0, confessi0 und
Die Edition ist e1n wichtiger Beitrag für unseTe Kenntnis der satısfactıo) und der Buße als Sakrament Die letzte besteht „VIN wort

gottis, das ist die absolution, glauben der selbigen absolutio, undAnsichten spätmittelalterlicher Theologen m-  ber die päpstliche (3e- frid, das, ist vorgebung der sund, die dem glauben gewiss fol-walt S1e gibt Der uch interessanten Aufschluß über die damali- get“ (WA 2,721,9{) Obwohl Luther hier den Priester als den Spender
gen Vorstellungen über das Verhältnis VO Kirche UNn« aa Die der Absolution voraussetzft, ieg gleichwohl der Akzent auf Gottes



117 1978 Jahrgang 'TIHEOLOGISCHE NT. 118

Verheißungswort. Der Priester ist DUr Diener, alles ieg Gottes gle artın Luthers obwohl diese Darstellungen 1n einıigen Details
Wort. Die Auseinandersetzung mit dem Bußsakrament führt auch kritisiert werden. TOTZ des Unterschiedes besteht eine durchgehende
einer Auseinandersetzung mit dem potestas-Anspruch des mtes Entwicklungslinie, die ermöglicht, VO  - einer Kontinuitä 1n Luthers

Die Einstellung Luthers ZUT Beichte wurde VO mbivalenz geprägt. Tauftheologie sprechen. Die überragende Bedeutung des Wortes TUr
Als e1in der persönlichen Zusage der Sündenvergebung War s1e die auie un: die etonung des aubens als ihres eINZ1Ig heilsamen
außerordentlich WeTrtvo Da S1e ber keine Sanktion In Gottes Wort ebrauchs verbinden die beiden Phasen
a  e, konnte S1e nicht geboten werden. Sie sollte 1n evangelischer Frei- Sch.s Buch imponiert durch SeINE Breıte, se1ine Quellenfülle unheit gebrau: werden. Die Verwirklichung VO.  „ Luthers Idee VO.  - der
Privatbeichte in der pannung zwischen Freiheit und Notwendigkeit seine ähe ZU. Material. Das uch versucht aufzuzeigen, teils

w1e zentral die Sakramente für Luther 1, teils wWI1e Se1INeE -erwies sich ıIn der Praxis als außerst schwierig. Dieses Ergebnis ist gar
nicht Nel. Es beweist 1Ur die Belesenheit des Vi.s auch in der Sekun- formatorische Au{ffassung 1ın der Auseinandersetzung mıiıt scho-
darliteratur, seinen Überblick und seine Fähigkeit abgewogenem lastischen Begriffen und Vorstellungen hervorwuchs. hne ennt-
Urteil. Nn1s dieses Hintergrundes schwebt die Analyse der reformatori-

Das ausführlichste Kapitel des Buches handelt VOoO Abend- schen Theologie ıIn der Luft Ebenso bedeutungsvoll ist die ennt-
m ahl (Kap 3) Die 1n der Auseinandersetzung der Buße EWONNECHNEN NS der Auseinandersetzung Luthers mit dem radikalen reiorma-Einsichten Vo der Verheißung als dem Zentrum des akramentes
beeinilussen auch Luthers Abendmahlsauffassung. Diese Veränderung

torischen Theologien. Das Buch vermittelt viele NeUue Einblicke In
e1N oit schwer zugängliches Material.trat ann 1ın den Abendmahlsschriften nfang 1520 e1N. S: olg'

Luthers Entwicklung während dieses Jahrzehntes bis dessen „De- Uppsala Holsten Fagerberg
kenntnis VO Abendmahl“ 1528 In den Jahren 520/23 wurde, aQUuUS5-
gehend VOoO den Einsetzungsworten des Abendmahles, das Schema

Bernard de Lavınheta Explanatio compendiosaque applicatio ArtisVerheißung-—-Glaube angewan! Aus den Einsetzungsworten, besonders
aus dem Kelchwort, erga sich für Luther daß das Abendmahl e1in esta- Raymundi Mıt einer Einleitung un: einem Personenverzeichnis
ment ist, das iın der Messe angeboten un!: ausgeteilt wird. Im egen- hrsg VO.  - Erhard-Wolfram e Hildesheim: Gerstenberg

1977 42, A 11562., 292 E 198.—satz Biel wurde testamentum als hrom1ssı0 verstanden. Das enNnTt-
scheidend Neue bei Luther Wäar Iso diese Verbindung VO testamentum Es ist überaus verdienstvoll und ankenswert,; daß Hg un
Uun! bromi1ssı10. In dieser ombınatlıon omMm uch ZU Ausdruck, wI1e erl e1in Werk, das 808 der Geschichte des Lullismus einen bedeu-Gottes Handeln 1n Verheißungen e1n Wortgeschehen ist, auf das der
ensch 1m Glauben tenden Platz eiNnNimmt, N  e ediert haben 1523 erschien das

fangreiche UOpus, das offensichtlich 1Ur noch ıIn 5a2 wenigenDie rage der Realpräsenz wurde TST in der Auseinandersetzung
mit Andreas Karlstadt 523/25 aktualisier Der diesbezügliche Ab- Exemplaren vorhanden ist un: I1U. 1n Faksimile-Druck vorgelegt
schnitt des Buches nthält eine ausführliche aterialdokumentation. wird. Es ist 1Ne aıt der „ATS“” VO  - Ramon Liull (Raymundus
In der acC bringt N1C jel Neues, sondern stellt schon bekannte Lullus) beruhende Enzyklopädie, die deren Anwendung „ad
Fakten yı @ Der Heilsgewißheit lag Luther Herzen., Er drguUu- facultates“ anstrebt un auf eın iel ausgerichtet ıst, das gemäßmentiert mit Hilfe der nt] Abendmahlstexte, ber 1es5 verhinderte N1IC. dem Exordium „Christus benedictus“ heißt Wer die Gepflogen-die Anwendung philosophischer Spekulationen über das Wie der eal-
prasenz, obgleich Luther immer wieder sich VOL dieser rage hüten

heiten jener eit kennt, den überrascht nicht, daß der uU{i0OT
manches Mal Xzerpte oder uch vollständige exitie anderermahnte Die 508. UÜbiquitätslehre, der ın einer ase der evangelischen Verfasser eingefügt hat.Luther-Forschung entscheidende Bedeutung als Erklärung der egen-

wart Christi ın Brot un! Wein des Abendmahles beigemessen wurde, Ziur Ausgabe celbst sSe1l bemerkt, daß zusätzlich der Z U. eil
wird mit ec 1Ur einem Erklärungsversuch reduziert. Ent- fehlerhaften Zählung ach Folios 1Ne solche nach Seiıten eingeführt
scheidend WAäarTr für Luther das exegetische Argument Korrekt wird das wird (1—522); Exordium und Tabula bleiben ungezählt.
Wort als Konsekrations- un: als Verheißungswort verstanden. Die DE Platzeck chickt der Wiedergabe des Werkes eine längere
Verheißung bleibt das Korrelat des aubens, der der Ausdruck des Einleitung VOTaus. In gründlicher Weise sucht zunächst 1n das fast
heilsamen Gebrauchs des Sakramentes ist 9anNz ın Dunkel gehüllte Leben des Franziskaners Bernard de Lavinheta

Das Abendmahlskapitel ist überreich Gesichtspunkten un IC Dringen, eines Mannes, der 1in Beziehungen seinen Zieit-
Jacques Lefevre d’Etaples (Faber Stapulensis) un: Charleszeig 1ne gute Vertrautheit uch mit der Sekundärliteratur. Von de Bouvelles (Bovillus) gestanden hat, obwohl deren mvystischegroßem Interesse ist der Versuch des V{i,s, Luthers Kritik MIiBß- Tendenzen eher überwindet als akzeptiert. geht auf die Namensfiormbrauch der Messe un Meßopfer erklären. Die 0S1- eın katalanisch „Ja vinheta“ (mit provenzalischer Schreibung) ‚der

tiıon des Vi.s 1st, daß Luther Anlaß für seline Kritik der MeB- kleine Weingarten‘ (2 ze1Ig die verschiedenen Wirkungsstätten
praxis, nicht ber der Meßopferlehre hatte Wie bekannt, auf, wobel mit Recht uch inNne Lehrtätigkeit 1n Salamanca annımmt

[6_7] 3 daß sich als Ltappen zwischen 1514 un 1523 die folgendenverstand Luther das MeßSopfer als e1in verdienstvolles, mensch-
liches Werk, als ob der Priester durch SEeIN: DIier ott VeEeL_I- Städte ergeben: Lvon, Parıs, Köln, Lyon, Salamanca, Toulouse, Lvon
söhnte. Solch e1Nn meritorisches Verständnis der Messe hat doch (11) Bald nach 1523 dürifte Lavinheta gestorben SeIN, da se1in Von ihm

ın der „Explanatio“ angekündigter „Liber de unitate christiana“die Theologie VOL Luther n1e gelehrt, Jar ist auch, daß die AD OiienDar nicht mehr geschrieben wurde. Aus verschiedenen Anzeichensicht mıit der ex-opere-operato-Lehre nicht WAär, die Messe als glaubt den Schluß ziehen muüssen, Lavinheta au der katala-1ne magische Handlung Dienst der Werkifrömmigkeit darzu- nischsprachigen Graischaft Roussillon stammen dürifite (14—15); hierin
stellen, sondern ihre Gnadencharakter hervorzuheben. Die ann mMa  ; ihm durchaus zustimmen.
Theologie intendierte damit die Wirksamkeit der menschlichen Was die literarische Tätigkeit Lavinhetas eigene Werke und Edi-
Verfügung entnehmen und s1ie dessen aut die e1ite Christi tionen Jullistischer Schriften anlangt, gibt ine zeitliche Abf{folge
un! Seiner Kirche stellen. ESs wäre guf(, W E1 diese Einsicht (12) nNnier den ersteren sind wel durch die Angaben in der „Explana-

tio  D gesichert der jedoch SONS bibliographisch nicht nachweisbareuch 1n der evangelischen Theologie sich durchsetzen un die „L1Der de conceptione virginis Marilae“ (141), entstanden ZULC Zeit VO  }kontroverstheologische Polemik 1n diesem Punkt aufhören könnte.
TOTLZ seines berblicks über das Material ixiert V{T. nicht aps Julius ı88 (1503—1513), un der „L1Der de incarnatione verbi“ (52)

erschienen 12516 ın öln indessen „De venatione medii inter subiec-näher den bei Luther aufgelösten Zusammenhang zwischen Abend- tum et praedicatum (übrigens uch 1n die „Explanatio“ eingefügt,mahl, Kirche und Einheit der Kirche, in der scholastischen Theolo- Lavinheta zuzuschreiben ist, wI1e 1m Anschluß 311e
gie mit dem Begri{f TES fLantum und VO  - Biel als vırtus spirıtualıs garth („Ramon Lull an Lullism iın fourteenth-century France“, Ox{iford
unıtlatıs et communıcantıs populı verstanden. Die rage mMUuU. jedoch I97/1, 290—291) annımmt (10), dürfte bezweifteln Se1IN, nachdem Jo-
einmal mit TNS gestellt werden, ob nicht Luther mit sSeiner kon- achim Vennebusch („Bulletin de Philosophie Medievale“ 14, Louvain

1972, 87—89 den kleinen Traktat als einen Abschnitt VOoO.  - Ramon Llullszentrierten Aufifmerksamkeit autf die Rechtfertigung un Heilsge-
wißheit einen wichtigen Aspekt der Sakramente, nämlich ihre echtem Werk „De venatione substantiae, accidentis et compositi“ fest-

geste hat.nahe Verbindung mift der Kirche, verlor. Des weiteren geht auf die VO.  - Lavinheta zitierten Autoren
Diese Fragestellung leider uch 9anz 1n dem abschließenden antike Schriftsteller, Kirchenväter, Scholastiker un besonders

T a u f kapitel. uch dieser Abschnitt, der wI1e die früheren chronolo- auf den ufbau der „Explanatio“ ein, während das Verhältnis
gisc. disponiert ist. wird VOoO  - einer SEeNAUEN Quellenanalyse und Ramon Llull 1Ur trei{ft. egrüßenswert ist 1ne usammenstellung und
der ähe des Materials gekennzeichnet. Zuerst wird die Taufauf- Erläuterung der in der „Explanatio  IL enthaltenen Zzahlreichen Ulustratio-
fassung 1n den Schriften 1520, ann die ausgebildete Tauftheologie NeN und Tafeln SOWI1e e1in Verzeichnis der Personen, die sowochl 1n der
ab 1528 analysiert. Die rage nach der Einheitlichkeit und nach Ver- Einleitung als uch 1M Werk selbst genannt werden.
schiebungen ın der Tauftheologie Luthers ist  E oft gestellt worden. Die Als aufschlußreich selen noch hervorgehoben Lavinhetas Stellung-
nuancierte Antwort des Vi.s unterscheidet sich N1IC. beträchtlich VO:  - nahme den Nominalismus un seine Wirkung auf Leibniz, auf die
der anderer Forscher zuletzt Lorenz Grönvik, Die auie In der Theolo- mehrfach hinweist.
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Eın kleines Versehen Se1 angemerk: in Fußnote VO  - der Eın- Als Sohn eines Diplomaten Wr VO. üge 1n Florenz geboren, in
leitung 190808 bei dem Werk VO:  - Carreras 209—214 und nicht 109— Brüssel aufgewachsen un: fand in England seine endgültige Heimat.
114) heißen. Von irühester Jugend STan! in Kontakt rägenden kirchlichen

Im BallZenNn gesehen, stellt der uch typographisch vortre{if- Persönlichkeiten SeiNer Zeıt, den Kardinälen Newman, erciler
lich gestaltete Band 1Ne wertvolle Bereicherung der Literatur un Manning wie dem französischen bbe Huvelin Eine Typhuser-
ZU Lullismus dar. krankung 1m Alter VO Jahren schwächte Se1INe Gesundheit un!

hinterließ ihm 1ne Schwerhörigkeit, die e1in Universitätsstudium QauS-
ünchen Rudol{- Brummer schloß, Wär ber andererseits Ursache einer religiösen Bekehrung un:

eines intensiven theologischen Privatstudiums, die aQus VO  - üge einen
vielseitig gebildeten Theologen un 1ine einzlıgartıge religiöse Persoön-
ichkeit machtenPeri, 1LLO0T710 Ricerche sull’Edition Princeps degli tti Grecı del Con-

cilio Cı Firenze. C del Vaticano: Biblioteca Apostolica Vatıcana „Die Hochschätzung, die bei Theologen und Philosophen In ganz
Europa hat, seine Freundschaft miıt vielen der angesehensten1975 198 (Studi e es1i 2795) Ppb katholischen un evangelischen Gelehrten seiner Aeit leBben S1C N1IC.

Auf eiNer breiten Basıs gedruckter und ungedruckter Quellen erklären, WEeNnNn nicht uch selbst ine eigenständige, kraftvolle und
dUS der Vatıcana un der Vallicelliana, VO  - denen tTwa Stücke lebendige Theologie entfaltet hätte“ (9) begnügte S1C. deshalb
ediert werden, rollt AD die rage nach dem Zustandekommen der N1C. mit einer iographie des äaußeren Lebens, sondern beschreibt
Editio princeps der griechischen Akten des Konzils VO.  — Florenz, eindrucksvaoll AdUS Hügels Schriften un SeINeTr reichen Korrespondenz,

WIe sich 1mM Kontakt und Austausch mit den Theologen seiner Zeıtdie 11 Jahre 1577 erschienen ist, ufs NEUE auf. Es gelingt ihm
dabei; die bisher diesem Thema veröffentlichten Arbeiten (vor allem den modernistischen seine eligenen theologischen Grund-

anliegen entialteien. Die Bedeutung der Erfahrung für den Weg VO
VO  - a Uun! Ekaurent korrigieren Un e1n utes Individuum ABr Person wurde ihm 7 1mM freundschaftlichen Aus-Stück überholen. tausch mit Rudoltf Eucken bewußt. Hügels Hauptinteresse galt der

ach der Untersuchung des arts, den Sirleto, 5antoro, Vivlanıl, ystik als der religiösen Erfahrung. Gesprächspartner 1n diesem Be-
Devaris, T1dOnNn] und JTorres 1ın diesem Zusammenhang gespie aben, reich Wäar ihm VOT em George Tyrreill Eine jahrzehntelange Freund-
stellt Vf die rage ach der kirchenpolitischen Absicht, die die Kurie schaft mi1t Alired O1SY Wäar {UTr Hügels Zugang ZUXC H! Schrift un
kurz nach dem Abschluß des Tridentinums mi1t dieser Edition verfolgt Exegese bestimmend.
hat ET sieht das nternehmen VOT dem Hintergrund des „ellenismo Während der Modernismus oberflächlich als verstandeskalte, das
Occidentale des erstien nachtridentinischen Jahrzehnts, 8  —  ber dessen religiöse en zerstörende ewegung erscheint, annn aus der Ent-
maßgebliche Protagonisten 15616 Kenntnis zahlreiche Mitteilun- WICKlung der Hügelschen Theologie 1m Austausch mit den auptern
gEeEN bereichert. uch aut die Einführung des Iremdsprachigen Drucks des Modernismus belegen „UJer Modernismus Wäar einem
1n Rom Tallen interessante Lichter. Insbesondere ber macCc V{f. e1N- 5}  eil eın U1IDTUC des religiösen eistes“ (98) üge Ga die on{filikt-
drucksvoll 51C.  ar, daß die Edition der Florentiner Konzislakten die möglichkeit zwischen Theologie, vystik un kirc  i1CHNer Autorität (ver-
erstie Frucht eines gezielten Einsatzes VO  - Philologie und Presse für körpert In den Gestalten Professor, Prophet un Priester), ber WäarTr
eine breite Wiedervereinigungspropaganda 1ın der griechischen Welt der Überzeugung, daß diese Tel emente einander bedürften un
WAäT, die celbst nfolge türkischer Verbote keine eigene Presse esa. ergänzen könnten. „Jedes der TEl bedartf der beiden anderen, die
Dieses wohlorganisierte päpstliche nternehmen, das sich 1m Geheimen zuerst behindern, ber gerade in der Reibung un pannung, in

kulturelle un theologische Einilußnahme auf den rthodoxen diesem on iImMmer weiterentwickeln un TÜr die Balance der Kräfte
Orient bemüht hat, 45 Jahre, ehe die Propagandakongregation gegrün- sorgen“ 102f{.)
det wurde, Wäar bisher völlig unbekannt. Um höher ist die dem VT üge. hat für sich selbst diese Blance wahren gewußt. Obgleich
geglückte Entdeckung bewerten. sicher e1n Modernist 1m erstandnıs Pius WAär, wußte den

Bruch mit der Kirche vermeiden. Die Zugehörigkeit ZUL kirchlichenDie VoO  - 1Ll und Laurent vertretene Auffassung, habe sich
Gemeins  alft, VOTL allem Der den Zugang den Sakramenten, hättedabei private Iniıtiativen VOIl evarıs DZw. Stridoni gehandelt,

ist VO Per1i überzeugend widerlegt worden. nN1ıC. missen können. ach Abflauen der Modernismuskrise wuchs
VO. Hügel ın die eines vielfältig gesuchten geistlichen BeratersWie die anderen Arbeiten des gelehrten Skriptors der a{ı hinein.

dIild zeichnet sich auch diese durch Spursinn beim Au{iffinden N.s Arbeit geht überwiegend ideengeschichtlich VOT, gibt berder Quellen und durch scharfsinnige Methode bei iNrer nterpre- gerade dadurch einen Zugang ZU historischen erständnis dertatıon aus Der dem nichtitalienischen Leser gelegentlich e{iwas
kunstvall erscheinende Gtil erschwert ihm Ireilich die Lektüre. Modernismuskrise. Wer sich noch nicht intensiver mit ihr be-

schäftigt hat, findet durch dieses Buch einen leichten und gleichDie Arbeit stellt einen cehr beachtlichen Beitrag ZUuU  — Wirkungs-
geschichte des Florentinums ebenso w1e ZU  — Papstgeschichte der cehr tieireichenden Zugang

öln Norbert Trippentridentinischen eit dar, {Üür den dem V{. ank un Anerkennung
gesagt Sel.

Augs  urg Walter Tandmüller en der Fuldaer Bischofifskonferenz. 1—18; Bearb. VO  -
Erwin :5s Maınz  * TUNEWAa. GAX A, 789 (Veröffent-
lichungen der Kommission TÜr Zeitgeschichte. el. Quellen,

Neuner, eier Religion zwischen Kirche Uun! ystik Friedrich VO  } 22) LwWw. 154;:—
üge. un der Modernismus. Frankfurt Knecht (1977) 158 Fast 120 Jahre, bevor ın der Folge des IL Vatikanischen Kon-
kart 19.80 ils die nationalen Bischoiskonferenzen einer verfaßten nst1!-
Fast gleichzeitig nat Bischoft Lefebvre die kirchlichen Reformen tution der Weltkirche wurden, hatte sich 18438 die erste deutsche

der etzten Jahre als „Modernismus“ qualifiziert und wurde die Bischofskonferenz aufti Einladung des Kölner Erzbischoi{is Geissel
Erforschung der theologischen Unı kirchlichen Bestrebungen be- 1n Würzburg versammelt. Standen die ersten deutschen Bischof{s-
SONNEINL, die Beginn unNnseTres Jahrhunderts unier dieser Sammel- konferenzen noch unter dem Mißtrauen der römischen Kurie, die
bezeichnung als „Summe aller Haäresien“ verdächtigt un: untfer- e1in Wiederaufleben episkopalistischer Tendenzen fürchtete,
drückt wurden. definiert den Modernismus als die durch aps wurden die Konfiferenzen des preußischen Episkopates nach 1871
Pius verurteilten Reformbestrebungen, „welche versuchten, ın YASE Forum der gemeinsamen Absprache VO  - Abwehrmaßnahmen
den verschiedenen theologischen, kirchenorganisatorischen, seel- die staatlichen Übergriffe auf Grund der Kulturkamp{ge-sorglichen und. politischen Fragen eine Synthese Q UusS W1- sSetize.
senschaftlichen Erkenntnissen, dem Weltbild der Gegenwart und Es ist beeindruckend, wI1e die kirchenpolitische Bedrängnisdem überkommenen Glauben herzustellen, un: denen 1Ne Abkehr den adUuUS$S sehr verschiedenartigen Persönlichkeiten Z  ammeNSe-
VO  — der alles beherrschenden Neuscholastik gemeinsam wWwWar  d eizten preußischen Episkopats einer Gemeinsamkeit des Über-

In die Geschichte dieser ewegung un ihre theologische legens un Handelns zusammen({führte, die In der übrigen Welt-
Ideenwelt gibt Vr einen vorzüglichen Einblick Gestalt und kirche für benachbarte Bischöfe nicht selbstverständlich Wr un!
Theologie des deutsch-öÖösterreichischen Barons Friedrich VO Hü- der uch die preußischen Bischöfe nicht durch Statuten: VelI-
gel, der als „Laienbischof der Modernisten“ galt. „Ihm ist pflichtet drIEN, sondern sich jeweils 111e  — zusammen(fTfanden, bis
verdanken, daß die Theologen, die 1n vielfältiger Weise der durch ein1ıge Bischoifserhebungen ab 1882 die Einheit des Episko-spirituellen un theologischen Erneuerung der Kirche arbeiteten, es allmählich abbröckelte.
untereinander 1n Kontakt kamen und sich gegenseitig beeinflus- Diese Beobachtung hat bewogen, den ersten Band seiner
SsSen konnten“ (8) Aktenedition au{t den Zeitraum 1—1  g Iso VO  e den ersten
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Maßnahmen des preußischen Staates die Kirche bis ZUuU Grund einen sicheren Schlüssel jiefert, der gestattet, diesen
Friedensgesetz VonNn 1887, einzugrenzen. Da der Konierenzvor- Glauben 1n seinen Anfängen SOWI1eEe 1n SeINEeT weıteren EntwicklungSitz bis 1899 bei den Kölner Erzbischöfen Melchers un Krementz richtig interpretieren (2 Teil). Es se1 gleich vorausgeschickt,lag, die vorgelegten Dokumente relativ leicht zugänglich. daß VT. die Au{igabe, die sich gestellt hat, vorzüglich bewältigt„Bisher unbekannte Stücke AUuSs dem Nachlaß des Konferenzvor- hat Wir werden noch darauf zurückkommen. Vorerst wollen WITcsitzenden 1m Historischen Archiv des Erzbistums öln bilden die einen kurzen Überblick über die großen Abschnitte SeINeTr Studie

auptmasse der hier vorgelegten Dokumente. Die Kölner Über- bieten.
lieferung weist jedoch manche Lücken auf, die sich durch Funde Eın olches Unternehmen führte mitten hinein in die DiskussionAUuUS den Bistumsarchiven Breslau, Limburg un ITIer 1Ur teilweise S  ber die S AL erklärt ausdrücklich, daßcschließen lassen. Seit 1882 wird die kirchliche Überlieferung durch nicht seine Absicht ist, in diese Diskussion einzugreifen, sondern aufBestände AUS dem Politischen: Archiv des Auswärtigen mies die gesicherten Ergebnisse der Forschung auf diesem Gebiet iußen.
Bonn erganzt“” XXVIL]). Im Gegensatz Kattenbusch, TUr den das altrömische Symbol bis 1Ns

zweite Jahrhundert zurückreicht un: die Mutterformel für die wWwWEegst-In einer umfangreichen Einleitung S CL GIX) gibt einen lichen WIe für die östlichen S5Symbola sCWESEN ist, nimmt V{ entschie-Überblick über den Inhalt des Materials un! seine Einordnung 1n die
Zusammenhänge der Kulturkamp{zeit. Es handelt sich nN1C. 1LUT

den ellung zugunsten der sogenannten Theorie der doppelten Formel,
eigentliche Konferenzakten, sondern uch die Korrespondenz des derzufolge das römische Symbol als Vorläufer iıne kurze trinitarische
Episkopates untereinander zwischen den Konfiferenzen AAn  ber Erfahrun- Formel un: en och lteres christologisches un: mehr der weniger

VO  - der trinitarischen Formel abhängiges Kerygma (Peitz, Haussleiter,gen un! Überlegungen Z.UI kirchlichen orgehen d1ie staatlichen
Kampimaßnahmen Nussbaumer, Lebreton, Lietzmann) gehabt hat Diese Theorie hat den

In der Zusammenstellung der wichtigsten Fakten zeichnet e1n Vorteil, den eiwas urwüchsigen Charakter der en exte wahren
un! die Taufe als vorzüglichen (Ort für die Entstehung des Symbolsplastisches, gegenüber uUuNnSsSeTen bisherigen Kenntnissen nuancenreiche- hervorzuheben.Te65 Bild des preußischen Episkopates „Während Melchers den Vorsitz

unangefochten, fest un! doch zurückhaltend wahrnahm, eErwlies SI Die Studien über das Glaubensbekenntnis des Irenäus Nussbaumer,
der ailinzer Bischof ilhelm Emmanuel Freiherr VO.  - Ketteler, VO. Lietzmann, Holstein, Kellyv, Holland) haben einleuchtend gezeigt, WI1Ie

der Bischof VO Lyon seinen atz 1n dieser Dynamik des kirchlichendessen prenge 1Ur Tel Pfarreien aut preubiıschem Boden agen, als
der eigentlich führende opI der Fuldaer Konierenz“ (S In der Lebens behauptet. Man kommt notgezwungen ZUTr Schlußfolgerung, die
grundsätzlichen Linle des Vorgehens e1inN1g, tanden innerhal irenäischen extie reden lassen WI1e S1e sind, einem
des Episkopats Vertreter einer harten Konsequenz gegenüber dem gemeinsamen Glaubenshorizont gelangen, der die ersten Glaubens-

zeugnisse mit den spater auftauchenden Formeln verbindet. Nachdemaa w1e Melchers, Blum (Limburg), Brinkmann (Munster), Mar- diese klärenden Grundgedanken vorausgeschickt hat, ann VT sepinetin (Paderborn) der später Korum (Irıer) Befürwortern eines größeren
Entgegenkommens WwWI1Ie VOT allem Sommerwerk (Hildesheim) der SDÄ- Arbeit beginnen. Der ersitie eil entwickelt sich 1n TEl CNg miteinan-
ter dem staatlich wIe kurial als Vertrauensmann angesehenen Bischof der verbundenen Abschnitten

Im ersten stellt Vf. die exie VOT, iın denen bei Irenäaus VO  - dereorg KOpp Fulda) gegenüber.
(3:8 einleitender Überblick bildet eine kurzgefaßte Kulturkampf- Taufe un VON der Glaubensregel SOWI1e VO  - der Beziehung beider -

schilderung QuUus dem Blickwinkel des Episkopates VO.  - den ersten einander die ede ist. Vt. kommt A Ergebnis, daß Irenäus euge
Überlegungen e1ines gemeinsamen Vorgehens bis der bitteren eines trinitarischen, iın der Taufe begründeten Glaubens ist. In dieser
Erfahrung, daß die Regierung sich Urc Vermittlung des ehrgeizigen Beziehung sStie. der Lyoner Bischof N1ıC vereinzelt da; behauptet
Fuldaer Bischoi{is Kopp und römischer Kurienprälaten mıiıt Rom über seinen Platz 1n der Strömung, die VOo Neuen Testament A  ber die
einen wenig zuiriedenstellenden Kompromißfrieden unter Ausschlie- Didache, Justin, Tertullian, Novatian und Clemens VO.  - Alexandrien
Bung des preußischen Episkopates einigte, der die Last des Kamp{ies his aı Origenes verfolg werden kann. Was den dritten Glaubens-

ZU. eil VO. Exil aus un: amı die Voraussetzungen artikel betri{fft, wird klar, daß 1n Beziehung Z U Glaubens-
für den Kompromiß geschaffen Für diesen OMpTOML. unter bekenntnis den atier und den Sohn stie und daß Z U: auf-
Ausschluß der Bischöfe ist bezeichnend, daß der Konierenzvorsitzende glauben un ZU Taufgeschehen gehört
Melchers 1885 als Kurienkardinal nach Rom DPIO- DZw. amoviert wurde. Im zweiten Abschnitt versucht VI: andere irenäische extie a1ild-

Die Dokumente sSind VO  - atz iın e1iner hohen Ansprüchen lysieren Glaubensregel), die nicht 1Ur die trinitarische Struktur des
genügenden Form bearbeitet. Nicht ausführliche, ber 50.

Glaubensbekenntnisses widerspiegeln und S1C auf die Taufe beziehen,sondern uch den dieses Glaubens ın gereifterer Form aus-tältige biographische und bibliographische Anmerkungen er]|.  au-  e. drücken. Sie reden VO: Heiligen e1s in Formeln, die unverkennlichtern die Dokumente und erleichtern weitere Forschungen. Fur die sich den Texten der kommenden S5Symbola annähern. Vf. zeig SOr$s-orthographische un sprachliche Behandlung des Materials nenn fältig auf, wI1e diese irenäischen Zeugnisse S1IC. 1n verschiedenen Gra-
atz XX VIII seine Regeln. Die entsprechenden Verzeichnisse den bei Justıin, Tertullian, Novatian un: Urigenes wlederlfinden
erleichtern den Überblick über den umdangreichen Band Aller- och ‚UV'! muß das Problem gelöst werden, das durch die extie auf-
dings sollen das Personen- und Sachregister TST 1m Band f{ür geworien wird, die den Heiligen e15 N1IC. ausdrücklich erwähnen.
beide Bände (1871—1899) gemeinsam folgen. Diesbezüglich ist der Ansicht, daß Taufglaube und Glaubensregelnicht übereinstimmen, obschon s1e sich gegenseitig beeinflussenMan kann S1IC  y die rage stellen, Wäarumn bei einer umfas-
send angelegten Edition der Akten der Fuldaer Bischofskonferenz Der dritte Abschnitt beschäftigt sich damit, der Formulierung des
die sicher nicht umfangreichen Bestände der Konfiferenzen VOT

Glaubens den Heiligen e1s in der Symboltradition (vom lau-
benssymbol der Apostolischen Überlieferung des Hippolyt bis ZU1871 mit 1nweis auf die gewiß vorzügliche monographische Ar- Nicaeno-Konstantinopolitanum) nachzugehen. Obschon die Zeugnisse desbeit VO  - Rudolf Lill (Die ersten deutschen Bischofskonferenzen, Irenäus, des Justin, uUSW., die Struktur un den Inhalt des dritten Jau-Freiburg 1964 ausgespart hat die Geschäftsordnung der bensartikels bekanntgegeben hatten, hatten s1e doch keine gENaAaUeEKonferenz VO 1867 müßte 1m vollen Wortlaut VOTL den Akten der un! einheitliche Formulierung aufgestellt. Diese Aufgabe sollte den
Symbola zufallen 78—131)Kulturkampfphase einzusehen Se1IN. Im übrigen ber liegt hier

ıne sorgfältig gearbeitete Quellenpublikation VOT, die für WEel- Danach bleibt dem Vt. NUur noch übrig, 1n einer Gesamtschau
tere Forschungen über die Kulturkampfproblematik ebenso be- zeigen, w1e sich der Glaube der en Kirche den Heiligen e1s

gebi hat un! den Platz bestimmen, der Irenäus 1n dieser Eint-deutsam ist wI1Ie für die Geschichte der deutschen Bischofskonfe- wicklung ufällt (131—147).Tenzen un der Bischofszusammenkünfte überhaupt.
öln Im zweiıten el Se1INes Werkes stellt die ırenäische Pneu-Norbert KTÄIpDD@OenNn matologie VO  H3 ET entwickelt SeINe Gedanken 1n vier Abschnitten.

Der erste SUC die Wege ireizulegen, die dieser Pn a
10 gı inführen. Vf{. erkennt s1ie 1n Zeit un Situation, die das Leben

aschke, Hans-Jochen: Der Heilige e1s iIm Bekenntnis der Kirche. Eine des Bischof{fs VO Lyon bestimmen, 1n der aufe, ın der WiderlegungStudie ZUTC Pneumatologie des Irenäaus VO  - Lyon 1m Ausgang Vo der Gnostiker. Er erwähnt uch wel wichtige Kriterien, die ermOg-altchristlichen Glaubensbekenntnis. Münster Aschendortff (1976) lichen, Irenaus verstehen: seine Denkform und die Benutzung der
X 365 (Münsterische eitrage ZULC Theologie, eit 40) kart. Quellen (gegen die Stellungnahme VO. Fr. O0O0ISs un!: die Ejnheit des
In sSeiner breit angelegten Untersuchung hat sich als iel irenäischen Werkes (:

esetizt, aufzuzeigen, wI1e das Glaubensbekenntnis des Irenäus be- Der zweite Abschnitt stellt das ırenäÄäische Gedankengut über den
Heiligen e1s5 1n der Einheit des trinitarischen Gottes VOT: Der gnosti-züglich des Heiligen Geistes S1IC. organisch integriert ın die Jau- schen Theorie desbensentwicklung der Kirche, die 1m dritten Artikel des Symbols „uanbekannten und unerkennbaren
G 0O tt stellt der Lyoner Bischof den ott der Offenbarung N-VO  » Nicaea-Konstantinopel ihren Abschluß tindet (1 Teil); aufzu- über, der sich seinen Geschöpfen jederzeit erkennen gibt Dieserzeigen, wIe die Pneumatologie des Lyoner Bischofs aQus diesem ott kennt keine Emanationen, doch zeIg! sich mächtig ENUS,
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sich seiner eigenen Schöpfung nähern und S1e nicht aus dem Griife Stadel, aus Buße in Aufklärung un! Gegenwart. Buße und Buß-
lassen. 50 ergibt sich 1Ne trinitarische Heilsordnung zugunstien des sakrament nach den pastoraltheologischen Entwürifen der Au{fklä-

Menschen. Schließlich macht sich Irenaus den christlichen Glauben rungszeit 1n Kon{irontation mıiıt dem gegenwärtigen Sakramentsver-
eigen, demzufolge dieser ott seit jeher mi1t dem ne und dem Geiste staändnıis. München, Paderborn, Wien Schöningh 1974 ALVII,

562 kart 38 .—existiert (181—208]).
Der dritte Abschnitt hbeschreibt die (9)  €, die Irenäus dem 5  5 e  e

1m. Heilsplan zuschreibt. VT verfolg das Wirken des Geistes VOL
Das vorliegende Werk, 1i1ne unter Leitung VO Fleckenstein

em 1n der Ankunft Christi; geht über Se1INeT Gegenwart 1 angefertigte Würzburger Dissertation, weist drei stark voneinan-
der abgehobene Teile auf.en Testament un!: enNn! mit seinem Wirken ın der Erschaffung des

Menschen un des Kosmos (208—265). Eigentliche Gegenstände der theologiegeschichtlichen UntersuchungDer vierte Abschnitt vollendet diese Studie indem das Wirken Ssind die Abhandlungen ‘;  ber Buße un BuBßsakrament 1n ausgewähltendes S in der erwagt. Er umfaßt Fragen der eigent- pastoraltheologischen nNntwürien der Aufklärungszeit. ZuUur Verdeut-
lichen Ekklesiologie, der Anthropologie, des kirc  ıchen Lebens un der lichung der (‚enese pastoraltheologischer Lehrbücher un: deren
Eschatologie; berücksichtigt uch Cdie Fragen, die sich aut Annahme theologischer Einordnun: beleuchtet VT den theologiegeschichtlichenund Auslegung der Schrift un der Tradition beziehen .  —3, Kontext ET beabsichtigt Der darüber hinaus eine ausdrückliche Kon-

Dieser eil schließt a b mi1t einem ersuch, die irenäische Pneumato- Irontation der erulerten een der Aufklärungszeit mit dem enNn-logie mit dem dritten Artikel des kirchlichen Glaubensbekenntnisses ın wärtigen Verständnis der Sakramente, insbesondere des Bußsakraments.
Verbindung bringen un letzteren 1m Lichte der ersteren auszulegen. Im erstien Teil 8—114) werden die theologischen SStudien-
Einige Seliten u  S  ber den theologischen Stellenwer der Theologie des
Irenaäus beschließen das Werk (328—352).

reiorm VO.  - 17952 un 1774 untier besonderer etonung der Neu-
ordnung der theologischen Studien durch Franz Stephan Rautenstrauch

Diese kurze Zusammenfassung gestatiet einen Einblick 1n den dargeste In diesem Zusammenhang geht V{T. auf die Herausbildung
der Pastoraltheologie als Universitätsdisziplin un aut die weitereReichtum der Studie VO Das kann iıne vertielite Lektüre UT

bestätigen. Durch CQie e1lte der verarbeiteten Themen, durch die Realisierung des Rautenstrauchschen Reformentwurtis e1n.
Der zweiıte Teil 115—364) der Hauptteil dieses Werkes behan-eTNSTE un: gründliche Art, S1ie behandeln, durch die Tiefe delt die Darstellung des Bußsakraments ın den 5un: Lebendigkeit, die den Entwurtf un den Aufbau des Buches raltheologischen Lehrbüchern, die nach Ausgestaltunggestalten, durch die gewaltige doch nıe erdrückende Gelehrsam- der Pastoraltheologie ZUTLTC Universitätsdisziplin erschienen Sind, nämlich

keit, die sich 1n ihm entfaltet hat VT uUu115 nicht ILUL e1in großes, 1n der „Anleitung ZUTC praktischen Gottes-Gelahrtheit“ Vo Franz CHhri-
sondern ein cehr großes uch geschenkt. Es gezliemt sich, ihm cstian Pittro{if (T 1mM „Leitfaden der Vorlesungen ber die asto-
dafiür danken. raltheologie  66 VO  - Franz Giftschütz (T 7 1n der „Anleitung einer

Wenn das Werk uch nicht Widerspruch Anlaß gibt, wirtit vollständigen Pastoraltheologie“ VO Carl Schwarzel (T un: 1n
doch einige Fragen auf. Was Zz. D die Methode betri{{it, otellen den „‚Institutiones Theologiae Pastoralis compendiosae ad o71INam

praescrıptam Caesareo-Regla Stud:  10TUmM Commissione exaratae“ VO.  -WIT u11S die Trage, OD nicht vorteilhafter SCWESEN wäre, die
Joseph Lauber (T en diesen Hauptwerken werden VAR3 Ver-irenäischen Texte einer noch r1goroseren Analyse unterziehen. deutlichung gelegentlich uch andere Schriften dieser Autoren heran-Gewiß die Unermeßlichkeit des 1Ns Auge gefaßten Gebietes
BEZOSECN.,laubte nicht, die exie Wort für Wort, Satz TT Satz, Der dritte eil (365—547 stellt als Charakteristika des N»>analysieren. Vielleicht hätte n1ıe e1in Ende gefunden, enn ITre- Sakramentsverständnisseswartıgen den anthropolo-

nAaus ist 1n Wirklichkeit viel komplexer als scheinen mag un: gischen Ansatz, Cclie christologische Grundlegung un die ekklesiolo-
die berücksichtigenden extie zahlreich. och gibt gische Dimension heraus, wobei als Gewährsleute VO em Rahner,

Schillebeeckx, Ratzinger un Kasper herangezogen werden:einen Abstand zwischen dieser Auffassung un: einer manchmal
flüchtigen Analyse. S0 hat V{. nicht iImMmMmer alle Feinheiten un abschlieBßend versucht VT eın Urteil üDer die Bußtheologie der Auft-

den ganzZeN Reichtum der studierten exie ausgeschöpft. Es ist klärungszei aıt dem Hintergrund des eutigen Sakramentsverständnis-
SeS gebenihm uch unterlau{fen, exie auft den e1s beziehen, deren

Struktur ausschließlich christologisch ist (c£ 274—277). Die wissenschaftlichen Erträage dieser mit außergewöhnlichem el.
erstellten Arbeit sind VO  - unterschiedlicher Relevanz und Qualität. Belsitulert die Ankunit Christi der Spitze des Werkes des den Ausführungen den theologischen Studienreformen VO  j 1752 un:

Geistes 17 Heilsplan. hne Zweiftel bejaht 1N€e tiefe ber- 1774 handelt sich eine Zusammenfassung VOIN Forschungs-
ZEGUBUNS des J]renaus, derzufolge Christus den absoluten Mittel- resultaten, die schon häufiger Gegenstand VO  - Darstellungen
pun der Heilsgeschichte bildet. och stellen WIT uUunsSs die rage, (U. bei SC  e, Dorimann, Füglister, Schuster un!
ob nicht vorteilhafter SEWESEN ware, ZUerst VO Werke des Müller). Eın besonderes Interesse dürfen dagegen die Ausführungen

über Johannes Dpstrae (T un sein pastoraltheologisches aupt-Geıistes 1ın der Schöpfung und 1 Alten Bunde reden, das
b wachsende Ergriffenwerden der Welt durch werk „VPastor bonus se  s Idea, Ofifficium, piritus et Praxıs pastorum”
den e1s: Z. Ul Ausdruck bringen. Wir WI1SSEeN, daß dieser (@=- (Mecheln 1689 U. 6 beanspruchen, die auf einer Trierer Dissertation

VOo  - Schuchart 1972 aufbauen können. Hier 5—88 und 1m zweitendanke dem Lyoner Bischof Herzen lag; übrigens hätte kei- Hauptteil) wird 1mM einzelnen gezelgt, WwWIe auf dem Weg über dieses
NEeS>sWeCB>S die Idee der zentralen Stellung Christi 1 Heilsplan K weit verDbpreiteie Werk die jansenistischen Vorstellungen Arnaulds ın
mindert. Im Gegenteil! (CG£. 208—265). die pastoraltheologische, nach den Studienrefiformen vorgelegte Literatur

Einige werden vielleicht 1ne gew1lsse Opposition empfinden eingegangens
zwischen dem Interesse, das Vti. dem Entstehen und der Entwick- Die Analysen der Bußlehren 1n den genannten pastoraltheolo-lung des Glaubens den e1s widmet, die sich praktisch über gischen Lehrbüchern der Aufklärungszeit zeichnen sich durch
vier Jahrhunderte Geschichte ausdehnen un: der nicht weniger Umsicht un Iransparenz aQus. Bei allen differierenden uancen
erschöpfenden Ausarbeitung der irenäischen Pneumatologie. der vier Autoren, die bei Stadel deutlich herausgehoben werden,

V{. nicht besser etan, sich auft letztere beschränken weist die Beschäftigung mit dem Bußsakrament geme1insam drei
un sich damit begnügen, anzudeuten, wI1ie Irenäaus seinen Charakteristika aut den uch durch historische Interessen BC-Platz 1mMm Glauben der Kirche einnimmt und Se1in erstrangiger nNnier- kennzeichneten Willen, die kirchliche Lehre (vor allem die Buß-
pret ist? es11mm': 1st diese rage berechtigt un 1Ne solche Ein- lehre des Tridentinums) festzuhalten un ın die Praxis
stellung hätte das Werk verdaulicher gestaltet. och wäre dann transponieren, den starken Einiluß des Jansen1smus, der höchste
uch noch nahrhaft gewesen” Ferner wAäare Vt. dann gelun- Aniorderungen Cie Reue un die Würdigkeit des Sakramen-
BCN, die Größe eines Irenäaus hell aufleuchten lassen, der, tenempfängers und -spenders stellte, un: die Bemühung ıne
ebenso w1e iın der Christologie (cf Houssiau), Jahrhunderte personale, nicht magische der mechanistische Auffassung VO
OIraus intultiv die großen Linien des Glaubens den Geist VOTI- sakramentalen Vollzug. Das Bußsakrament konnte VO  > der Auf-
ausahnte, den die Kirche spater als ih: Glaubensgut erklären klärung her als „Beichtgericht“ verstanden werden, da nachwird? Wir sind nicht dieser Ansicht. Schließlich Wär nicht zeitgenössischer Auffassung die Beurteilung der sittlichen Qualitätentscheidend, das reichhaltige Zeugni1s des gallischen Bischofs des Ponitenten implizierte. Der Beichtvater galt als Richter, Arzt,erklingen lassen, daß Seine Stimme durch Jahrhunderte des Lehrer und ater. Auffallend War 1 Zusammenhang mıit derGlaubens, des Betens Uun): tastenden Denkens hindurch ertöne? Idealisierung der ersten Jahrhunderte der Kirche die verbreiteteAus dieser Perspektive will u1l5 scheinen, daß den guten Weg Neigung, 1ne Rückkehr ZUTLTC altkirchlichen Bußpraxis, stärkerenist. Hoffen WIT, daß die Theologen un besonders die satisfaktorischen Leistungen und insbesondere uch ZUTC öffent-Pneumatologen VO  - heute sich ihm Z.U!' ank verpflichtet fühlen. lichen Buße für öifentliche Sünder fordern. Es ist eın Ver-

Rom eal Tremblay dienst des S: solche bußtheologische Besonderheiten der Auf-
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klärungszeit gewissenhaft erhoben un sorgfältig dokumentiert 1äßt sich e1iINne gew1lsse Erleichterung darüber feststellen,haben Eine Gesamtdarstellung der Bußlehre der Aufklärungszeit daß keine metaphysischen Gottesbeweise mehr geben soll, viel-
bleibt nach wWI1e VOL e1n Desiderat. mehr der Glaube ott ELU:  F durch Clie „praktische Vernunit“

Die Zusammen{fassung der heutigen Bußtheologie mit nicht gewährleistet Se1 SO eeb Zl allen Zeiten und 1N: allen Men-
vollständig ausgewertieter Literatur un nicht über 1972 hinaus- schen wirkten die moralischen Anlagen ihrer atur; S1iereichend ist einwand{rei, geht Der über Geläufiges nicht hinaus. denn uch dem Urteile, ist ein Gott, hne Ausnahme -
Die Kritik dritten eil wird sich nicht cehr aut diese Art stimmten“ (83) Mindest ebenso erstaunlich, daß ants Vernei-der Darstellung beziehen als vielmehr qauft die Methode, die Buß- NUuNg des dialogischen Charakters des Menschen Gott, die Ab-theologie der Aufklärungszeit VO  - heutigen Standorten AUS lehnung einer aut „Gottesdienstliches“ bezogenen Religiosität, of-kritisieren. Fragwürdig ist gewiß uch die Methode, pastoral- fenbar ıIn der Begeisterung der späten Aufklärung gerade 1m katho-theologische Lehrbücher ausschließlich VO  w} den Erkenntnissen ischen Raum keinen nachdrücklicheren Widerspruch eriuhr. Derheutiger Dogmatiker aQus beurteilen. Die drei Hauptpunkte der
Kritik St.s SiNnd uch Sar nicht der Aufklärungszeit anzulasten.

gute Lebenswandel allein, alles andere hingegen „DloDBer Religions-
wahn und A{fterdienst Gottes das hätte doch gerade katholischeDie anthropozentrische Verselbständigung der ußsakramentalen Theologen ZU Widerspruch reizen mussen. Auf diese Trage gehtkte ist aıi die Akzentuierung der contritio 1n der Frühscholastik VE nicht e1n Entweder die zeitgenössische Theologie registriertezurückzuführen; die Christozentrik un die Dımension personaler solche Aussagen antis nicht, der Der Gegenreaktionen a5sSenChristusbegegnung 1: den Sakramenten teilweise (weni1g- nicht 1n Gesamtkonzept des Buches.

STIeNSs w as gerade das Bußverfahren angeht) weder VO der Pa- Entscheidend für die Kant-Rezeption des besprochenen eit-tristik noch VOo  » der Scholastik ernsthaft erTeicht un uch VO ist nach Ansicht des Rez der VO VT. klar herausgestellteLehramt nicht verireien worden: die ekklesiologische Dimension und sich deutlich anbahnende (theologische) Rationalismus, derdes Bußverfahrens WärTr mit der Einführung der ariıtbuße aut dem den Unterschied zwischen natürlicher Gotteserkenntnis un eli-Kontinent seit dem Ende des Jahrhunderts 1mM allgemeinen VeTr- gi1on einerseits und übernatürlicher Offenbarung andererseits VeTlI -lorengegangen (Ausnahmen WIe Bonaventura ändern diesem wischt ESs ist IU einmal die Versuchung jeder rationalistischenallgemeinen Verlust nichts), daß auch hier das Manko nicht Philosophie, das Weltganze 1n SeINEeT Einheit und Geschlossenheitder Aufklärungszeit anzulasten ist Die Kritik der Anthropozentrik verstehen un damit uch: die Inhalte der übernatürlichen Of{-510ff) LST icht 1n einem erheblichen Maß problembewußt. fenbarung als der menschlichen Vernunfit zugänglich erklären.Die wissenschaftlich hervorragende eistung dieser Arbeit ist Bezeichnend dafür Schwarz, der der Überzeugung huldigt, daßdaher primär 1 zweiten eil finden.
ünster

„das Christentum ... Immer mehr gewinnen wird, je mehr wahre
Herbert Vorgrimler Au£fklärung verbreitet wird“ (143

Das Rundschreiben Pıus „Qui Plurihbus“ un SeiIN
Briet den Rationalismus Frohschammers (1862) lassen

Heizmann, Winfried: ants Kritik spekulativer Theologie un Begri{ff£f
sich nach der Lektüre des Buches aut jeden Fall leichter VE -
stehen.moralischen Vernun{itglaubens 1m katholischen Denken der spatenAufklärung. Göttingen: Vandenhoeck uprec. 1976 183 Der Meinung des 6S. daß anitis Schriften 1n Jahren der Krise

Studien ZUTC Theologie un Geistesgeschichte des Neunzehnten Jahr- der Theologie erschienen, ist ohne Zweifel zZUuzustimmen un
hunderts 21) kart. 30 .— gelingt aufzuweisen, un ants Werk als befifreiend

empIunden wurde un sich Schwierigkeiten sowohl 1 Ver-Die VO Katholisch-Theologischen Fachbereich der Universität
Augsburg als Dissertation genoOoMMeNe Arbeit VOoO Heizmann ständnis ants als uch für die katholische Theologie ergaben.
widmet sich der Kant-Rezeption katholischer Theologen, die als Begnügt I1Ld.  — sich mit der Zielsetzung des IS dann darf das Buch
Zeitgenossen des Königsberger Philosophen als erSsie und unmıiıt- als gediegene Arbeit VONn allerdings NUTr: historischem Wert gEWUT-
telbar der Theologiekritik ants: kon{frontiert un diese digt werden. Nicht 5allzZ verständlich ist dem Rez der Schlußsatz
teilweise entweder (noch) nicht der 1Ur gleichsam ur zweiter des Buches. ants Vorschlag vernünftiger Begründung un Legl1-timlerung theologischer Aussagen sSe1 mancher unzulänglicherand Z (Gäanze kannten. Aus diesem TUn erklärt sich, daß
nach Meinung des Vi.s die zeitgenössische katholische Theologie Prämissen nicht einiach irrelevant geworden. Manches VO dem,
und Philosophie kaum imstande WAärT, das Provokatorische ants wWas mi1t- und Ende denken ants Zeitgenossen überforderte,

warie noch darauf, konstruktiv eingebracht werden als ob dasKritik recht eriassen. „Deshalb kann gesagt werden“, der
utor, „die Rezeption versteht sich weitgehend als Vermittlungs- inzwischen innerhalb der katholischen Theologie 1mM Geiolge der
prozeß, ants Philosophie bekanntzumachen: selbst dort, INa  — Marechal-Schule nicht geschehen waäre (Rahhner a.)! ertvol-

ler wWÄärTre das vorliegende Werk vielleicht geworden, hätte densich dafür einsetzt, S1e ZU Gegenstand der Philosophievorlesun-
gen für Theologiestudenten machen, ist 190028 sich kaum +  bDber Versuch unternommen, dQUuUS der heutigen katholischen Kant-Re-
den Umbruch 1m klaren, den dieses Denken 1mM Theologischen zeption die zeitgenössische interpretieren. ber umgekehrt kann
bewirkt hätte“ Verständlich deshalb auch, daß 19805801 dieser INnan uch geltend machen, daß sich der Meister ın der Be-

schränkung zeigAufgabe der Vermittlung bald überdrüssig wurde und sich 9  O-derneren“ Philosophen (Fichte, Schelling) zuwandte. ünchen Karl-Heinz egerach ein1gen mehr einleitenden Ausführungen u  E  ber die gelstes-geschichtliche Situation der spaten Aufklärung un über die Auseinan- Kehl, edard Kirche als Institution Zur theologischen Begründungdersetzung die Philosophie ants ın katholischen Zeitschriften (be- des institutionellen Charakters der Kirche 1n der Neueren deutsch-sonders ın der „Oberdeutschen Allgemeinen Literaturzeitung“), okiz- sprachigen katholischen Ekklesiologie. Frankfurt/M. Knechtziert der utfOr Urz ber brauchbar un ansprechend die Tage nach
der Erkennbarkeit Gottes bei ant und ants Vernunitglauben f{Ür 1976) AlL, 338 (Frankfurter Theologische Studien, 22) Ppb
den Fachmann sicher keine Erkenntnisse, dennoch aber eın Das Vorwort un das eindringliche Geleitwort VO Kasperhandlicher Überblick (Warum das Buch nicht mit der Darstellung ants
beginnt, wurde dem Rez N1IC deutlich.) In einem ohl als Hauptteil machen den Leser autf die Entwicklung der olfenbar 1ın

betrachtenden Abschnitt behandelt V 99  1e Verarbeitung VO ants mancher Hinsicht brisanten Thematik.
religionsphilosophischem Denken und ihre Inten  «“ eu. Neeb, \A will sowohl die traditionelle Begründung der Kirche alsMutschelle, eber, Muth, Zimmer, Schwarz, Peutinger, Sailer Uu. a Institution als uch 1ne breite Tendenz der heutigen Kritik ihrSchon diese Aufzählung VO Namen, die nicht vollständig ist 1n rage stellen. Fällt iın der ersteren die neuzeitliche Freiheits-(auch Stattlers „Antikant“ WIT': gestreift), 1äD+t erwarten, daß für problematik weitgehend dUS, geht die letztere allzu unkritischdie Behandlung der einzelnen Philosophen der Theologen nicht dem Problem der gesellschaftlichen Objektivität der Freiheitviel Raum bleibt, W äas dem Werk jedoch nicht chadet Eingeteilt vorbei. Die rage nach der Institution hat 1mM Rahmen der Vermitt-wird nach der Weise der Rezeption: A{ffirmativ, eklektisch, part- lung VO Subjekt un Objekt ihren GTE der durch Hegels Philo-tiell positiv, Was sicher die Lektüre erleichtert. sophie der „konkreten Freiheit“ angezeigt ist V{l. füullt diesen RahDas Ergebnis der Forschungen des ViI.s dürfte vorwiegend VO INe  j mit der Vorstellung NeUeTeET soziologischer Institutions-historischem Interesse Se1IN. Der Rezensent jedenfalls nahm mit theorien (Kap 1} untersucht das theologische Institutionsver-Erstaunen ZUTC Kenntnis, w1e weni1g ofifensichtlich die Herausifor- ständnis VOT allem unter dem Skopos der Vermittlung VO Sub-derung der Theologie durch die Philosophie ants erfaßt wurde, ja jektivität un gesellschaftlicher Objektivität (Kap un:
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diskutiert ausführlich TEel ekkles-iologiéche Ansatze DE  H Begrün- Steht eine theologische Legıitimation des Institutionellen unier Ideolo-
dung der Kirche als Institution Küng, Rahner, gieverdacht, kommt ihr jedoch eine unverzichtbare Funktion 5S1e

hat wissenssoziologisch die Aufgabe, „eine verständliche Traditions- undBalthasar), Qie als repräasentativ für die heutige Ekklesiologie
herausgreift (Kap VL. verzichtet ausdrücklich auf i1ne eigene damit Gesellschaftsbildung“ eisten der mühsame Ver-

theologische Begründung, sondern Iragt, inwieweit die derzeitige such eiNer Vermi  ung ‚US5, bleibt 1908028  - bei Utopien stehen, die dl
nichts mehr mi1t der konkreten Geschichte tun haben, und ann dietheologische Legitimation der Kirche als Institution dem neuzelılt- Trennung 1m Kirchenbegri{if 1n keiner Weise mehr überwinden 1120lichen Problemhorizont der konkreten Freiheit entspricht. VT beschließt seine Bestandsaufnahme mıit der Vorstellung einesDie Darstellung der sozlalwissenschaitlichen Institutions- weiıteren Begriffsfeldes, 1n dem U:  - gerade der Institution die dem Be-

theorien ist VO  ' dem erkenntnisleitenden Interesse bestimmt, das lieben des Einzelnen orgegebene unverfügbare Objektivität des Heils
Problem der konkreten Freiheit aufzuzeigen, h y nach der Ver- zugeordnet wird 114{f), und der VO  - Metz formulierten Forderung einer
mittlung „der subjektiven Freiheit einerseits un der objektiven „Institution krit  I8  her Teiheit“, deren Aporetik jedoch darin sieht,
gesellschaftlichen Realıität andererseits“ (23) iragen. daß hier Schelskys odell der „Institutionalisierung der Dauerreflexion“

mi1ıt den Forderungen der kritischen Theorie verbunden werden sollV{i. untersucht Gehlens Naturlehre der Institutionen (Aufhebung der ullaar gegenüber grenzt sich dadurch aD, daß gerade eine Theolo-Subjektseite; Z Schelskvys Theorie VO.  - der Institutionalisierung der
Reflexion (Ausschaltung der Subjektivität als verändernde Reflexions- gie der Institution Kirche für notwendig hält, WeNnn sich N1IC. alles ın

eine „Theorie sozialer Praxis AaUS der geschichtlichen Erfahrung deskraft; 31); Luhmanns Auffassung VO den Institutionalisierungen als Christentums heraus“ auflösen sollittel AAA Reduktion einer komplexen Umwelt und ZUT Steigerung Urc.
Schaffung eines allgemeinen Konsenses (Problem der Vermi  ung wird Der erTsie der ausführlich vorgestellten Entwürife ZUT Kirche als
„unterlaufen“; Vermittlungsrolle der Institutionalisierungen ist ber Institution ist der VO  - Hans Küng Vr hebt auftf das hermeneu-
nicht auszuschließen:;: 36); Habermas’ Vorstellung VO.  _ der Institution tische Grundprinzip „Orientierung Trsprung“ ab, auf die Ent-
als negativem Gegenbegri{if ZU emanzipatorischen Subjekt (einseitige gegenseizun VO  - „ursprünglichen“ un „abgeleiteten“ ta-
Auflösung der Dannung; orgri auf eine „zwanglose Kommunikation“ mentlichen Zeugnissen, VO  w direkter göttlicher un vermittelterlöst N1C. die konkrete Vermittlung in der geschichtlichen Sıtuation; 40); menschlicher Sendung 123—133 und findet das theologische Vor-empirische Institutionstheorien un die Theorie der Wissenssoziologie

Berger, Luckmann), die das Problem artikulieren und schon verständnis dafür 1n üngs Rechtfertigungstheologie mit der Be-
ber einen strengen sSOzlologischen Determinismus hinaus auf die DeT- tonung der unverfügbaren Souveränität Gottes, der sich dem Men:-
sonale Freiheit stoßen Berger; 47) Die Religionssoziologie ndlich schen gnadenhaft zueignet un Se1INe „Mitwirksamkeit“ be-
rag direkt nach der Kirche als Instituthon. Sie formuliert die Dilemmas gründet (140 Die Kirche steht 1n dieser Spannung., Wie jedoch
einer Religion, deren subjektive Tfahrung hne Institutionalisierung konstituiert die Mitwirksamkeit die Kirche alg Kirche? Besteht
nicht möglich ist, der (Luckmann) hält den Versuch einer Reinstitu- zwischen dem Handeln (;ottes Einzelnen un dem der KIir-tionalisierung der Religion 1Ur e1n auswegloses Unterfangen che e1n Unterschied? \L4: hält die VO  — Küng getroffenen Nnier-Welche Relevanz haben sSOZziologische Erkenntnisse IUr die Theolo- scheidungen 144{f) für nicht ausreichend, sondern ist mit Congar,gıe” VT spricht sich für 1ne vermittelte Rezeption dUS, die den
hermeneutischen Kontext SOZzlologischer Aussagen eriaDt eine e1n- Balthasar, de Lubac CLeTr Meinung, daß ohne 1n nachtridenti-
deutige Defizienz in dieser Richtung kann Hasenhüttl, Herr- nische Engiführungen verfallen das Mehr der Kirche enN-
schaftsfreie Kirche, nachweisen ordert iıne kontrollierbare üuDer den einzelnen Gerechtfertigten 1: einem theologischen (7B=-
Begründung un schließlich die ausdrückliche Reiflexion aut die Kommu- meinschaftsbegriff selber deutet ihn VO  : der Sakramenten-
nikationssituation der Kirche. theologie her ZU Ausdruck kommen mu 144{11).

Die Sammlung un! Sichtung der Aspekte des theologischen naloges gilt ann TUr die rage ach der Institution, konkret für
Institutionsbegri{ffs dient dem Ziel, das Problemf{feld ın den Blick das kirchliche Amt. Küng anerkennt ohl die formale Vorgabe der Or-

bekommen und erstie Beurteilungskriterien formulieren. dination, bei der die VO  - ott geschenkte Sendung „anerkannt un
Das traditionelle Instiıtutionsverständnis (VI stutzt sich VOT al- bestätig  66 wird, gesteht uch die geschichtliche Sinnhaftigkeit dieser

Entwicklung ber die ursprüngliche diakonische Struktur der paulini-lem aut die neuscholastische Dogmatik, warnt ber VOTLTI einseitiger schen Gemeinden hinaus vA 1äßt ber einer inneren sakramentalenBeurteilung; 711) sieht die Kirche als wirkursächlich VO eSus
gestiftete Institution; ist iıne socletas mıiıt dauerhafter hierar- Begründung fehlen Das Amt in seinem objektiven Charakter

erscheint wenig begründet, wı1ıe uch 1mM Kirchenverständnis diechischer Ordnung un!: estimmten Einheitszeichen. Das Subjekt „Vvorausgehende Gnade Gottes sich 1n einer kirchlich-gemeinschaftlichenals eigenständiges Gegenüber, VOoO  — dessen Freiheit die Kirche Gestalt vermittelnd darstelle  «“ muß (158) Von da her gelangt Küngabhängig ist un das umgekehrt durch die Institution SeINeTr doch tendenziell einer zunehmenden Abwertung des Institutionellen
konkreten Freiheit gelangt (Z3} Tällt bei dieser objektivistischen bis hin den Außerungen 1n der Unfehlbarkeitsdebatte, nach denen
Sicht der Institution aQus Neuere ekklesiologische Ansätze suchen das Bleiben 1ın der Wahrheit nicht autf der Ebene VO  - Sätzen und nsti-

tutionen konkret wirddemgegenüber das Institutionelle In der Kirche als vorgegebenerIreier, gnadenhafter Setzung Gottes, wobei die historische Wirk- S0 sehr 77 die Rückbindung des Formalen den Inhalt des Evan-
geliums DOS1t1V beurteilt, fragt doch, ob die instıtutionelle Ord-ursächlichkeit 1 einzelnen offen bleibt
NUunNng N1IC doch 1n den Bereich des rTein Außerlichen un Formalen

Eın welteres oment des Institutionsbegriffs ist seine Bestimmung abgedrängt, ob n1IC. doch die „Jeweilige Konkretion der Kirche) immer
als das Außere der Kirche 1m Verhältnis ZU Inneren. Ausgehend VO  } wieder 1Ns Allgemeine ufgehoben“ wird (166), daß konkrete Frei-
Bellarmins Unterscheidung VOo COTDUS und Nnıma der Kirche die heit nN1IC. stattfindet.
reine Zugehörigkeit ZU COTDUS ist für Bellarmin 1Ur das unverzicht- Zum instieg ın die Ekklesiologie ahn eI sammelt Vf.are Minimum : F entwickelt VT die traditionelle Leib-Seele-Analogie, Aussagen, die e1In Fragen nach einem „sinnvollen Vollzug kirch-wonach das Institutionelle Leib) als Repräsentation des erhöhten Herrn
un: als Instrument des inneren Gnadenlebens gedacht wWird. Das erste licher Ex1istenz iın der heutigen Zieit“ un seine ermeneutische
führt der Tendenz nach AT (seinshaften) Identifizierung VO Institution Urientierung der kirchlichen Tradition 1n der Einheit VO.  » E
un: Christus (83) Beim etzten wird die Vermittlung der subjektiven terialer un formaler Autorität belegen. ETr beschreibt Rahners
Freiheit sich selbst hin N1IC. gesehen (85) In der Neueren Ekklesiolo- transzendentalen Aufweis VO Kirche AdUS dem Selbstvollzug desgle T1 das Schema zurück. begnadeten Subjekts un: die daraus folgende Unterscheidung VO  -Im Verhältnis ZU. Charismatischen der Kirche erscheint das Nsh- Kirche 117 weiteren Sinne („konsekrierte Menschheit“, 186) un!tutionelle heute häufig 1ın den Gegensatzpaaren statisch-dynamisch:;: der gesellschaftlich nstitutionell verfaßten ausdrücklichen Kirch-verfügbar-unverfügbar: Kirche—-Gemeinde. V{i. stellt kritische Fragen lichkeit. Rahners Versuche, das Besondere der letzteren be-die Meinung, die Unverfügbarkeit des Geistes sei 1Ur außerhalb der
Institution gegeben untersucht den Einfluß der evangelischen stimmen („Sakrament des Heiles der Welt“, etc.) werden gEeWUTr-

digt, ber doch kritisch befragt, ob sS1e der inhaltlichen Konkret-Theologie seit Sohm un! fragt nach dem philosophischen Hintergrund
Betrachtet 1113)]  - das egenüber VO  - einzelnem Subjekt un kirch- heit des Christentums genügend gerecht werden (192;

licher Institution, kann dieser als unpersönlicher bürokratischer
Apparat erscheinen. Mit der Vorordnung des ormalen Charakters

Die Kirche ist die sichtbare, bleibende Präsenz der endgültigenSelbstmitteilung Gottes 1n Christus. ilt die Menschheit Christi als(Mörsdorf) ist die Gefahr gegeben, daß vieles global als institutionell absolutes 5ymbol Gottes, weil 1n Christus die unwiderrufliche Einheitnotwendig gerechtfertigt wird (981 Weiterhin WIT. die Institution als eiNer kategorial-menschlichen Gestalt und der Iranszendenz GottesGegner der persönlichen Freiheit (konkupiszente Manipulation der Frel- gegeben ist (198), die Kirche die „Symbolfunktion des 0g0s inheit Rahner). Die Theorien VO einer herrschaftsfreien Kirche (Bohne, der fort, ist S1e „Realsymbol“, „Ursakrament“. Sie wirdHasenhüttl) übersehen jedoch nach Meinung des V{f.s die theologische 1es5 (1im Unterschied ZUTr unio hypostatica) durch gläubige Annahmeund anthropologische Notwendigkeit einer uch formalen Autorität un Selber nicht die TeS, ist siıe sacramentum, das ber im glaubendeneines formalen Rechts für eine Kirche 1n viae (101—105). Selbstvollzug die Tes enthält.
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Die endgültige Prasenz des e1ls iın der Kirche wird 1n verschie- gesetzl. Der Widerspruch zwischen dem Amt und der heiligen Kirche
denen „Intensitätsgraden“ konkret Der höchste ist den eigentlich verweist auft den KTreuz offenbar gewordenen Widerspruch der
institutionellen Vollzügen vorbehalten, dem „absoluten Engagemen  64 un die göttliche 1e un muß 1n der Kirche au  ender Kirche als SaNZET, nicht dem subjektiven Vollzug des Einzelnen. werden Besteht das Besondere des mties darin, daß die Sen-
Vf. stellt dies den für Rahner wichtigsten Beispielen dar, den Sa-
kramenten, dem Amt als unie.  arem Lehramt un dem sakramentalen

dung Christi iın ihm weiterlebt, muß besonders der Amtsträger ganz
ZUTLC Repräsentation der Gestalt Christi werden, 1n seine Form hinein

Priestertum (207—2' Hier findet die eschatologische Endgültigkeit der eXproprliert werden, der Gemeinde die christliche „Form“ „e1In-
Kirche ihren Ausdruck. Der Heilsunsicherheit des Einzelnen steht die zuformen“ (29611) Die Differenz ZUL kirchlichen Heiligkeit kommt 1ın der
unzerstörbare anrheı und Heiligkeit der Kirche gegenüber, In der
ott S1e im OTaUS bewahrt, wobei Amt un Sakrament N1C sehr

Idealgestalt des mties als radikaler Nachfolge nicht auf, faktisch be-
sSte ber ohl eine Diskrepanz sowochl e1m Amtsträger (subjektiv„Mitte. sondern „Zeichen“ Sind, die die subjektive Heiligkeit un N1C eingeholte Objektivität) als uch den immer uch widerstreben-

Wahrheit der Kirche als Sanzer ausdrücken. amı soll einer alschen den Menschen gegenüber (Fremdheit, Formalität des mtes) Das
Hypostasierung der Kirche gewehrt SEe1IN. Sie ist ündige Kirche, sofern Institutionelle erscheint als „Kristallisation“ der 1e Gottes, die in
s1e immer uch den Widerstand des Menschen die Heiligkeit dar- der elitizeı objektive Gestalt 1n den Strukturen der Kirche annımmt,
stellt, und doch ist  — S1e als Sakrament wesentlich und unzerstörbar hei- die In ihrer Vorläufigkeit 1 Dienste der Vermi  ung auf die subjektive1g, womit ihr eigentliches, VOoO ott gewährtes Wesen Z U Ausdruck Heiligkeit der Kirche hin stehen Sie stehen 1ın der Linie der
OMM: (2181) Selbstentäußerung des Sohnes ıuntier die acC der Sünde un machen

Vf. stimmt dieser Erklärung der geschichtlichen Vergegenwärti- die Wirklichkeit des TEeUZeEeSs S1C.  ar Kenose Chrigsti Kenose der
gung der endgültigen Selbstmitteilung Gottes ın der Kirche 1m wesent-- Marla Ekklesia). Diese „ökonomische Objektivierung des eistes“
lichen stellt jedoch die rage, ob mit dem Ansatz VO  » der „gesell- annn uch Gesetzescharakter annehmen: Der £e1s5 nimmt den Sünder
schaftlich gelungenen Kategorialisierung der göttlichen Transzendenz“ ın die „institutionelle Klammer“, in ZUF Heiligkeit führen
nicht doch ein abstrakter Kirchenbegri{ff hne inhaltliche Füllung VOTLI- DDa VO Sündern ausgeü mMu. der Amtstrager als Sünder sich HFr
iege (V Balthasar, Vall den eijden), ob die völlige Abhängigkeit der immer CcCUue Verdemütigungen In die Form des Kreuzesgehorsams hin-
Kirche VO Christus un!: SEINET Geschichte euilic werde, ob die einzwingen lassen. Gerade 1 Versagen des Sünders ze1g sich die
Gefahr einer „objektivistischen Amtsekklesiologie völlig ausgeschal- grundsätzliche Überforderung des Mmtes Die Kreuzesgestalt des
tet sel 220{f) mties wird uch VO der SallZCI Kirche erfahren, sofern sS1e als

Ein Gegengewicht hilerzu sieht Vf ın Rahners Erklärung ZU: Ver- heilige die Dififerenz aushalten muß, ann ber 1n der „Exzentrizität“
hältnis VO:  » Institution und Charisma, besonders 1m „anthropologischen des mtes, mit der in die Sphäre der Sünder hineinragt un den
Ansatz“, bei dem die Institution als die dem Subjekt gegenüberstehende Sünder Aaus seiner „Unbewährtheit“ zurückruft 305f)
Objektseite erscheint, die unausweichlich institutionelle (sündige) „Ma- VT hält die vorgelegte Konzeption für die „tieiste un umfassendste“
nipulation  «“ betreibht: 1n der Freiheitsgeschichte 1m Kaum der Kirche innerhalb der gegenwärtigen Ekklesiologie, weil S1e das Insti  tionelle
(Charismen) beginnt der Prozeß der Integration un Formung des In- VO vornherein integriert, andererseits ber jede Überbewertung unmÖO0g-
stitutionellen, das SC  1e.  ich 1m schaion yB rTeinNen Selbstausdruck lich macht. Eine kritische Anfrage eirı die „ZUu hoch gegriffene“
der subjektiven Freiheit werden soll 22718} A7: stellt die Gleichsetzung Begründung, die 912e ihre Wirkung bringen droht; eiNe andere die
VOoO  - institutionellem un: materlellem Objekt jedoch 1ın Trage un ungenügende Beachtung der konkreten soziologischen Wirklichkeit des
möchte das ersieTe lieber VO Schema der Intersubjektivität her VeTI- Institutionellen in der Kirche, womit einmal die Gefahr der erDeE-
stehen, die sich immer ın einer geschichtlichen Gestalt verwirklicht, tulerung überholter Strukturen gegeben gel, anderen eine „SOZi0lo0-
die selber ZUTXC TeE1INeEel gehört und N1IC. völlig integrierbar ist  Y gisch-institutionelle Ordnung der WIC.  igsten Sendungen in der Kirche“

Eine Vermi  ung der mehr positiven un tendenziell negatıven Sicht übergangen werde 309{1)
der Institution Tfolgt ach Meinung V{f.s bel Rahner Nn1iCcC Er hält S1e Im Rückblick auft die drei großen Entwürtfe stellt V{ iest, daß
ber den Begriff der „befreiten Freiheit“ für möglich, als deren Ld- Hegels Begri{f der konkreten Freiheit In der Ver-
mentum die Kirche in der Geschichte wirken soll (232{f) mittlung VO Subjektivität und Objektivität bei Küung Cdie Vermitt-

Auch die Theologie Hans Urs VO:  = althasars wird: untier lung weitgehend ausfalle, weil ein „eigentlich theologischer (+70
der leitenden Fragerücksicht dargestellt. Ausgehend VO.  - der Aus- meinschaftsbegri{ff“ fehle: Rahners dogmatisch-sakramentaler An-
Sape, daß schon VOTL der Kirche ESuSs Christus die „gestalthafte satz erfülle den Anspruch formal, nicht jedoch das damit nicht
Verwirklichung“ der göttlichen Liebe, FOorm, Gestalt,; Institution ausgeglichene anthropologische Modell mit seiner Abwertung des
ist (240), beschreibt V{i. die Beziehung der Gläubigen VASEN O{ifen- Institutionellen als Material:; bei Balthasar findet V{M., abgesehen
barungsgestalt, die subjektive FOorm. Sie LSt durch die Grundhal- VO der angebrachten Kritik, „die ausgewogenste theologische
tung der Rezeptivita mit den Momenten des Wahrnehmens, des Vermittlung“ (3121)Hörens, der Anbetung un: des Gehorsams bestimmt, die urbildhaft Als Ergebnis möchte V{. folgende Forderungen festhalten.1n der weiblichen O{ffenheit Marıas sehen Sind. Der subjektive Die Theologie mMU. die „innere Differenziertheit des Institutions-Vollzug ist VO  » Marıa her notwendig immer „kirchlich subjektiver begriffs“ hbeachten. Der Unterschied un Zusammenhang VO  —Grundakt“ Enteignung des ten Subjekts ın das (‚anze Grundstrukturen und sekundären Strukturen (kirchlicher Ver-der Kirche hinein (anıma ecclesiastica). VT. entwickelt dies waltungspparat) MU. reflektiert werden. Der Institutionsbegriffden Stichworten „Einheit VO kirchlicher Sendung un Existenz“, mMUu. in seinen beiden Momenten VO zugleich Ireiheitsermög-„kirchliche Gesinnung“, „Identifikation mi1t der Kirche“, „‚Gehor- lichender und freiheitsbeschränkender Objektivität gesehen5d gegenüber der Einheit“ Amt), „Annahme der kirchlich- werden (3151)sakramentalen Form  “  n In der Entäußerung die objektive Form Die Berechtigung des formalen Charakters der Institution. 1hat der subjektive Glaubensakt schon immer „institutionellen“ Zusammenhang mi1t dem materialen Element des subjektivenCharakter, wobei die Objektivität ber immer eın personales Ge-
genüber ıst, das nicht AUT Entiremdung des Subjekts führt (2611) Freiheitsvollzugs ze1lg sich auf dem: Feld der Intersubjektivität,

W as In der Praxis durch die Bildung Vo „Primärgruppen“ erfah-
Die objektive Form, die Offenbarungsgestalt Gestalt ist „geformte TenNn werden kann

Freiheit“ (265), Offenbarung ist die „herrliche Gestalt der absoluten Hat das Institutionelle theologisch den SInn, die Identität desLiebe Gottes stie In Jesus Christus VOT ugen, der reinen Glaubens wahren und durch 1ne objektiv gesellschaftlicheSelbstdarstellung der göttlichen jiebe, die 1 Gehorsam gegenüber der
„Institution“ des Kreuzes (Kenosis) ihre Gestalt gewinnt Im Form VOTL eiINeTr Verwechslung des Heiligen Geistes schützen,
Kreuz stellt sich die 1e des Vaters unier den Bedingungen der mMuU. darum gerade „Sakrament des Pneuma“ sSe1ın (318{f)
sundigen Welt als „Verbergungsform“ der Iordernden Institution ar: Der Gefahr, daß das Institutionelle ZU Ausdruck der Verfügung
und diese objektivierte Gestalt der 1e ist heilsökonomisch die Per- über den e15 WirTrd, begegnet die VO e15 gewirkte kirchliche
SO des eiliges Geistes, der ZU. TUN! alles kirchlich Institutionel- Form der Charismen, die den relativen Charakter des nstitu-
len WiTd, gerade sofern es dem sündigen Menschen objektivierend und tionellen aufzeigen. Ist das Institutionelle die „Möglichkeits-normierend gegenübersteht. Von der Auferstehung her erscheint der bedingung“ für S1e, mMU. Sie doch umgekehrt uch wirklichCharakter des Geistes als „entschränkte Liebe“ un: „schöpferische FrTel- ermöglichen Un sich durch S1e befreien lassen. Es braucht kon-heit“, die das Christusgeschehen allen Menschen „intimiert“. Von da
her hat die Kirche die paradoxe Gestalt der fordernden Institution

krete Bestimmungen des Verhältnisses VO  - Institutionen und
Charisma, die das Gegenüber Z Amt uch in ine rechtlichund des Unterwegsseins auf deren Aufhebung hin (2791)

UT stellt Balthasars Theologie 44  ber die Kirche als den Bereich der verbindliche Form bringen 319{f).
Gleichgestaltung mit Christus 1n ihrer eucharistisch marianischen Ge- V{T. ist Nal dem I  ‚5 w äas SIl VvOorsgenomMMeEN hat, dem
sta. VOT un entwickelt seine Amtstheologie 1n den folgenden Aspek- iel einer Bestandsaufnahme un Sichtung. Er legt ıne sorgfältige
ten!:! In jeder amtlichen Beauftragung ist die subjektive Glaubenshal- un eindringliche Untersuchung VOrL, Cie großen Arbeitsaufwand
tung der heiligen Kirche, die iın Maria voll verwirklicht ist, OTaus- verrät. Die Aufarbeitung der soziologischen Forschung ist Von
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hohem Informationswert, un die Kapitel über Küng, Rahner un „politische Theologie“. UrC. die geschichts-philosophische Par-
Balthasar stellen ine gufte Zusammenschau der vielfältigen theolo- tialrezeption bleibt die „politische Theologie“ als Apologetik ineffektiv
gischen Ansatze dar Positiv fällt Se1in Bemühen 1ne differen- un als politische Hermeneutik aporetisc. In der ase ird der

Theoriebegri{ff dogmatisch gefüllt un der Praxisbegri: bedeutend erwel-zierte Sicht auf, SEe1 bei Bellarmin, bei Franzelin, ber uch bei
den ausiführlicher diskutierten Entwürten. Seine Kritik ist eis tert. Dadurch ann „politische Theologie“ einerseits christliche Tadıi-

spezifiziert und Fairneß bemüht. Sofern S1e schon VO  -
tion konstitutiv einbeziehen, andererseits der Selbstaufklärung NeU-
zeitlicher Emanzipationstheorien mitwirken.deren geäußerte Einwände auinimmtt, ist S1e Ireilich nicht immer Eın zweiter Aspekt gilt der geschichtsphilosophischen Option deroriginell. Rahners Ansaätze verdienen nach Ansicht des Kezensen- „politischen Theologie die sich als neuzeitliche Gestalt VO  - Theologie

sentien ine kritischere Beurteilung iın der Richtung, ob nicht mit verstehen ll Das bDedeutet Die Folgen der Aufklärung un ihrer Re-
dem Gedanken VOI der Institution als Ausdruck unier der Hand ligionskritik sind radikal ernstzunehmen: rTeiNe Theorie kann UU  .

N1C mehr geben, die erNnNun: ist praktische erNnNun: schlechthin:sehr viele defiziente Ausdrucksformen Jegitimiert werden, daß
Kirche sich praktisch auizulösen droht Eine gewlsse Breite der eine politisch-theologische Hermeneutik kann uch innertheologisc. legi-
Darstellung bei den einzelnen Autoren verrät die Schwierigkeit, ımilert werden. „Politische Theologie“ ist Iso 1ne Apologetik mit

christlich-dogmatischer Basıs., amı reile  jert S1e einerseiıts die Iden-E  hre Theologie als Nn ıIn den Gri{ftf bekommen. Der Exkurs 118 des aubens, kritisiert andererseits die kritisch-aufklärerischenüber die theologischen Legitimationsversuche 107{f) ist beleh-
vrend geraten. Begrifflichkeiten Da S1e ber gleichzeitig die Aufklärungsoptionen

durchhält, e1. S1e die poreti des neuzeitlichen Denkens uch in der
Die UOriginalität der Arbeit liegt In der Fragestellung un ihrer „politischen Theologie“ wIird die neuzeitliche Grundfrage der V Or=-

Anwendung. Die Auseinandersetzung mit soziologischen nstıtu- | VO. Ontologie un Geschichte ZUTC e  e 1V e  e aQuUuS-
tionstheorien bedeutet 1ne iIruchtbare Erweiterung der rage nach einandergenommen un: letztlich Prax1is einerseılts un Selbstver-
der Kirche als Institution. Allerdings wird TOTLZ verschiedener Ver- mı  ung andererseits verloren 56) Nnier ezug auft TDelien VO.  -

Schaeffler otellt einer wirklich gelingenden Apologetik die Aufgabe,welse iın den Anmerkungen die hier erarbeitende Kriteriologie radıkale Religionskritik und dogmatische ualıta des christlichennicht konsequent durchgezogen. Es bleibt 1 wesentlichen Glaubens STITeNg dialektisch verm1  tteln.e1m Begriff der konkreten Freiheit und der notwendigen Vermitt- Eın dritter Aspekt widmet sich der Einordnun der „politischenJung. uch e1ım Kapitel gibt Spannungen, sofern hier schon Theologie In den Rahmen der theologischen Disziplinen. Sie ist keinedie späteren Autoren behandelt werden mMuUussen. eUue egionaltheologie, uch keine Neue theologische Disziplin, SOoON-
V 1st durchweg bemüht, Cdie Extreme nach beiden Seiten hin ern e1n Aspekt der Fundamentaltheologie Als universale theologische
kritisieren. In dier gegenwärtigen theologischen Situation wird Hermeneutik stellt 616e e1n formales Strukturprinzip jeder theologischen

jedoch m1ıt SeINeTr Gratwanderung Schwer haben. 5eine Arbeit Aussage dar ehmann Eın solch universaler Anspruch stößt,
6X sich innertheologisc. Jegitimieren will, auft die Kritik der betroffenenwird her als Korrektur gegenüber einer allgemeinen Institutions-

kritik verstanden und einseitig abgestempelt werden. Das letztere Einzeldisziplinen, besonders der Exegese, der Dogmatik un der Prak-
ischen Theologie, wIı1e hier VO  » dargestellt wird (60—65)jedoch WAare ebenso unberechtigt wWwWI1e schade. Als U zeigen sich einerseits unaufgearbeitete Probleme

üunster Hans-Jochen Jaschke (wie die unklare Bestimmun des Adressaten dieser Apologetik, die
mangelnde Konkretheit des Praxisbegriffs un!: die fehlende kritische
Überwindung der Voraussetzungen der Aufklärung]), andererseits MÖög-Wiedenhofß£er, Siegfried Pol:  sche Theologie Stuttgart, Berlin, Köln, lichkeiten 1r 1ıne zukünitige „politische Theologie  “ WEeNn S1e die be-

Mainz: Kohlhammer (1976) 148 5 kart 19,.80 stehenden Aporiıen aufarbeitet un abgestützt bleibt auf den selbstän-
Die Literatur über das, W ds seit der Mitte der sechziger Jahre igen Disziplinen VO. LXegese, Dogmatik un Praktischer Theologie.

„politische Theologie“ genannt wird, ist mittlerweile d1L96- In sSe1INeT straffen Präazision 1äDt das Buch notwendigerweiseschwollen, oit uch verschwollen, daß der HIS ständig mit hier un da ıunsche offen. Insbesondere der geschichtliche Hın-
dieser Thematik Befaßte den Überblick verlieren droht In tergrund und die Darstellung des neuzeitlichen Theorie-Praxis-
dieser Lage kann e1in kritischer Literaturbericht, wWI1e hier VonNn Verständnisses (Hegel, MarTxX, Frankifurter Schule) können nicht

vorgelegt wird, gute Dienste {un. Er kann hnelfen, Hauptdiskus- mehr Se1N als 1ne zweifelscohne tendenziell richtige Skizze, die
s1ionsstränge wieder aufzufinden, Hintergründe auszuleuchten un durch ihre Allgemeinheit blaß bleibt und daher die gewünschteWichtiges VO  w} weniger Wichtigem scheiden. Rekonstruktion der theoretischen w1e praktischen Ausgangslage

Der 1 1 bietet eiINn zusammengeralfte InifIormation nicht recht eisten kann. Dies hat Auswirkungen auf das Ergebnisber inhalt, Begri{ff, Wandlungen un Spielarten sowohl der „politischen der Arbeit, das die „politische Theologie“ weiterführen will, hneTheologie“ WIe der Kritik ihr Da frei ist VO  - Einzelauseinander- daß dem Leser n  u klar wird, wohin eigentlich.Setizungen, Unterscheidungen un: weiterführenden Hinweisen, kann Diese durch die Form einer knappen UÜbersicht bedingten ach-
gelesen werden.
auch als Einführung in die „politische Theologie“ der etzten 10 Jahre teile werden aufgewogen VO  — vielen Vorteilen, die das uch als

höchst nützlich erscheinen lassen. Da ist einmal die beeindrucken-Der erste Abschnitt gibt eine { f 5 5 Übersicht
über Inhalt un: Umfang des Begriffes „politische Theologie“, der ın de Klarheit de Darstellung der „politischen Theologie“, die Di{ffe-
seiner Verwendungsart VO Metz geprägt wurde., S0 renziertheit und abgewogenes Urteil niemals vermi1ssen 1äßt Der
sehr die „Erlaubtheit“ dieser Verwendung umstritten bleiben Leser wird ın enk- und Entwicklungsprozesse dieser Theologie
mag, sehr 1äßt sich doch das, Wäas diese Theologie amı meint, einbezogen, lernt ihre Intentionen verstehen, hne die kritischeuch 1n anderen heutigen theologischen Konzepten auifinden Distanz verlieren. Der Textteil verbindet InformationsgehaltDer zweiıte Abschnitt widmet sich der SN S der „politischen und Überblickcharakter eines Lexikon-Artikels mi1t denTheologie“. el el den überblickenden Zel1traum 1n wel
deutlich sich voneinander abhebende Phasen „pDolitischer Theologie“: kritisch-produktiven nregungen eiINeT Monographie.
—191 —1: Die ETSTiEe Phase ist gekennzeichnet Uurc die Sind 1es in eTrsSter Linie Vorteile fr solche, die sich einen
produktive Auinahme VO ideologiekritischem un!: utopischem Denken: schnellen Überblick verschaffen wollen, birgt der den ext-
„politische Theologie“ zeiIg sich zukunftsorientiert, Operativ, gesell- teil anschließende Anmerkungsteil VO Seiten (!) der eigent-chafts-, ber uch theologie- und kirchenkritisch. Als Antwort aut liche zweiıte eil des Werkes, alles, W as INa  w VOoO einem kritischendie zwischenzeitliche Kritik, Der ıuch als sensible Reaktion auft die Literaturbericht erwartet: iıne Fülle VO herangezogener Lıtera-Veränderungen des konkreten Kontextes arbeitet die „politische Theolo- ( Konfrontationen, Kritik, Differenzierungen, Weiterführungen.gie  “ 1ın ihrer zweiten Phase den spezifisch theologischen Charakter her-
adus die der christlichen Tradition wird pOositiver gesehen, der Eine Fundgrube, die das Material für weitere Arbeit bereitstellt,
Begri{ff der Praxis umfaßt NU  >; uch die existentielle, personale, ja uch Teilfragen, die hier kurz gekommen sSind. Dieser An-
asthetische (sO VOTLC em Moltmann) Dimension des Menschen. Die merkungsteil wWwITrd vervollständigt durch eın dreißig-seitiges Lıtera-
Beobachtungen diesen beiden Phasen der „politischen Theologie“ turverzeichnis, das knapp kommentiert ist un alle relevanten
werden auft den geschichtlichen Hintergrund der Situation 1n der BRD, Titel der etzten 10—12 Jahre enthält. Eın unerläßliches Arbeits-der Kirchengeschichte und der deutschen Theologie projiziert 23—30) instrument, zusätzlich brauchbar gemacht durch e1n SachregisterDer dritte Abschnitt ist bei weitem der längste gibt nach ZU Textteil Hat dieser schon fast mOoNnographischen Charakter,diesen Vorbereitungen ine Übersicht u  _-  ber die
Grundprobleme der „politischen Theologie“. Ein erster Aspekt liegt erweist sich das Buch In seinem zweıten eil als theologisches
auf dem hermeneutischen Grundproblem des Verhältnisses VO:  » Theorie Arbeitsbuch, das keinem der „politischen Theologie“ nteres-

sierten entgehen sollte.un! Praxıs un dem damit verbundenen Wahrheitsbegriff. el ze1gsich deutlich das Problematische der allzu plakativen Übernahme (33) Schließlich ze1g das Buch VO  - miıt großer Deutlichkeit,des Verständnisses VO  ' Theorie und Praxis ın der Neuzeit durch die welche Breitenwirkung das, W as „politische Theologie“ genannt
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wird, auf die verschiedensten Bereiche der Theologie und der besserungsvorschläge durch die zuständige Kommission 1m Oktober
kirchlichen Praxis In den etzten Jahren gehabt hat un auch, un November 1964 Dagegen wird bewußt HS ezug ‚4  IMN auf
welche Folgen für die Vermittlung un Selbstreflexion christ- die Interventionen der Konzilsväter, da diese NUr aut dem mweg über
licher Theologie hätte, würde S1e sich nicht weiterhin der Auzt- die „Verarbeitung  66 ın der Konzilskommission, Iso ht E  E

> D die Entwicklung des 'Textes beeinflußt ha-gabe bekennen, die die „politische Theologie“ vielleicht noch
nicht deutlich formuliert hat ben Es annn ber nicht geleugnet werden, daß gerade eıträge Von

Konzilsmitgliedern SEWESECN sind, die den unmittelbaren Anstoßunster Joachim Herten wichtigen Textänderungen gegeben un: uch deren Aussagerichtung
bestimmt haben wWI1e t{wa die Konzilsrede VO  - Weihbischof Schick

Constitutionis Dogmaticae Lumen Gentium Syno' Hıs Hrsg. Oktober 1973 1n ezug auf „Lumen Gentium  M 20, 1Ur eın
VO luseppe Alberigo un: Franca Magıstretti Bo- bekanntes Beispiel CeNNEeIN vgl LThAK Das Zweite Vatikanische

Konzil I, 243 Anm 43) Insofern weder aut die Interventionen 1n der
Lit
ogna SUuLuUioO PCI le Sclence Religiose 1975 XAAXVII, 609 En ula noch auft die schriftlichen ingaben rekurriert wird, halftet der

vorliegenden 5SVynopse Unvollständigkeit da der Trsprung VOo.  - ext-Das international bekannte NSUiVy für Religionswissenschaften änderungen und der Zusammenhang, in dem S1e angeregt wurden, adUuUSsder Universität Bologna hat nach der Herausgabe eines voll- dem argebotenen Material zumeist nicht ersichtlich werden. Für die-
ständigen Begriffsregisters ZU  a Konzilskonstitution „Lumen (GJen- 5e€  - WeCcC ist die VO Generalsekretaria des Zweiten Vatikanums
t1ıum “ (Indices verborum ei locutionum decretorum Concili Va- besorgte Edition der Konzilsquellen heranzuziehen, ie, soweıit sS1e die
t1canı IL Lumen Gentium, Firenze das samtliche AÄAus- dogmatische Konstitution „Lumen Genthum Detreifen, inzwischen VOeI.-

Oöffentlicht vorliegen cla Synodalia Sacrosanscti Concilii OQecumenicıdrücke und Wendungen des zentralen Lehrdokuments der Jüng- Vaticanı Secundi, Volumen I—IIIL, Iyp Pol Vat. 1970—1976). Unvollstän-sten vatikanischen Kirchenversammlung aufführt, miıt dem VOTI-
liegenden, iın über zehnjährigem Teamwork erstellten: Band eın dig ist ıIn dieser Synopse uch der wissenschaftliche Apparat, der die

thematischen Parallelen ZUFT Kirchenkonstitution sowochl in den ehramt-weiteres Arbeitsinstrument ZUT Verfügung gestellt, das In hohem lichen AÄußerungen der etzten hundert e als uch 1ın den übrigenMaße geeignet LSt, die Genese des definitiven Konzilstextes über Beschlüssen des Zıwelıten Vatikanums un: 1n der Kirchenkonstitutiondie Kirche aufifzudecken un 1ne objektive Interpretation der celbst erfassen sucht Hier ist die In „Lumen entium“” er zıtierte
Aussagen der dogmatischen Konstitution „Lumen entium“ Enzyklika Leos 111 „Dalls cognitum“ VOo. Junı 1896 unverständ-
ermöglichen. licherweise nicht genannt und 1mMm Anhang uch nicht abgedruckt. Von

ach einem kurzen chronologischen Überblick Der den Werdegang den Konzilsbeschlüssen werden außer „Lumen Genthium  « lediglich noch
der Konstitution un einer ersten Übersicht u  E  ber den Inhalt der einzel- „5aCrosanctum Concilium“, „Orientalium Ecclesiarum“ un!: „Unitatıs

Redintegratio  6 berücksichtigt, während andere Dekrete wI1e „ChristusNne  » NiIwuUurtie, die ZU. endgültigen ext geführt haben, nthält das Dominus” (Parallelen 18—27!), „Presbyterorum Ordinis  «“ (zZUuWerk 1n seinem Hauptteil, WI1e der Titel ankündigt, eine historische
Synopse, die ler ZzZe1UCc aufeinander folgende Fassungen nach Art der 287,; „Perfectae Carıtatis (ZU „Apostolicam Actuositatem“
Evangelien-Synopse VO Aland In 1ler Spalten nebeneinander dar- (ZU 30—38 uUSW. überhaupt keine Beachtung finden.
bietet. Ausgangspunkt für die Anordnung des Stoffes ist der ortlau- Bis den hier aufgezeigten TeNzen ist das Ziel, das sich
fende ext der Konstitution, auf den die entsprechenden Aussagen die Herausgeber mit der vorliegenden Dynopse gesteckt haben,
der vorausgehenden Entwürfe eweils bezogen sind. Dieser modus PTrOo- ber durchaus erreicht. Der and stellt ıne wertvolle Arbeits-
cedendi, der sich VOo  - der Verfahrensweise 1ın bisher vorliegenden hilfe dar. ET bietet 1n zuverlässiger Weise die Dokumente un Vor-ynopsen anderen Konzilsdokumenten (Zz Wasselynck, Les gange, die 1 Zweiıten Vatikanischen Konzil ormell ZULC Re-pretres Elaboration du decret Presbyterorum ordinis du Vatican IL,
Paris 1968: Baraglı, L’Inter rifica Introduzione, storla, discussione, daktion der Kirchenkonstitution geführt haben, un scha{ift damit
Commen(To, documentazione, Roma 1969; Pacomi1o, De1i Verbum. (e- die Voraussetzungen für 1ne einwandtreie Hermeneutik, die ZUB

richtigen Interpretation des promulgierten Konzilstextes unerläß-nesi della Costituzione SU. divina rivelazione. Schemi annotatı ın
S1nossI1, Toriono die ausnahmslos die Schemata 1ın ihrem ortlau- lich ist
Ienden Wortlaut bieten, merklich unterscheidet, hat den Vorteil, daß Eichstätt Hubert üllerTextänderungen auf den erstien Blick 1Ns Auge fallen, daß ihre
Ursachen sogleich aufgespürt und daraus Rückschlüsse auf die Ntier-
pretatıon abgeleitet werden können. Bei den dem fortlaufenden ext alot, Jean: Dien soufire-t-1il? Paris: Lethielleux (1976) 224 kart
der Kirchenkonstitution zugeordneten Parallelstellen handelt sich 31 .—
folgende drei, der endgültigen Redaktion vorausgehende Ntiwurie Der ach seinem ersten großen soteriologischen Werk, „La Re-ext der Vorbereitungskommission VO November 1962 Schemata demption, mystere d’alliance“ (Paris legt V{ diese zweıite,constitutionum ei decretorum de quibus disceptabitur In concilii S565-
s1ionibus. Series secunda. De Ecclesia et de Marla Virgine, TIyp für die Heilslehre ebenfalls relevante Untersuchung über das Le1-
Pol Vat. das VO  - Philips prıvat entworfene „Schema consti- den Gottes VOTL.
tutionis de Ecclesia“ Vo AA November 1962 un: das Schema der Kon- Das Werk enthält tünf Teile verschiedenen theologischen (3e-
Zilskommission VO. DL 1963 ars bzw. VO. 19 Juli 1963 ars wichtes
11) In Form VO. Textvarlanten, die einen eigenen Apparat bilden, sind Im werden weı traditionelle r 5 gı u Aus-
Tel weitere Entwürfe einbezogen: Die VO  - Philips redigierte „Adum:- n ın Erinnerung gerufen: (a) EeSus Christus hat als ottbratio cConstitutionis dogmaticae de Ecclesia“, die VO MAarTz 1963 menschlich gelitten, (b) einer aus der T1N11a hat gelitten (vgldie Grundlage der welteren Arbeit der Konzilskommission bildete,
wI1Ie die späteren NIWUTIe dieser Kommission VO März  s und VOoO.

Glaubensbekenntnis des Proklos VO Konstantinopel, 6 E} 990)
Juli 1964, daß die Entstehungsgeschichte der Kirchenkonstitution über Vft: stimmt der Tendenz, die 1n der theologischen Tradition den

Realismus dieser Aussagen minimalisierte, nicht und weistinsgesamt sieben Fassungen verfolgt werden kann. Keine ErwähnungIindet die erstie Überarbeitung des VO Philips privat erstellten ihren vollen Sinn AdUuUSs nt! Texten (Jo dr ebr 599 Phil 2,611;
Schemass, die eginn des Jahres 1963 erfolgt ist (vgl. Schauf, Das 15,34 par) überzeugend nach
Leitungsamt der ischöfe, München-—-Paderborn—-Wien 1975, und Der Er eil ist den 1n e  6 Konsequenzen dieser
der In der Konzilskommission 1mM März 1963 erarbeitete ext vgl christologischen Erkenntnisse gewidmet. LT handelt VO! „ENnga-eb 941) Warum hierauf verzichtet wurde, ist N1C ersichtlich. Die gement des Vaters in der Menschwerdung un der Passıon deshermeneutischen Prinzipien jedenfalls, die dieser Synopse zugrunde lie-
gen, können dafür N1C. als Begründung angeführt werden. ZWAaT haben

Sohnes. Die Methode ist, wI1e schon ın I) scholastisch-dogmatisch:
zunächst wird ıne begrifflich herauskristallisierte Lehre der Ira-die Herausgeber eCc 1Ur solche Dokumente aufgeführt, die die

Generalkongregation des Konzils der die mit der Vorbereitung der dition Testgehalten hier die Werke nach außen Sind den gött-
Kirchenkonstitution befaßte Kommission 1 Hinblick auf die Redaktion lichen Personen gemeinsam (DS 804) dann erfolgt deren Be-
des Textes Z. e  e 11 einer Prüfung unterzogen haben Die beiden gründung aQus der Schrift. Vorwiegend johanneische Themen wı1ıe
fehlenden Dokumente gehören ber zweiftellos dieser Kategorie Werkeinheit, Sendungsverhältnis, reziproke Immanenz, Oifenba-

Neben den amtlichen Entwürfifen haben uch solche Ereignisse un rung des Vaters durch den Sohn werden als Belege geltendDokumente Q US5 dem Konzilsgeschehen Auififnahme 1n der Synopse gefun-den, die darüber hinaus aut den Werdegang ebenfalls fo e 1 Ein-
gemacht. Die exegetische Basıis wird Feuillet, Barett,
Dodd, Braun entliehen. (Die Abwesenheit BultmannsIluß 45en Die Abstimmung ber einzelne Aussagen des

erstellenden Textes iın der Generalkongregation Oktober 1963; und Schnackenburgs fällt au{f) Das Ergebnis dieser Befiragung
Beobachtungen aps auls VI VO Maı 1964 ZU. Schema: e1in Gut:- der joh. Inkarnations- und Oiffenbarungstheologie formuliert V{
achten der Päpstlichen Bibelkommission VO 31 Maı 1964; die Berichte ıIn der These „Der ater ging Christus auft dem Weg des Schmer-
der Kommission die Konzilsmitglieder VO: Juli und VO. Oktober 265 voran“ (79) Was die Kreuzestheologie anbelangt, dient
1964; die Prüfung der VO  - seiten der Konzilsväter eingebrachten Ver- Paulus (KOom .2 5B 6,32]) nach der Auslegung VO Prat, Michel,
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Lyonnet, Schoeps Un Le eaut, als Kronzeuge. Es Leidens (Entfremdung, ngst, Diskriminierung, Unterdrückung,
ergibt sich die These Die Passion Christi ist die Aufgipfelung wodurch die Arbeit Leser LLn  ber Fachleute der Theologie
der Liebe des Vaters den Menschen, wobei C aut göttliche hinaus ansprechen un eine ekklesiologische un gesellschaft-
Weise, mi1t Se1iNeM menschlich leidenden Sochn mit-leidet (109 Die liche Dimension hinzugewinnen hätte können.
christliche uns triıiit die Doktrin, W en S1e 1ıne „Pieta des Va- Dennoch ze1g sich das Werk, wi1ie ist, als e1in wertvoller,
ters  “ abbildet 117 mit großer spekulativer Krait durchdachter, klar und logisch

Im IERB eil werden die hamartiologischen Implika- dargestellter Beitrag ZULC Erulerung e1Nes Problems, dessen theo-
t1onen des Themas eTrortert. Die Trage ist 1leweiıit „verursacht“ logische, christologische, hamartiologische und soteriologische
die Sünde das Leiden Gottes? Die Schrift redet VO  } der Verletz- Relevanz heute mit besonderer Deutlichkeit erkannt wird.
barkeit des Bundesgottes, der Vo  - seinen Adoptivkindern VeI_'- HA  urg Alexandre GanOCZYV
stoßen wird vgl Hos ,  $ VO:  - der Betrübbarkeit es (seistes
(‚ottes (Is 610 Eph 4,30), ber uch VoO  - SeiINeTr Freude bei der
Bekehrung 1N€'s Sünders (Lk Nach eiINeT Untersuchung Sche{ffczvk, Leo Katholische Glaubenswelt anrheı un!: Gestalt.
des damit verbundenen spekulativen Problems bei Anselm, T °RD= Aschaffenburg 0C (1977) 381 Ganzln.
111945S5 und Marıtaıin erscheint V1. die Meinung VOoO  - Domingo Dem Titel entsprechend coll ine Gesamtdarstellung des Jau-
anta eresia als der beste Weg ZULF LOSung: die Sünde fügt bens vorgelegt werden. Sie möchte „eLtWas VO der Fülle, VO.  - der
ott keine „efifektive“, sondern HUr ine „aifektive“ Beleidigung gegliederten Gestalt, ber uch VO  — der verborgenen Schönheit
(offense) (143—147). Als persönliche Antwortelemente ent- katholischer Glaubenswelt erkennen lassen“ Ausgangspunkt
wickelt V{. ann folgendes: Iieses Leiden Gottes darf nicht bloß LST jedo nicht, wI1e bei vielen erken dieses litterarium
metaphorisch verstanden (gegen Marıtain]), sondern MUu üblich, das „Christliche“, sondern das „Katholische“, verstanden
analog, aufgrund einer wesentlichen Ahnlichkeit, behauptet WeEeTl- als „lebendige Wirklichkeit und konkrete Gestalt“
den; ott leidet real unter der Sünde, nachdem auf das Bündnis
mit Sindern vorbehaltlos und risikobewußt, au Ireiem Entschluß

Das Einleitungskapitel präazislert dies. In Aufnahme der NEeCUeTEN
orschungen wird die Katholizität als qualitative Eigenschaft der irche

un AQUS reiner Liebe eingegangen ist S0 leidet ott real als herausgestellt: Das Katholische ist Verpflichtung auf die „Ganzheit“:;:
Freund der Menschen, keineswegs als ehrsüchtiger Rechtsherr ihr Gegenstück ist das „Plurale  “ Katholisch ist 1m praktischen Vollzug

das Festhalten „VWesenssinn“ des einmal geoIifenbarten un kirchlichder als überempfindliches Wesen
Der el handelt VO  - S f  C Aspekten, verkündeten Glaubens (41) ET erschließt sich TEeUC nicht sehr

der rationalen Analyse als der synthetischen Schau mit den ugen deswobei VT iıne undiiferenzierte un voreilige Verkoppelung erzZens. Sch bekennt sich VANSE Tradition der „Symbolik“, wIı1e S1e ihren
VO Leid 18888 Straie bzw Leid und Sühne klar Stellung nimmt Höhepunkt 1m ekannten Werk Möhlers gefunden hat Dementsprechend(179, 188{11£). Doch gilt seine Aufmerksamkeit vorab der Wesens- bedarf uch der Abgrenzungen, das Katholische deutlicher her-
bestimmung des göttlichen Leidens. Er irennt hier zunächst auszuarbeiten. S1ie sSind gegeben einerseits 1m reformatorischen Chri-
schart Zwischen atur uUun: Aktion, Wesen und Handlungsattribut, tentum 1n seinen verschiedenen Ausformungen, andererseits 1n Strö-
W d> den Leser etwas überraschen Ma$s, zumal vorhin 1mM joh IMNUNSEU der modernen katholischen Theologie, WI1Ie s1e etwa durch

Namen un egriffe WIEe Kuüung, Schillebeeckx, Schoonenberg, „PolitischeSatz, ott Se1 Liebe, iıne Wesensbestimmung Gottes erkennen Theologie“, „Neues Glaubensbuch“ gekennzeichnet werden.schien. Er kommt Tolgerichtig einer Relativierung des göttlichen
Leidens. Das Leid (‚ottes sSel Leid sSeiNner Pn Beiden Positionen gegenüber werden die „Formelemente des Katho-

ischen“ (2 apite herausgestellt. Es ist e1Nn dialektisches der ellip-(nicht der innertrinitarischen Liebe): ändere nichts isches Denken, charakterisiert durch die alte Formel VO. „et — et“
SeINeEeT n ! Beschaffenheit. Der leidend-liebende Die amı angedeutete cComplexio Oppositorum ist e1in verwaschener

Synkretismus, da S1e einmündet 1n die au des Deus SCIHNDETI malorT,ott hleibe In der Tiefe seines Wesens der deus impassibilis
Ist sSomit das göttliche Leid „geringer“ als das menschliche, der als olcher das Oppositionelle eindeutig macht. Die katholische

das 1m endlichen un sundhaften Wesen des Menschen geradezu Denkform ist Einsatz für den Anspruch des Göttlichen Daraus ergeben
sich dann die Spezifika des Katholischen die Universalitä bei der dasverwurzelt ist? Neın. Kein Leid könne größer Se1IN als das des
Unum besonders betont ist), der Heilsrealismus, die Strukturen dessich Leidlosen Dennoch verläßt Vfif schließlich diese Be-

(ONUNg der göttlichen impassibilitas und gibt Zı daß 1n der Mysteriums un des Sakramentalen Die Quelle und amı die katho-
lische Urstruktur ist das „Gottmenschliche“trinitarischen Verwirklichung des göttlichen Wesens selbst 1ne Von diesen Prinzipien AUS wird ann die Darstellung der Glaubens-Grundlage für Liebesleiden ad eXira gibt S1e besteht 1 ständi- inhalte entwickelt (Kapite un 4 S1ie werden N1C. vollstandıg 56-

S CIl, gegenseitigen „Herausgehen AUS sich celbst“ der ın boten, sondern 1n einer exemplarischen Auswahl (sSO fehlt völlig die
jenem „Sichverlieren-im-Anderen“, das die Intimität der drei Eschatologie ach eiIiNer grundsätzlichen Einführung 1n den Dogmen-
Personen ausmacht LEirst ın diesem Zusammenhang erfolgt begri{ff wird in Anbindung die Trinitätslehre die Christologie ent-

wickelt. Eın eigener Abschnitt ist dem Osterereignis gewidmet. Es fol-e1nNn ausdrücklicher 1nwels auft das Trinitätsdenken Hegels
gen Ekklesiologie, Eucharistielehre un Mariologie, letztere als „eXtern-bzw. auti die diesbezügliche Abhandlung VO Kemps, Souf- STeS der exponlertestes erkmal des Katholischen“ Den Ab-Irance de Dieu, VIe du monde (Tournail 1971 Der eil hat

ZU Thema die Aktualität des göttlichen Leidens. schluß bildet die CNTristiliche Anthropologie, deren STAar. ekklesialer
Zug herausgestellt wird. Ein ziemlich pessimistischer Epilog u  D  ber die

Das Buch ze1g sich insgesamt als e1in Musterbeispiel dafür, „Aussichten des Katholischen“ beschließt die Arbeit,
W as ıne verjüngte scholastische Theologie eisten kann. Der verschiedene egister beigefügt sind. der anhangweise
Wille ist eis Sspürbar, Ergebnisse der historisch-kritischen Exe- Die Inhaltsübersicht zeig bereits ZULC Genüge, daß S1C
SCD5E 1n die dogmatische Reilexion integrieren (siehe 7: B 142) e1n konservativ eingestelltes Buch handelt, das der Tradition
Dieses Bemühen erfährt 1Ur insofern e1Nne Beschränkung, als VT. kirchlicher Lehre STITeNg verpflichtet un ın seinem Bemühen
i1ne eindeutig systembedingt orl:entierte Auswahl VON exegeti- die Wesensschau VO der Scholastik geprägt ist. ben da liegt das
schen Meinungen vornimmt. Innerexegetische Diskussionen fin- Anregende der vorgeiragenenen Gedanken. Sch.s Konservatısmus
den wenig Widerhall Außerdem verfällt V{. mi1itunter ın 1ne ist, W Ee111) das G  Nn erlaubt ist, eine moderne Konservativiıtät.  H
harmonisierende Auslegung der Schrift Z 511 un VOT allem die gleichweit VO: Traditionalismus wI1e VO. unbedachtem Pro-
D Jo, Uun: „acdcdijert“ werden). Die Fachliteratur A  ber gressismus entfernt ist. eis argumentiert SOUVerän d u s SENAUETSe1iNn Thema scheint UT gut kennen. Maritain, Kitamori, Kenntnis des heutigen Fragestandes, bleibt uch ın der Polemik

Moltmann, Küng, Mühlen werden gelegentlich zitiert (nur VOoO  - beispielhafter Vornehmbheit un gewinnt durch eine hohe
Sölle fehlt) und kritisch gewürdigt,. KitamaorIis Aussage, das uns der Darstellung. Die Gedankengänge bilden ein echtes

Leiden mache das Wesen (Gottes selbst dQUS, stößt auf Ablehnung Gegengewicht den Theologien, VO. denen sich absetzen
Ungs un Mühlens A hegelianisch bestimmte Nier- möchte. Es gehört wirklicher Katholizität, IC unvoreingenom-pretationen der Unveränderlichkeit 157) un der Veränderlich- NeN mit ihnen auseinanderzusetzen un gerade In der heutigenkeit Gottes eriahren kritische Prüfung. Auch mit Moltmann iindet Situation die klassische Lehre /ABBE Kenntnis nehmen.

1iNe Auseinandersetzung (109, 115103; obwohl dessen Ansatz Aus dem gleichen Grund sind ber uch Anfragen gestattet. So
bei der paulinischen und johanneischen Theologie der Liebe nach erheben ich Bedenken. ob der qualitative Ansatz der Katholizität
Vf{f. als der eINZ1ig gangbare Weg erachtet wird (55, 174} Der tatsächlich durchgehalten wird. In der Spannung VOo  ; Einheit
Rezensent vermibt 1ne Einrahmung der spektakulativen Reilexion und Vielheit entscheidet S1C Vf für die Einheit:; eın rechter
durch iıne Phänomenologie der spezifisch modernen Weisen des Raum für (durchaus uch legitim denkbare) Pluralität ist dann
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nicht mehr gegeben. S0 entsteht der Eindruck, das Katholische utter, der Großen Kirche Christi ielt, die s1e erworben hat und die
werde schlußendlich doch mit dem Konfessionellen identifiziert. s1e bewahrt“ (16) „Der atz und die Rechte der orthodoxen Tts-
Werden ber damit nicht Positionen aufgegeben, die das ökume- kirchen sind festgelegt Urc. die hl. anones un UrCcC die Geschichte,
nische Gespräch der etzten Jahrzehnte gesichert hat? Hat die 1n gleicher Weise unier ihnen als ersien Thron den des ökumeni-

schen Patriarchats bezeichnen“. (1.6:} Man braucht nicht fürchten,nicht doch mehr Konvergenzen zutage gebracht, als hier gezeigt daß das Okumenische Patriarcha eti{wa die eines „orientalischenWIT'!  d? Kann man Deispielsweise noch N, die katholische Kirche Papismus“ pielen werde, Was der orientalischen Geschichte
sel die des Sakramentes, die reformatorische die des Wortes (156)”? völlig zuwider wÄäre 16/17) V{f wendet sich ber ebenso eine
Werden nicht zuwen1g die nichtinstitutionellen Momente gewur- der Geschichte widerstreitende Herabsetzung der des Okumeni-

schen Patriarchats innerhalb der Gesamtorthodoxie. Die Beziehungendigt (Charismen, das „Welthafte“), die katholisches Denken gelten
lassen muß? ES ist iragen, ob die essentialistische Position der Orthodoxen Kirchen ıntereinander und das Problem der Diaspora
nicht den Blick auf die tatsächliche Defizienz der Kirche VEeT- gehören Z.U] Kompetenzbereich des Okumenischen Patriarchats. Das

zukünitige „‚Große und Heilige Konzil“ der Orthodoxen Kirche wirdstellt. Sie wird WAäar nicht ganz übersehen, bleibt ber doch sich mit diesen Fragen befassen enabstrakt; S1e gehört ja nicht ZU Wesen (vgl. 49) Die in iwa VT behandelt 1m Kapitel unier anderm die rage der Synodenidealistische Darstellung, die daraus S1C ergibt, wirkt wohl auf der ersten Jahrhunderte und kommt ZU012 Schluß: ihr Verlauf bewelse,die meisten Menschen nicht csehr anziehend: S1e stoßen sich OD daß schon 140 Tre VOT Nicaa 1Ne der politischen Einteilung ent-
11U. rechtens Ooder nicht melstens der tatsächlichen Unzu- sprechende kirchliche Organisation gegeben habe Es ist interessant,länglichkeit der Glaubensgestalt und können deswegen kaum ZUTC festzustellen, daß Hans TOTZ ın seinem Buch 99  1€ Hauptkirchen des
Ansicht jener Schönheit durchdringen, die das Werk vermitteln (Ostens VO  - den Anfängen his Z.U Konzil VO. Nikaia (325); (Kom
möchte un die vermittelt werden sollte. gerade aus einer BENAUCH Analvse dieser Synoden dem ent-

Diese Anfragen sollen nicht sehr Kritik seın als Aufweis gegengeseitzien rgebnis omm (1.Cc VT. bemerkt als selbstver-
der Tatsache, daß die „Katholische Glaubenswelt“ ein 1mM besten ständlich, die Synoden den Osterfeststreit selen auf Initiative des

Bischoi{is Viktor VO Kom einberufen worden (68) Wir haben jedochSiınn anregendes Buch ist führt AB espräch, gibt Anlaß
Un Nachdenken, erortert wichtige Sachifragen. Und das ge- NUur für ıne einzige Synode, nämlich für die 1n Asien, einen Quellen-

beweis (vg. de VrIies, Collegio dei esCcCOovı nel Sinodi prima dischieht ın einer Weise, die gerade vom eing—enommenen Standpunkt Nicea (Humanitas, Brescia XIX, uglio-Agosta 1964, 780)her auf manche 1NeUue und aut viele halbvergessene Aspekte autf-
merksam machen versteht Vf{f. beschreibt eingehend 1m Kapitel die Patriarchatswerdung

Konstantinopels, nachdem das ehemalige Byzanz VO.  - Konstantin dem
Bochum Wolfifgang Beinert Großen ZUTC Hauptstadt des Reiches gemacht worden WäarL. ESs ist klar,

daß die Uuntier diesen völlig Umständen nicht e1n einfacher
Sulfragansitz der Hauptstadt der 10zese Thrazien, eraklea, bleiben

Hübner, Friedrich Volkskirche 1 Feuer Okumenischer T1{1. (Brek- konnte Der kirchliche ufstieg mMu. dem politischen folgen Kon-
Jum) Breklumer Verlag (1976) VIIL, 280 5., Ln 19.50 stantinopel kam 1n der Geschichte N1C. wıie 11 Westen nicht sgelten

angeNOMMEN wirTd, e1n bloBßer Ehrenprimat, sondern erheblich mehrEıiıne Sammlung der meist aduUs Vorträgen hervorgegangenen Seine führende ellung wurde VOL em durch den Kanon 28 VOoAufsätze des holsteinischen Bischofs un derzeitigen Vorsitzenden Chalkedon grundgelegt, der War ormell Konstantinopel 1Ur: Vn Apel-der Evangelisch-lutherischen Landeskirche Schleswig-Holstein d Uus lationsinstanz für die politischen pA  u  Ozesen  D Thrazien, Asien und Pontus
den etzten ZWaNnzlg Jahren. Die einzelnen anlaß- un sıtuations- machte, auf den ber bald e1n Apellationsrecht Konstantinopel aus

bezogenen Au{isätze sindıin drei Themenkreise gegliedert: Diaspora, dem Gebiet des Ostreiches zurückgeführt wurde. Wenn ber
Mission, kirchliche Strukturen un Ordnungen. Gebündelt sind eute viele Orthodoxe, darunter uch V£E:; AUuUS dem Kanon 28 das exklu-

S1IVEe Recht des Patriarchen Vo Konstantinopel ber die Gesamtheit dersS1e alle durch den Leitfaden einer zuerst weitläufigen ökumeni- rthodoxen Gläubigen ın der ganzZe6GI Diaspora ableiten wollen (390),schen Fragestellung, die sich danach ber immer präziser auf die
eigentliche Einheitsfrage zuspitzt. Besondere Beachtung verdient dürifite 1es historisch unhaltbar Se1IN, uUun: wird gewl. VO den 0O-

doxen der verschiedenen Nationalkirchen abgelehnt. Möglich, daß dasder VOT der Generalsynode der 1mM Mai 1969 gehaltene 1n Vorbereitung befindliche 9  TO un Heilige Konzil“ der Orthodoxie
Vortrag: „Neue Strukturen der Einheit rwägungen ZU.  73 Organi- TÜr die tatsächlich unhaltbar verwirrte Situation des Nebeneinanders
satıon des deutschen Protestantismus“ vieler Jurisdiktionen {wa 1n Amerika ine Lösung finden wird, die

In den meılısten Au{fsätzen geht neben erfahrenswerten Einzel- den Wünschen Konstantinopels entgegenkommt. Bislang unterstehen
NUur die orthodoxen Griechen 1n Amerika dem Okumenischen Patriar-einsichten den TEl enannien Problemkreisen die Zuordnung chen.VO  3 Partikular- un Kon{iessionskirche AB Universalkirche Vf. betrach-

tet als Selbstverständlichkeit, daß UrCc. Mission un Diaspora Neue Die ellung Konstantinopels wurde 1n der Geschichte gestärkt
eigenständige Kirchen entstehen (4, 45—46, 147—148), S1ie Sind Werkzeug HTE das Ausscheiden tfast des ganzeN Patriarchats VO lexandrien

aus dem Verband der Reichskirche, nfolge der Ablehnung VOo  - Chalke-der Erneuerung der Kirche (79, 99) ach ihrer Irennung VO.  - der Mut-
terkirche müssen S1e jedoch UTrC die Organe der Okumene (Welt- don, ann durch die arabische Eroberung de größten Teiles des Ge-
bünde und ORK) in die umfassendere Einheit einbezogen werden (77—79, bietes der Gegner dieses Konzils, die sich durch ihre politische Lage
166) Legitimiert ist für den VT die Vielzahl der Konfessionen un eZWUuNgeEN sahen, sich stärker als bisher Konstantinopel anzuleh-

Nel. uch die Eroberung Konstantinopels durch die Türken (1453)Kirchentümer durch Käsemanns Theorie ihrer Verwurzelung 1m Neuen
Testament (184, 245—246). Dennoch kritisiert scharf den nationalen führte der Abhängigkeit VO diesen einer Erhöhung der uto-
und landeskirchlichen Partikularismus (58, EW 174) Kirchentrennung r1ia: des Patriarchen, der 98808  - „Ethnarch“ der „Millet Baschi“ aller
hält jedoch für notwendig dort, keine Bekenntniseinheit herrscht. rthodoxen Tisten im ganNnzeEN türkischen Reiche wurde. Der ück-

schlag kam freilich 1m IBa als den VO  - den Türken unterworfenenAuch die unbedingt als notwendig gesehene organisatorische Einheit
197—198) mMu. auf dem Boden der EITUNSENEN Bekenntniseinheit un Nationen einer nach der andern gelang, ihre Unabhängigkeit zurückzu-
nicht durch passive Anerkennungspolitik geschehen gewinnen un als sS1e darum uch ihre religiöse Selbständigkeit VO.  -

Paderborn Konstantinopel forderten Wenn VT hierin das häretische Prinzıp desHans-Jörg an „Phyletismus  “ sieht (375—37' ist da eigentlich nicht galnz konse-
que: Er erkennt die edeutung des politischen Prinzips, das atsäch-
lich neben dem apostolischen bei der Bildung der Patriarchate ıne ent-

de Sardes, Maxime!: Le patriarcat oecumenique dans V’eglise orthodoxe. escheidende Rolle gespielt hat, selbst Das Prinzip der Anpassung
Etude historique ef Canonilque. Parıs: Beauchesne (1975) 422 der kirchlichen Organisation die politische besteht nach ihm
(Theologie historique 32), kart 75.— Recht War ann Nn1C das Verlangen nach der kirchlichen nab-
V{. will VT allem 1Ne Geschichte der Institution des Okumeni- hängigkeit einer Natıon, die sich VO türkischen Joch befreit hatte,

nicht 1Ur ıne ogische Konsequenz davon? Ein besonderer Fall istschen Patriarchats bieten un seine Bedeutung innerhalb der
freilich der der bulgarischen Kirche, auft den WIT hier nN1C. näher e1IN-Gesamtheit der Orthodoxen Kirche 1ın der Geschichte un uch ıIn

der Gegenwart darstellen. Als Beispiel für seine Bedeutung uch gehen können.
Wenn V{f die entscheidende Bedeutung der politischen Stellung einer1n der Gegenwart zıtiert mit Recht die Berufung der Konferenz TÜr den Rang ihres 1SCHNOISs 1m Prinzip anerkennt,; ist eigent-VO  } Rhodos VO 1961 (15) lich nicht recht verständlich, ann doch für Konstantinopel

Die Orthodoxe Kirche V{ 387 geleitet durch einen reinen die recht zweifelhafte Legende der ründung der Kirche VO  - Byzanz
e1s der ‚COoMMUunil0'‘, der 1n wunderbarer Weis8 . die Freiheit un durch den Apostel Andreas für die Patriarchatswerdung Vo  - Konstanti-
Autorität vereinigt Die Orthodoxie ist also en un Leben ist nope für bedeutend hält Er kritisiert sehr mit ec die ber-
Urganismus und hat als aup und Zentrum das Okumenische Patrilar- etonung des apostolischen Prinzips, als ob der apostolische Ursprung
chat: das für die Orthodoxie WI1e keine andere Kirche gelitten hat eines Bischoi{issitzes allein seine Vorrangstellung egründen könnte Er
Sie ‘ (diese Kirche) hat Jahrhunderte INdUTrC. die Rolle der heiligen übt auch cehr berechtigte Kritik der VO Rom vertretenen Theorie
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VO  - den TEL petrinischen Sitzen und welılst darauf hin, daß der wirk- verbreiteten mpotenz bei Manner wollen zugleich bemuttert un xe-
liche der legendäre Tsprung des Sitzes VO  - Alexandrien durch Mar- ordert werden. Aus diesen Erkenntnissen erteilt xr zahlreiche Rat-
kus eigentlich erSstT 1 Ih eine Rolle pielen beginnt (85, bes chläge ZULT Reizsteigerung un! ZULTC offenen Aussprache.
Anm 74) uch hier S1e  ht der VT ine Beziehung ZUTrC Bibel „Das Modell

aIur, daß WIr uNnseTe Männlichkeit un Kralfit nicht verlieren, WESehr anzuerkennen ist die weitherzige, ökumenische Einstel-
WIT uUNseIfe ote un! üunsche dem Partner offenbaren, findet sich 1mMmlung des VT KTr polemisiert niemals die katholische Kirche

un zıtliert katholische Autoren miıt Respekt. Allerdings Handeln Jahwes cgelbst“ Jahwe, argumentiert „braucht die Liebe“
sSeines Volkes, un!: Jesus weint 142  ber Jerusalem, das seine 1e nicht

ihm offenbar ein1ıge wichtige katholische Veröffentlichungen AB erwidert
Sache, die eigentlich hätten genannt und ausgewertet werden MUS- Kinder ollten N1C gewaltsam VOoO  - dem Miterleben der VorT-

reuden un Zärtlichkeiten Ö Wa ihrer ElternS, nicht zugänglich. Seine ekklesiologische Konzeption ist natuür-
lich die orthodoxe und weicht 1ın vielem VO  - der katholischen ab ausgeschlossen werden: enn A US olcher Atmosphäre lernen S1e mehr

Einzelne Fehler erklären sich uUrec alsche Übersetzung AaUSs dem un! Wichtigeres als Aaus en Büchern:;: das ist der rundgedanke des
siebenten apitels (139—16'Englischen, das seinerseits wieder Übersetzung aQus dem Griechischen

ist VT hat leider keine Gelegenheit gehabt, die französische ber- Aus der Sexualität können uch Konflikte erwachsen, die
etzung persönlich kontrollieren. Der schwerwiegendste Irrtum, vorwiegend AUS der unterschiedlichen Gestimmtheit un Bereit-
der somit unterlauien ıst, ist der, daß ILal 1ın der französischen ber- ochait der Partner den verschiedenen ages- un Nachtzeiten

wachsen (161—174).etizung den Eindruck gewinnt, NT billige den einzelnen Orthodoxen
Kirchen nicht eine VOo Autokephalie, sondern 1Ur einen gewlssen el wIird „die existentielle S4 e  e 4 als eil der mensch-
rad der Unabhängigkeit (19) Im Englischen heißt dagegen „On lichen Lebensbedingung uch durch die beglückenden Erfahrungen
the er hand, TtIhodox Christianity Cal  >; be, an 15, called qually einer sexuellen Versöhnung nicht aufgehoben (175—184).

C  C edeute Tür nicht das negatıve Verbot sexueller Aktivi-properly the h, 1n that it 15 united 1n the Saille

al an doctrines, an Orthodoxes Churc  es ın that it aten außerhalb der Ehe, sondern die ‚eTrotische Selbstentfaltung“ aller
consists of churches ın full cCcCommunlon ith ach OTtNer, but eI- verführerischen Reize mit dem „Ausbau der Liebesfähigkeit dem
heless self-sufficient an independent (autocephalus)“ (17—18). Andere eigenen Ehepartner  x „lreue meint Iso die Verpflichtung wach-

sender Sensibilisierung für den Partner“ (189 Wichtiger als die SCXU-Fehler Sind VO geringerer Bedeutung.
Man kann natürlich nicht mit allen Einzelheiten der Darstel- elle ist die menschliche Treue; die Entschlossenheit, lebenslang bei-

einander bleiben Wer in der Untreue 1Ur den Ehebruch sieht, ‚TängJung des V{. einverstanden Se1IN. ESs ist ber doch anzuerkennen,
ücken und verschluckt die Kamele  66 Ireue heißt auch, den

daß Se1in Buch einen wertvollen Beitrag ZUTC Geschichte der nst1-
Partner lehren, sexuell unwiderstehlich anziehend Se1IN. Ireue Part-

tution des Okumenischen Patriarchates und uch ZU ökumeni-
Ner beschränken deshalb ihre Sexualität auf das Ehebett, weil s1e 1UFXC

schen Dialog bietet. mit dem (;atten uch die sonstigen Freuden un ote des Lebens
Rom Wilhelm de Vrırıe5 teilen ıer ordnet V{f. erfreulich deutlich die Sexualität 1n die (‚esamt-

heit des gemeinsamen Lebens e1n.) Fuür den T1sSien wurzelt die ehe-
liche TIreue in der Ireue Jahwes, die schon die atl Propheten untier

Greely, Andrew Erotische Kultur. Wert un Würde der Sexualität. dem Bild der ehelichen Ireue sehen.
Partnerschafit un! Intimıtät Graz, Wien, öln Verlag Styrila stellt sich die rage der Sexualethik nicht mi1t den Worten „Was
1977) 216 geb 19,80 ist falsch der vorehelichen Sexualitat?” sondern „VWVas ist falsch,
AZ ist e1n ekannter amerikanischer Priester, Soziologe und wenn  i Partner nicht „durc. en un Nehmen Erfüllung und Lust

Meinungsf{orscher, der ZU. Thema eiINer „Theologie der Erotik“ wachsen?“
Liebe stirbt, weNnNn S1e zurückgewiesen wird. Religiöse Symboledurch Betrachtungen über 1% Einzelfragen beitragen will, denen

ollten uns wieder die menschliche 1e lehren. „Dıe T1sten desdie Kapitel SeINEeS Buches widmet. und wußten
sieht iın 308 Verbindung; iIrühen Rom tauchten ıine Kerze in das Wasser“ ..

„Freundschaf{it und Eh e“ el „‚daß die entzündete Kerze einen Phallus darstellte un: das
enn versteht unfifer Freundschaft eine „intime Beziehung“ (15) mit Wasser die weibliche Vagina symbolisierte“ (!) In KTEeuUZ und
em „Wechselspiel VO Eroberung un rgebung'  66 (24) un!: „das ea
einer Ehe“ (16) Auferstehung sieht den Hinwels uf das notwendige Sterben der

am un die „sexuelle Freude, die tatsächlich 1Nne Form der
MT sieht A u a 1 a i 66 dessen „fundamentaler Auferstehung“ ist.  - „Je leidenschaftlicher der Rausch der Sinne 1s  «“

Teil“ die „Abwechslung“ miıt ihrer „gewichtigen sozlalen Funktion  D g@e]1. „mehr gottähnlich“ wird der Mensch nach der „Bildersprache
egen die SONS unvermeidliche „Langeweile In der Sexualität“ hilft der Bibel“ Se1ln.
gerade uch 1n der Ehe 1Ur e1in zeitweilig Partner, den der
andere nicht NUr dulden, sondern dem uch „ermutigen” solle Das Buch schließt mit den Satzen „VWenn ber das Kreuz Uun: die

Auferstehung nicht erotisch entfalten können, ann ist das nicht die
S0 lassen sich sexuelle pannungen, die sonst „leicht ın Z0rn der Schuld Jesu. KEs ist eINZ1Ig MNSeIE eigene Schu.
Aggressivitat” umschlagen, abbauen 44/45)

uch „der zölibatäre enscC. hört N1C auf, e1n sexuelles Wesen Dem Buch ist weder menschliches noch fachliches erständnis
für Fragen der Sexualität un Erotik abzusprechen. Selten wirdSe1IN, ber ist nicht der einzlige, der VOT der Aufgabe steht, se1ine

Sexualität sublimieren. (54) Praktisch jeder gesunde Mensch sieht vergleichbar deutlich gezeigt, wI1e die Liebes- und Ehepartner die
1n einem anziehenden Vertreter des anderen Geschlechtes einen Aufgabe und Möglichkeit haben, die erotische Zuneigung lebendig
strebenswerten Sexualpartner (55, 61) erhalten und steigern. Die theologischen Begründungen da-

In der „aufbrechenden Leidenschait“ eiNner sexuellen Beziehung S1e. {UT ber un die Vergleiche, besonders Schluß des Buches,
Vf. den TUN!: „Zu einer tieien Dankbarkeit“ un! darin die Basıs einer können nicht überzeugen.„Theologie des sexuellen Hungers” 64)

Das dritte Kapitel entscheidet die rage A U ® Sicher ist hohe Zeıt, uch VO theologischer un kirchlicher
Z Ad nach einem Blick auf die Sittengeschichte bejahend: Un- eılte aus erkennen, WI1e stark durch Jahrhunderte schöpfungs-

SeTe Zeeit hat sich ZU. sexuellen Freiheit durchgerungen und 1U „der gemäße erotische Bestrebungen verdrängt wurden, wI1e gefähr-
Christ cnleppt mit sich seine Vergangenheit“ des Legalismus (79 lich und kulturfeindlich ıch die Folgen der neurotischen ET-
und 83) krankungen auswirken, die solcher Verdrängung folgen un wI1Ie

„Wıe ST erotıs ch Y WIe ann INa  - selinen eigenen notwendig ine pOo  1ı Sexualethik ine NnNeuUue praktische Seel-
KöÖörper als „Instrument des Spiels un der Freude“ einsetzen und el begründen MUSSsen.
Furcht un am (ein Gefühl des Ungenügens]) überwinden. Scham
ist e1n eın der Erotik (93), sollte ber mi1t der Privatheit, die die S0 wenig ber der nt! Begri{ff des SarX miıt der Sexualität

gleichgesetzt werden darf, e1n bloßer Pendelausschlag einermenschliche Würde chützt, verbunden bleiben 93—95) möglichst weitreichenden Einbeziehung sexueller ReizsteigerungAusführlich spricht V{. VO der erotischen Bedeutung einer attrak-
tiven Bekleidung, e1iNner aufreizenden Unterwäsche un knapper Bade- ın ine kirchlich-christliche Lehre kann ıne echte „Theologie
bekleidung, m1t der eine Frau iın solcher „erotischen Situation .. der Erotik“ nicht ersetzen un tut der Bibel Gewalt Gewiß
Jahwes werbendes Verhalten (um das olk Israel) nachahmt“ wird Na  - dem VE e1Nn nicht geringes Maß Unbekümmertheit
(107/8) zugestehen mUÜsSsen, die vielen amerikanischen Autoren eigen ist

Ist die N: EL Tag das Tünifite Kapitel. Da Wer jedoch sexuellen Sinnesrausch mit biblischer Erlösung nahe-
s1e iın einer Stunde bis 50 UOrgasmen erleben kann, wl1e e1n fleißiger gleichsetzen un das Wesen VO KTreuz und Auferstehung ın
Physiologe zählte, bejaht A diese rage grundsätzlich. (109{) Der der Erotik sehen will, der Veritrı nicht 1LUFr ıne außerst einseitigeangel männlicher Phantasie ber 1äDßt zahllose amerikanische
Frauen sexuell frustriert bleiben (110—121). Symbolik, sondern erkennt nicht die wesensmäßig verschiedene

Ist der „M ( untersucht weiter. eru{fi- Dimension, durch die göttliche Liebe sich VOo der mens-chlichen
unterscheidet.liche und persönliche Überforderungen, Zweiftel und Angste auc. als

tiefenpsychologisch verständliche „Kastrationsangst“) tragen der Berlin Klaus Thomas
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Schneider, Benito Kirche als Familie Grundzüge einer Bindungslehre. wissenschaifitstheoretischen Ort VO  — M.s Forschungen gibt, wird
Vallendar-Schönstatt: Patris (1975) 176 kart der germanistische Leser der Rez ist Literaturwissenschafiftler
Das „r’aps Paul VI und atier Joseph Kentenich“ gewidmete TST allmählich, 1 Verlauf der Deutungen, Aufschluß über die

Büchlein behandelt e1in für die Pastoral und, VOL iHr, {UT die Spezifik des „theologisch-ethischen“ Verfahrens gewinnen kön-
Christliche Gesellschaftsliehre der Sozialtheologie wichtiges un.: 083938 FEıne Abgrenzung wI1e Cdiese: „WOo ın der Normethik
VO  - dieser bislang kaum aufgegriffenes Thema Als nach dem systematische Extensitat der Sittlichkeit geht, geht iın der
zweıten Weltkrieg sich die rage erhob, ob WIT Ubriggebliebenen Modellethik evozierende Intensiıtat” 7 deutet WäalLr d.
enn i1ne bessere Soziallehre miıt einem richtigeren Sozialideal 1nNe textnahe Explikation der Thomas Mannschen Romane
gegenüber dem Nationalsozialismus bieten hätten; als der mit die SGtelle einer moraltheologischen Anthropologie T Aber wI1ie
jel em Willen angebotene „christliche Sozialismus“ sich doch die andern Vorklärungen 1äßt auch dieser Satz ın der Schwebe,

OD sich e Evokation ethischer Moidielle hier dem Erzähler fiktiversehr schnell als hölzernes Eısen erwIl1es, da das jedem, uch dem
milderen Sozialismus (vgl Quadragesimo Anno, 111{171) innewoh- Figuren und Handlungen der dem theologisch engagierten nNnier-
nende Menschenbild sich nicht mit dem christlichen vereinbaren preien verdankt. Als hermeneutische Problematik jedenfalls WIT:
ließ; als uch der auft einem richtigen sozialen Struktur-Prinzip, die Annahme e1INnerTr „strukturellen Entsprechung“ VO  — Dichtung,
der Solidarität, aufbauende „Solidarismus“ bei aller Richtigkeit Glaube un Moral nicht reflektiert. Nachdem e1n ersties Kapitel
seiner Aussagen uUun! Attraktivität der Bezeichnung doch UNzZzU- die Disposition der Untersuchung vorgestellt und das eigene nNnier-
reichend begründet un nicht entfaltet blieb, da versuchte sSe VO dem der bisherigen Thomas-Mann-Forschung abgegrenzt
der Rezensent als Sozlalprinzip den „Familiarismus“ (vgl hat (12—27) beschreibt das zweite Kapitel 8—57) die Autoren-
dazu: Ermecke, 1n : (O.-von Nell-Breuning un Sacher, (e- poetik Manns untier dem Titel „Strukturonotologie des Erzählens“.
sellschaftliche Ordnungssysteme, eit AB 1951) herauszustellen |DS ist verständlich, daß VT Sich dabei auftf jene Aspekte konzen-
un! konnte ihn oft als das sozilale Grundprinzip ontologisch, trıert, die ihm für die Josephsromane besonders relevant sSe1n
psychologisch, pädagogisch und heilstheologisch vorstellen. Die scheinen. Dennoch wird 100828  an iıne gewlsse Engführung konstatie-
CUeIe kirchliche Sozialverkündigung, selbst 1n den Texten des re  w mUussen, 28883° die Entwicklungsgeschichte des Autors VO  —
Vat E, bringt immer wieder Z erständnis des Sozialen den „Buddenbrooks“ über den „Zauberberg“ den ESSaVvSs der W all-

Rückgri{ff auft die natürliche Menschheitsfamilie, die ın der Kirche ziger Jahre kaum gestreilft und die sowohl zeitlich wı1ıe konzeptio-
/A3BE übernatürlichen Menschheitsfamilie erhoben wurde. nell benachbarten exie (9)] ıIn Weımar“”, „Das Gesetz der
Dieses soziale Grundprinzip erfüllt die 1ine solches stellen- uch „Doktor Faustus” nicht erwähnt werden. Und uch 1n der
den Anforderungen: Es ist seinsgegründet, werterfüllt un PSV- Sache Wird 1998008  — widersprechen mussen: Gewiß ıst richtig,
chologisch werbend, allgemein verständlich und allen n Schopenhauers Denkfiguren als bestimmend noch {Üür den twa
Willens hin Brücken bauend. Leider ber Iehlt © VO. kleineren sechzigjährigen Thomas Mannn einzuschätzen. Daraus ber abzu-
Ansatzen abgesehen, eiNer echten Theologie der Familie als leiten, daß der Erzählvorgang „die mediale Verwirklichung eiNes
natürlich-geschöpfliche Grundlage der Menschheits-Familie. Es metaphvysischen oTrgangs“ sel, das heißt, die schon bestreitbaren
geht die Analogie des Familienbegriffes ın der Schöpfungs- Thesen tiwa Lehnerts noch einmal verschärien un damit
un Heilsordnung. Wenn diese erspektive richtig ist, dann ist verschweigen, daß das Epische bei Thomas Mann zunächst
uch das Büchlein VO Schneider begrüßen, uch dann, einmal Produkt einer höchst bewußten Kunstanstrengung 1st, und
WEEeLnN einer die Schönstatt-Lehre nicht akzeptieren will Der Vf. ZWarTr eines Autors, für den die Skepsis der „Dekadenz“ Basıs-
geht aQUS VO  3 der Tamilienhalten Erfahrung der Menschen, durch- erfahrung Uun: die „Kr1se des Romans“ keineswegs e1in Durch-
euchtet ihre Benennungen un Fakten, VO  - dort Z Deutung gangsstadium, sondern permanente Arbeitsvoraussetzung WAäar.
der Familie iın ihren grundlegenden und lebensprägenden Liebes- Manns „Mythopoetik“ 1n den Josephsromanen WIT: VO VeI-
beziehungen gelangen. „So sehr ist die Liebe Thema uNnSeTerTr klärt ZU vollendeten Totalität: „50 sind alle Gegensätze, die die
Studie, daß WIT s1e uch überschreiben hätten können: Chri- uns des Romans vermittelt, sich wechselseitig förderlich: ET-
stentum un Kirche au  N familienhafter Liebe der familienhaft zählhaltung un Haltung des Erzählten, Mythus und Psychologie,
verstandener Liebe“ (109 Im Kapitel „Wechselbeziehungen der Wiederkehr und Fortschritt, Ironie und Humor. Dıie Gestaltfin-
Bindungen höherer un niederer Ordnungen“ iefert der V{i. die dung der uns dient der Gestaltungsfindung der Praxıis.” 56)
ontologisch-theologischen Grundlagen ZU  H3 etzten Deutung der Diese Elevation tilgt die historische Konkretheit des Werks Dessen
Tamilienhaften sozialen Fakten 1n Welt un Kirche. Das Buch Manilier1smus, dessen angestrengites L:Xperimentieren mit der Spra-
endet mıit „Mariens zentrale Stellung ın uUuNsSsSeTeTt Bindungslehre“ che mythischer Tradition führt keiner klassischen Synthese,
un!: mit der „Bindungslehre als gelebte Wirklichkeit“ 1mM Hinblick und WEeNNn die Positivitä des „HMumors” ‚ironischer“ Nega-
auft Schönstatt. Man kann gut VO  ; diesem ezug absehen un doch ıvıtat SeiNn Profil bestimmen soll, dann gibt uch keinen Zu-
den Kern der volkstümlichen UN doch tieif-Irommen Studie der galls mehr dem genulnen „Praxisbezug“ des Romans: bürger-
weiteren Entfaltung für Wert halten. lich-humane Literatursprache bewähren als Opposition ZU

Bochum GuUusiarv Ermecke terroristischen Realität der faschistischen Epoche.
In den Abschnitten 111, un werden drei Komplexe der

Josephsromane erhellt: die Gespräche Josephs, denen die Dıa-
Mieth, Dietmar Epik un! Eine theologisch-ethische Interpreta- lektik VO „Gottessorge” und „Vorsorge“”, VO theologischer un

tion der Josephromane Thomas Manns. Tübingen Niemever 1976 praktisch-politischer Vernuntit, entfaltet wIird die Thamar-Epi-
A, 237 udlen AD deutschen Lıteratur, 47) kart. Sode, 17 weilcher Josephs Problematik gespiegelt und. auch relativiert
äbe „interdisziplinär“ iıne Möglichkeit der Steigerung, Wird, als Modell der Korrelation Vo Heilserwartung und Heils-

hier wWAÄärTe sS1e anzuwenden: Der dritte eil einer theologischen erwirkung schließlich die Spannungseinheit Vo „sozialer Selbst-
erwirkung“ un „Erwirkung des Sozialen durch das Selbst“, alsoHabilitationsschrift erscheint in e1INner germanistischen Reihe, wäh-

rTend die beiden erstien, 1ine systematische Abhandlung un ıne Josephs Ambivalenz als träumend-antizipierender Segensträger
Interpretation Gottiried Vo  — Straßburg ın den „Tübinger theo- und als rationaler Pragmatiker des Fortschritts. In diesen Kapiteln

liegt der eigentliche Gewinn der Arbeit: Differenzierende Analy-logischen Studien“ vorgelegt werden. („Dichtung, Glaube un
Moral Studien ZUTC Begründung einer narrativen Ethik“ Mainz: SeN un komprimierende Thesen ergänzen einander, der lebendige
Grünewald Die Bereitschaft des V{1. einem derart leb- Dialog des Interpreten mi1ıt dem Erzähler erschließt dem Leser
haften Grenzverkehr zwischen den Wissenschaften verdient Re- INIEUGE Dimensionen des vielgestaltigen Werks der verhilit doch
spekt, seıin iel freilich ist uch kein geringeres als die Konsti- Reflexion des schon Irüher Beobachteten.
—  t  ung eines Faches, mindestens einer Methode mit Wenn 1 Schlußteil ( untier dem Titel „Mythopoetik
eigenständigem Anspruch, iıst die Fundierung e1INeTr „marratıven und Orthopraxis“ Probleme der Kritik erortert werden, kann
Ethik“ Die Interpretationen des IS TAN:: wWI1Ie der Josephsromane mi1t ecCc dem Großteil theologischer der religiös engaglerter
sollen Paradigmen verfügbar machen für einen nsatz, der die Stellungnahmen, jedenfalls Au der Phase der Primärrezeption,
aporetische Situation der Ethik, un! nicht ILUL der theologischen, onpetenz abgesprochen werden. Gegenüber den damaligen, oft

überwinden verspricht. scharien Urteilen fällt die eigene Kritik Roman csehr zurück-
Da die Einleitung (1—11 der hier besprechenden Publika- haltend aus VT verteidigt zuletzt noch durch einen inweis

tion NUr globale Auskunft über das Erkenntnisinteresse und den auf die Mystik (225) Werk und uti0or unter nahezu jedem denk-
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baren Aspekt, denn benötigt s1ie ja beide für seine „theologisch- Gemeinde im Herrenmahl. Zur Praxis der MeBßfeier. HrTsg. VO:  - Theodor
un Klemens Einsiedeln, Zürich/ethische“ Konzeption. Höchstens dies WIT': zugegeben: „1Im Werke

Teiburg, Wien: Benziger/Herder (1976) 399 (PastoralliturgischeThomas Manns ist die transzendente Relation der Ethik 1U
schwach erkennbar. In seiner Erschließung durch die theologische Reihe 1ın Verbindung mit der Zeitschrift „Gottesdienst Ln
Ethik wird die Notwendigkeit ihrer Verstärkung sichtbar.“ Der „Diese Festschrift soll einen Gestalt und Vollzug der Eucha-
schon der nächste Satz versichert erneut: „Dichtung und Theologie ristiefeier der nachkonziliaren Kirche verdienten Mann ehren“
stehen ın einem gemeinsamen Beziehungsgefüge der Sinnirage.“ Häußling OSB, 143) mil Joseph Lengeling, „Forscher, Lehrer
(22A un Förderer des liturgischen Lebens der Kirche“, Ordinarius für

50 geistvoll und anregend viele Analysen und Thesen des Liturgiewissenschaft 1n Münster/Westf.: S1Ie wurde ihm ADn oll-
Buches Sind, ist doch abschließend auf iıne zweifache Schwä- endung des Lebensjahres Maı 1976 VO  - Schülern, Kaol-
che hinzuweisen: Indem VT den „genetischen Strukturalismus“ lJegen un Freunden dargeboten“ (5) Die eiträge der Mitarbei-
der Ethik als 1ine Methode vorstellt, die ziemlich IL  u das ter haben —  „eIn Buch 1m Dienste der pastoralliturgischen Praxis“
expliziert un generalisiert, W 9a5 1n Thomas Manns Romanwerk (Einführung, 113 entstehen lassen, das 1mM Vergleich den VO  -
als poetisches Verfahren praktiziert ist, wird deren: wissenschaft- einem einzigen Verfasser (z. B Schnitzler, Emminghaus,licher Ort als e1n Vo gegenwärtigen Stand der Theoriebildung Dufirer, Adam) vorgelegten Büchern —A  bDber die Messe VorT-
in den Geisteswissenschaften historisch überholter charakterisiert. zuüuge wWwI1e uch Nachteile hat Die selbstverständliche Verschieden-
(Fur e1inNe Schopenhauer-Renaissance sind keine Anzeichen heit der Mitarbeiter un ihres Denkens fügt sich eEINeT klar durch-
entdecken.) Und indem Thomas Manns Roman eINZ1Ig Se1INe gehaltenen Gesamtkonzeption recht gut e1n. ach eINer „Einfüh-
immanente Strukturierung interessiert, ist die geschichtlich-ästhe- rung“ der Herausgeber und drei mehr grundlegenden Aufzt-tische Besonderheit des erKs, seiner Entstehung und seiner satzen 3—31) behandelt eil Themen ADı Pastoral der MeB-
letztlich esoterischen Wirkung verdeckt. feier  «“ (33—188), eil 11 „Studien ZULTC MeßBliturgie“ (  y ein

Freilich soll mit solchem Resümee keineswegs geleugnet sein, „Anhang“ VOT allem mit verschiedenen UÜbersichten beschließt
daß uch heute VO  - theologischen Interpretationen produktive das (‚anze (375—399).Impulse auf die Literaturwissenschaft ausgehen können. Fort- Mehr einführenden Charakter haben die Tel ersten eiträge Josephschritte in interdisziplinärer Hinsicht sind jedoch her erwarten,
WEeNnNn nicht primär die „einschlägigen“ Themen iın der Literatur Kardinal E „Das eue issale“ (13—20), a9!  9! e D „Pro-
die Theologen anziehen, sondern 39888 Intention, Instrumentarium

einer Meßreform“ (21—24) un: Am 1ın
086 bl „Fragen Z.UIN Meßbuch“ (25—31). Der ardına VO:  » ölnun Funktion literarischer Un bibelbezogener Sprache kontrastiv widmet hier seinem früheren Fakultätskollegen un!: Konzilsberater e1in1 beiden Kontexten gedeuteit wird: Rundschreiben, das August 1975 die Priester un: Diakone

ünster TNS Ribbat seiner Erzdiözese Z U Erscheinen des uCcCAHs richtete. Er
entkräftet darin den OrWuUurf, aps Paul VI habe mit der Neu-
ordnung seine Vollmacht überschritten. Au{fschlußreich un erstaunlich
Sind die Mitteilungen des langjährigen Leıiıters des ITrTierer LiturgischenThomas, Kla'us: Selbstanalvse. Die heilende Biographie, ihre Abfassungund ihre Auswirkung. Stuttgart: Thieme (2 verbesserte Auflage) Instituts, agner, -  ber erstie nregungen, die Jungmann

1976 156 kart. 12.80 1949 einer möglichen Meßreform gab, Uus denen sich bis 950/51
konkret formulierte „Desiderate“ ergaben Wer diese „IN ihrer WEeS-Dieses Buch ist (wie uch die übrigen Bücher des Vf.) aus der weisenden Bedeutung würdigt, MUu. erkennen, daß aller VarlantenArbeitsgemeinschaft mit den Patienten der AÄrztlichen Lebens- bei der konkreten Re  1slerung über der Meßreform des Zweiten ati-

müdenbetreuung Berlin hervorgegangen. Selbstanalyse und Selbst- kanischen Konzils für immer der Name stehen muß ose: Andreas
biographie öffnet nach der Überzeugung und Erfahrung des Vf Ju N i (22) Wie agner bDer selbst deutet, wird INa  » nicht
die Augen für den höchsten Wert un das letzte jel s Leben des annehmen dürfifen, Jungmann sel mit en Einzelheiten des IU  - VOTLI-

liegenden Meßbuchs völlig einverstanden SCWESEN.Menschen 137) für den tragenden Wert einer eigenständigen zl eb} (Wien-Klosterneuburg; Schriftleiter VOoO  - „Bibel un!: Liturgie  «“religiösen Überzeugung Gegenüber der Beichte mit ihren
bewußten Verfehlungen dient die Selbstanalyse dem Bewußt- und Amon TaZ; Leiter der deutschen Übersetzergruppe für das

Nneue issale berühren in ihrem Gespräch die erwartendenwerd unbewußter Schuldgefühle und kann den Grund legen psychologischen und praktischen Auswirkungen der Herausgabe VOo  -
einer erneuernden Arbeit eigenen Charakter (31) „Gotteslo  “ und „Meßbuch“, die Fragen nach OoIfzieller Bindung und

möglicher Freiheit, nach „Endgültigkeit“ un eventuell weitergehenderBeverungen Od  or} Hagemevyer Reiform, sprachliche Probleme.
eil E AZUr Pastoral der Meßßfeier“, beginnt mit einem Beitrag desRatzinger, Joseph Lehmann, arl Mit der Kirche leben. Teiburg, Münsterischen Generalvikars Spital, 1€ Messe als Feier  4

asel, Wien: Herder 1977 kart. 9.80 Ausgehend VO  - menschlichen Erfahrungen, begründet 1nnn
antwortet auftf die rage nach der „Identifikation mit der un Gestalt des eucharistischen Geschehens als einer „reier  60 des

Glaubens un: der rlösung (mit Gebärden, Zeichen un anderen Ele-Kirche“ in einem Reierat VO. 11 1975 Dies academicus der menten) 1eser „Feier-Charakter  P der den ganzen Menschen anspricht,Theologischen Fakultät der Universita Freiburg 1, Br. Der Be- mM11. eute vielen, besonders jungen Menschen, Ne  w erschlossen,zugspunkt einer „Identifikation mıit der Kirche“ ist „Jenes eigent- mMu. 1n echter Weise gepflegt werden. Daran schließen S1C. gut dieliche Sein der Kirche, das seinerseits auf einem Identifikationsakt edanken VO.  - Exeler „Eucharistiefeier Fest des ufibruchs
Gottes mit dem Menschen beruht und zugleich den Punkt der (43—50) Das alttestamentliche Gottesvolk eg1ing alljährlich 1mMm Passa

festlich seinen „Auszug“” Qus der Knechtschaft AÄAgyptens durch diemenschlichen Selbstfindung überhaupt bloßlegt. Damit ist 1ne
Christologie und Ekklesiologie eines I1}  I solus Christus dU5SBE- usie hin ZU. verheißenen Land Als Erfüllung dieses Vorbildes feiert
schlossen, denn das Eigentliche Christi ist Ja gerade dies, daß die Kirche als das neutestamentliche Gottesvolk täglich den „Auszug“

auUs der Knechtschaft der Sünde durch diese Welt hin /ABDG ewılıgen oll-sich einen Leib gebaut hat un baut:;: die Identifikation mit ihm endung S behandelt 1n seinem Au{fsatz „Die ucha-ist immer ine Identifikation mit allen, die ihm gehören, und
wird gerade daran überhaupt erkennbar un prüfbar“ ristiefeier 1m en der Gemeinde“ (51—60) TEl Fragen: „Zunächst die

ach dem Stellenwer der Eucharistiefeier als iturgie schlechthin) 1Der Beitrag VO  - geht auf seinen Vortrag zurück: „Warum Gesamt des Lebens der Gemeinde, weiterhin die Tage, wIl1ie das Leben
sich lohnt, Tür die Kirche leben. Theologische Überlegungen der Gemeinde 1n dieser Feiler offenbar werden soll, un!: schließlich, In

welcher Weise die sich immer wieder vollziehende eucharistische FeierZUT Kirchlichkeit der Priester“, gehalten auf der Tagung „Priester
Kirchliche Berute  “ VO Informationszentrum Berufe der Kirche‘ auf das Leben der Gemeinde auswirken muüßte  L (52) nier em  1te

1n Freiburg Br. VO: 27.—30. 1973 Die Grundfeststellung ist „Jeder eIiwas bei“ (1 KOrT spricht N O© über 1e
diese: „Junge Christen müssen in ihrer Familie un VOT allem 1n Mitgestaltung des Gottesdienstes UTr Gemeindeglieder“ (61—72) Sein

Anliegen ist die Aktivierung des gemeinsamen Priestertums er 1äu-der konkreten Gemeinde wieder Nne  “a die lebendige Gegenwart des igen, wobei die neutestamentlichen Zeugnisse über die Kirche derHerrn erfahren. hne eine solche Kirchenerfahrung Von unten‘ apostolischen un nachapostolischen Zeit DIS iwa 100 ‚ Chr. be-wird © 1UT iın seltenen Fällen einem lebenslangen, ganzen Tachtie Die Annahme einer angeblich nicht-presbyteralen VerfassungDienst für die Kirche kommen können“ (71) „Nicht durch Begri{fe, der paulinischen Gemeinden (64) vermag ich mit Schürmann U,
sondern durch ‚Vorbilder‘ bekommt ihr (der Kirche) Wort ach- Nn1C. teilen
druck und Krafit“ (FTr Mußner) al Teli weitere uIsatze sind dem Sonntagsgottesdieflst gewidme

Beverungen (3 Hagemevyer entfaltet eweils acht „theologische Oollve un:
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„pastorale Aspekte der Sonntagsfeier“ 73—79), die ihre große Wichtig- nNne  - „  sperges“ untersucht n „Gemeinsame auf-
keit gut herausstellen. olins ki betrachtet „Das Sonntagsgebot erinnerung VOL der sonntäglichen Eucharistiefeier“ ( „Möglich-
zwischen NSDTruC: und Erfüllung  “ (80—90) Seine Gedanken werden keiten und Trobleme die „Der der eBßtfeier  ‚66 bietet, erörtert

der schwerwiegenden Bedeutung der sonntäglichen ucharistie- ever +} (209—216). 16 e1N „Bußgottesdienst minlature“
teier 1 T auf die Verehrung Gottes, die Auferbauung der Gemeinde hat hier seinen atz, sondern: „Eine christliche Grundhaltung, die
58001 das eil des einzelnen es Verpflichtung ZUTC 1ıTieler wirk- ohnehin Balnl2ZeES Leben bestimmen muß, coll ‚erwec aktualisiert
ich unier schwerer Sünde!) nicht gerecht und scheinen n1C. geeignet, werden“, uch wWEeIill dieser Vorgang N1cC. immer 1n eine große „eX]1-
dem besorgniserregenden ückgang des Sonntagsmeßbesuchs en- stentielle ieie  D dringt Z e  e plädiert für ine
zuwirken. Teilen: sagt Bischof e  <} (Erfurt) ın seinem Erneuerung der „Kyrielitanei Anfang' (217—221), amı das „Kyrie  «
auf Diasporaerfahrungen 1n der DDR gründenden Beitrag „Sonntags- seinen „ursprünglichen Prozessions- un! Jubelcharakter“ wiedererhalte:
gottesdiens hne Priester“ 91—96) „Ohne diesen Stützpunkt des SOMI- ist nämlich 230 eine hoffnungslose ähe ZU Bußakt geraten“”
täglichen Cottesdienstes bekommt S1e die Gemeinde) jel Erdbe- Dem Gloria wird 1ın dem Buch kein eıigener Beitrag gewidme
rührung, daß s1e sich assimiliert, auseinandertfällt un zerfällt“ (91) us r  7  p} e  p stellt Überlegungen u  En  ber „Das ‚VT’agesgebe als integrieren-
Pastorales Einfühlungsvermögen zeigen die praktischen Überlegungen des Element der röifnung  66 (222—231). Sein Ziel ist ©: „ ZUT sinnvollen
VO  ‚ Fis cCHeTr; „Meßfeier mit Kindern“ 97—106) Diese sollen „In Ausschöpfung der 117 Rahmen der Reform des Römischen Meßbuches
die Welt der Eucharistie hineinwachsen“;  “, s1ie „haben ber cehr ohl gegebenen Auswahlmöglichkeiten für das Tagesgebet (Collecta) der
e21n rgan für ‚großes verhaltenes eten, wenn Ur Nn1IC. SallZ b  ber MeDßBßfeier eizutragen ET untersuch Name, Funktion und Inhalt
ihre Öpfe hinweggeht“ In seinen Gedanken über die 99  ebieler des „Tagesgebets“, VO er praktische Folgerungen ziehen
mit Jugendlichen“ (107—11 cotellt Jan Ö 1 fest, „daß heute un Aufgaben deutlich machen. ach Übergehung der Schriftlesun-
die zwischen einer weithin praktizierten Jugendliturgie, die die SCI], die den Schwerpunkt des Wortgottesdienstes bilden, legt Dom-
Lebenssituationen jJunger Menschen einbezieht, un: der offiziellen E3 kapellmeister Quack (Speyer edanken VOTLT über „Die Gesänge
turgie groß 64 Die richtige Motivierung der Jugendlichen für den Lesungen“ 232—241 „theologische un pastoralliturgische
die Teilnahme Sonntagsgottesdiens erweist S1C als besonders Aspekte“, „psycho-soziologische krwägungen“, „musikalische Aufgaben
wichtig und schwierig. „Der bischöfliche Gottesdiens anläßlich der un Möglichkeiten“. dam stellt „Die Meßpredigt aa  als eil der
Pastoralvisitation“ ( ird VO Weihbischof e  e eucharistischen ıturgie“ (242—25 ın ihrer großen Bedeutung heraus.
Uunster in seiner Bedeutung gewürdigt: 1äßt die Einheit der Kirche Er rag nach ihrer „Zielsetzung“ (sie ist verkündendes, bereitendes,
Tfahren, dient dem ufbau der Gemeinde, bringt gegenseitige Stärkung heilsmächtiges or un ihrem „Inha (Schrifthomilie, MeBßerklärung,
uUrc das Zeugnis des Glaubens., Fragen der „Konzelebration“, der Mystagogle, Zeit- un Lebensprobleme). Was die MeDerklärung be-
„MeDBf{feier miıt mehreren Priestern“ untersucht 5 ! TIHE, gilt zweifellos seine Feststellung „DIie Erfahrung zeigt, daß

In Abteien, bei Tagungen, Exerzitien, ber uch 1n Pfarreien bie vielen regelmäßigen un: unregelmäßigen Meßbesuchern ine hor-
mıit mehreren Priestern, besonders ın der Gemeinschaft mit dem Bischof, rende nkenntnis u  >  ber Gehalt un Gestalt der Messe vorhanden ist“
erweist sich die Konzelebration als 1Nne sinnvolle, uch schöne Form Dem „Modell einer Schriftpredigt“ (251—256) legt Kamp-
der Eucharistiefeier. Sie braucht nicht als „‚Klerusliturgi:  “ erschei- haus die Perikope 7,11—19 ugrunde ach Übergehung des
Nen. Das Trühere „Levıiıtenam 1m stirengen INn gibt insoweit nicht Te untersuchen ü 1 © un: Bedeutung, In-
mehr, als die Weihestufe des „Subdiakons“ entfallen ist und jeder halt un Form des „Gläubigengebetes“ einem konkreten geschicht-
„gemäß dem empIangenen eihegrad“ in der ıturgle mitwirken soll lichen Beispiel „Das Anliegen des Fürbittgebetes 1im Zeugnis der
50 unbeiriedigen 1n mancher Hinsicht die 39  ebHIieler hne Gemeinde“ ZUpser Fürbitten“ (257—263).
er mit Ministranten!) ist (darüber Richter, 136—142) S1e ist Die Behandlung des Sakramentsgottesdienstes WIT'! VO Ber-dogmatisch gerechtfertigt un 1mM Meßbuch vorgesehen. Als Han-
deln Christi und der Kirche gereic S1e ott ZU. Ehre un der Welt UT eingeleitet mit einer Betrachtung 4  ber „Gabenbereitung un: @5:

bengebet“ [ Es ist egrüßen, diesen eil der MeBß-eil. uch als (1n der Regel) tägliche Feler ist s1ie für die feier den „Offertorialkreis“ nennt, der ZUerst infach „eE1In notwendigesspirituelle Lebendigkei des Priesters VOo  - erheblicher Bedeutung. Kon-
zelebration ın einer Gemeindemesse verdient ber zweifellos den Vor- Tun ist, ann ber uch eine „spirituelle Aussagekraft“ hat USdTuUC
ZUg. amı berührt sich das VO.  - Häu  ng OSB behandelte der Selbsthingabe in den Gaben, 1mM „Opfergang“; „Einbeziehung ın

das reitende Opfergeschehen“, das T1STIUS vollzieht). Begleitgebeteema „MeßBßhäufigkeit und ‚Motivmessen  e“ (143—149). Das Meßbuch mit
den Formularen für das Herrenjahr, die Heiligenfeste, „Desondere An- un Abschlußgebet machen die geistliche Sinngebung des ertorial-
liegen“, „Votivmessen“ USW. nthält überreiche otive und exte, die kreises erfahrbar. Hilfreiche Gedanken u  ..  ber die Bedeutung der Zugabe
eine ägliche Zelebration Z Bedürfinis und ZUTr Freude machen können. des Wassertröpfifchens ın den elc. entwickelt e in
Von ater Jungmann (T heißt ın einem Nachruf seinem Beitrag „VVasser 1m ein Perspektiven Au gemischten
„ 1D Tag hne Eucharistiefeier un hne Stundengebet Wäar für ih: Kelch“ [  —2
undenkbar  66 M., 1n  e Anzelger für die katholische Geistlichkeit
86, 1977, 356) Br. KI1 beleuchtet das „Heiligengedächtnis Dem Eucharistischen Hochgebet als Kern der Sakramentsfeier sind

Vier Aufsätze gewidmet. Ursprung, Entwicklung, wesentliche Elemente1n der Eucharistiefeier“ (150—15' Nach der Ordnung ist keine und pastorale Fragen der „Prex eucharistica“ untersucht eingehendGefahr mehr gegeben, daß die Heiligenfeste das Herrenjahr über-
wuchern. Das edächtnis der Heiligen ist für die „Sonntagsgemeinde“ Probst SA „Das eine Hochgebet und die verschiedenen

exte (283—296). Das Element der „Darbringung  66 (durc Christus, den(Möglichkeit der Erwähnung des Namens 1m Hochgebet) und die Priester, die Gläubigen, die Kirche) sSe1 hier besonders hervorgehoben.„Werktagsgemeinde“ VO.  - großer edeutung, sind die eiligen doch Probst zitiert die „Allgemeine Einführung  66 1n das Römische MeD-Vorbilder gelebten Glaubens: eben, Tod un Auferstehung Chrigsti
erweisen sich 1n ihnen als besonders wirksam; und die Schrifttexte buch 1e Kirche möchte erreichen, die Gläubigen Nn1CcC 1UT die
sind Iür s1ıe meistens sehr glücklich ausgewählt, s1e oft mehr makellose pfergabe arbringen, sondern uch lernen, sich selbst hin-

zuschenken und NC Christus, den Mittler, einer immer innigerenansprechen als manche Perikopen der „Bahnlesung“ Wochentagen. Einheit mit ott und untereinander gelangen, auf daß ott alles 1nWeihbischof e  © S (Paderborn legt ıne Betrachtung Vo  —
„Zur Einheit VO Eucharistie un Caritas“( Durch die würdige allem sel  1“ (Art 55) Und fügt mit Recht hinzu: „Die MeDßkatechese
Teilhabe sakramentalen Leib Christi WIT':  d die Gemeinde immer mehr wird diesem zentralen Vollzug der die Eucharistie feiernden Gemeinde,

1n dem die kultische Ausrichtung der ganzen christlichen Existenz QUS-„eE1In Leib un: e1n Geist“ 1m Herrn. „Gottesdienst“, „Zeugn1s des lau- gesprochen wird, 1n Zukunft wieder große Aufifmerksamkeit schenkenens  “ un!: „Dienst der Liebe“ gehören untrennbar Z  N, Was
liturgisch sinnvoll 1mMm „Opfergang“ mit den en für das Sakrament müssen, da weithin geschwunden sein scheint“ Auf diese

Weise WIT': e1n Mangel des Buches ausgeglichen, der Nn1IC. Lastenund den Dienst der Carıtas USdTuUuC finden kann, uch ın einer mit der Herausgeber geht Sie planten einen eigenen Beitrag mit dem Themadem Herrenmahl gelegentlich verbundenen gape Daß „Die Neue
„INEINOTIESOrdnung der Eucharistiefeier un das geistliche eben  “ (172—17 ein- offerimus“. Der vorgesehene Bearbeiter konnte jedoch

ander iragen, durchdringen und befifruchten mUussen, stellt Altabt Vo 391 Erkrankung nicht rechtzeitig einen entsprechenden Beitrag lie-
fern. Vielleicht darti der Rezensent dieser Stelle hinweisen auf seinenSeverus (Marla Laach) ın klaren Gedanken dar. Der SDIr1- Aufsatz „Der Opfercharakter der ‚.neuen'‘ Messe* (in Pastoralblatuellen Vertiefung der ebieler dienen uch die Überlegungen VO

Duffrer: „Gottesdienst un Inkarnation“ (1 79—188) Prägend 28, 1976, 162—173). Der erhöhte Christus ist gegenwärtig ın seliner Kreu-
sollte der Glaube SEe1IN, „daß es Tun des Gottesdienstes zeshingabe den ater: der Priester un! alle Gläubigen sind aufgeru-

ifen, sich seinem Opfer durch Selbsthingabe anzuschließen; ja dieist VO der Gegenwart des Urc. den Tod ın die Auferstehung gehen- Kirche ringt mit und unier Christus, ihrem „Haupt“, als sein „Leib“den, des ‚wandelnden‘ Christus“
eil II, „Studien ZULFC Meßliturgie“, nthält hauptsächlich eiträge

un!: seine „Braut“ ın der Ta: sSeines Heiligen Geistes uch sSe1N Opfer
mıiıt dar. Die letztgenannte Wirklichkeit in der Lehre, Überlieferungden einzelnen lementen der Meßfeier 1n der Ordnung ihrer Abf{olge. un lturgie der Kirche klar enthalten) dürfen WIT nicht auslassen derRegens D (Osnabrück) erschließt in einem Überblick sehr umdeuten, wıe iwa Schneider ähnlich uch Lauter OFM)konkret und praktisch „Die Eröffnung der Eucharistiefeier“ (191—19

ın ihrer Bedeutung, ihren „pastoralen Chancen“ un: ihren möglichen
aus gutgemeinter, ber der Wahrheit willen nicht rechtfertigen-
der ökumenischer Rücksicht Lut; Sons würde der katholische Euchari-

Formen. Die Fragen des Ursprungs, des Sinnes, der Entwicklung und stieglaube eine wesentliche Dimension verkürtzt. Der A
der Wiederbelebung des Meßbuch als Möglichkeit angebote- testamentler un rühere Fakultätskollege Lengelings 1n Münster,
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S ELEn beleuchtet AUS biblischer Sicht 9  1e€ Bedeutung des Bäumler, Christof Birk, erd Kleemann, Jürg Schmaltz, Gerhard
5»anctus“ (297-—302 als eines Teiles des Hochgebetes Als eine gewlsse Stoller, Dietman Methoden der empirischen Sozilalforschung In derVerdoppelung der „Fürbitten“ könnten „Die Interzessionen 1mMm och- raktischen Theologie. Ekine Einführung, (München/Mainz): Kaiser/gebet“ erscheinen, clie 3 untersucht (303—313): ihren Grünewal: (1976) Q studium theologie 4 kart
Begri{f, ihre Geschichte, ihre Begründung und AUS all dem sich Wer nicht LT den Methoden der empirischen Sozialforschunggebende Folgerungen. Wie e1N geistliches Testament wirkt der ın groß- für SeiINeEe pastorale Arbeit interessiert ist un 1ın diese 1n einerartiger Sprache geschriebene Beitrag des inzwischen verstorbenen
Ju 5 ] .  ber „Diıie Doxologie Schluß der Hochgebete“ erstaunlich lesbaren Weise eingeführt werden will, liest dieses 1N-
( Er legt überzeugend dar, daß 1ler die Tel göttlichen Perso- teressante Buch besten VOIL hinten nach VOLIN Am nde -
1E N1C nach ihrem innergöttlichen eben, sondern ach ihrem heils- Tlahrt der Leser nämlich zunächst, Was ZUr Abfassung dieses Bu-
geschichtlichen Hervortreten eingeführt sind Gott, Christus, Kirche ches bewogen hat Es Wäar der Versuch der damaligen kvange-(letztere ist die „unıtas piritus 5anct1”) lischen Theologischen Fakultät München, dem heutigen Fachbereich

Mit einer Abhandlung ZU. „Vaterunser ın der Messe*“ (323—33 Evangelische Theologie, das homiletische un religionspädagogi-leitet Ürı SS  ber ZUT Betrachtung des Kommunionteils. ach sche Proseminar 1ın jedem Sommersemester einem Methoden-einem liturgiegeschichtlichen Überblick weist die theologische Be-
rechtigung der liturgischen Verwendung des Vaterunsers und seine

SEemM1iINaT vereinigen. Die dort eriahrenen Schwierigkeiten wurden
1n das vorliegende Buch aufgenommen un: weithin verarbeitet.theologische Funktion 1mM Gesamtverständnis der Eucharistiefeier Qauft.

Jede einzelne des Herrengebetes gewiıinnt hier einen tiefen 1nNnn. Das Ergebnis ist ıne Art „NnNarratıve Methodologie“ Y Verwen-
ber die Bedeutung VO  3 „Brotbrechung, Mischung un: gnus Dei“ dung empirischer Arbeitsfiormen 1n der Praxıs der Kirche
Schreıi FT Nikolasch (331—341). ET ostellt die historische Ent- ZUur charmanten einiührenden Erzählung 1n die verschiedenen etho-
wicklung und die Reformarbeit dar, eine kritische Würdigung den 1en exemplarisch der Konfirmandenunterricht, den Pfarrer Aufrecht
anschließt un ar Klüglich verantworten. Ihr Fall zeig: unächst, WI1e 109828  - den

Weg VO  - Vorwissenschaftl:  1  cher wissenschafitlicher Problembewälti-Den „Schlußteil der MeßDßfeier“ analvsiert N Nın u (342—350).
Er Iragt nach der un  107 des Abschlusses einer Versammlung, 5SPC- gung gehen ann. Sodann wird in konkrete eihoden eingeführt ZUur
ziell einer gottesdienstlichen usammenkunft; bespricht die möÖg- Sprache kommen: Beobachtungen, Gruppendiskussion, Interaktionsana-
lichen und tatsächlichen (durc den Tdo Missae festgelegten) Elemente Ivse, 5S0Z10gramm, semantisches Differential, schriftliche un mündliche

Beiragung. Auch Verfahren ZUT Auswertung empirischer aten werdendes Schlußteils. Auihorchen 1äßt der Beitrag VO Fr. Merkel EV.;
unster „Evangelische Reflexe aut die Neue Ordnung der Eucharistie- csehr anschaulich vermittelt (beschreibende Statistik un: Entscheidungs-
teier  66 (351—359), WEeNnn schreibht: „Überblickt INa  — solche ‚EXDe- statistik; Stichprobenverfahren: statistische Zusammenhänge einfacher
rimente i 64 (liturgischer Art 1mM evangelischen Bereich cei1t {i{wa Art)
„sowohl 1n ihrer theologischen un liturgischen Begründung als 1n Wichtig ist daß VO. äaumler das Verhältnis empirisch-kriti-
ihrer Gestaltung, muß 199838  — ieststellen, daß offenbar die theologischen scher Methoden ZUr überkommenen Theologie diskutiert werden. Besteht
Reflexionen der katholischen Reform un ihre praktischen Ergebnisse doch, zumal auftf dem Hıntergrund der Dialektischen Theologie, e1n STar-
aum Einfluß aut Überlegungen 1M evangelischen Bereich gehabt en ker Bruch zwischen Glaubenswirklichkeit un! vorfifindbarer ealıta Und
Gewiß wurden gelegentlich Seitenblicke auf die Liturgiekonstitution dies, wWI1e Bäumler betont, mi1t der olge des Wirklichkeitsverlustes VOo  -
und die Instruktionen geworftfen, ber VO.  - einer Aufifnahme, Verarbei- Glaube un: kirchlichem Handeln Deutlich WIT': herausgearbeitet, daß
[4088% oder drl VO. einNer Anfrage die eigene Adresse ann nach eispie. des EKınsatzes empirisch-kritischer etihoden 1m Grunde das
meiner Tkenntnis keine ede sein“ Diesen Sachverhalt miß- Theologieverständnis insgesamt ZUTr Diskussion gestellt ist Diese Trage
billigt ausdrücklich 352); un ewundert die UTrTc die TUKIuUr kann, Bäumler, keineswegs als ausdiskutiert gelten, wenngleich
der Katholischen Kirche ermöglichte „außerordentlich rasche urch- eine Reihe bemerkenswerter Theorieansätze (zıtier wird ausdrücklich
eizung der Reformen“ H gh © stellt auf TUN! der Ansatz VO Helmut uk ri Vo.  - der Theologie als „Theorie des

kommunikativen Handeln un der 1mMm Handeln erschlossenen und CI-der TNeEUEeTrTrtien MeDßordnung Überlegungen —  ber „Das Kirchenge-
bäude als (Irt der Meßfeier“ (360—369). Im Blick auf die Diskussion Ilahrenen Wirklichkheit Gottes“) bereits gibt.
die „Entsakralisierung“ weist darauf hin, daß der christliche Gottes- Wiır halten dieses Buch nicht 1LUT IUr die Ausbildung evangeli-dienstraum „heilig“ wird durch die spezifische „Heiligkeit“ des eucha-
ristischen eschehens Diese „Heiligkeit“ sollte uch ihren sinnlich

scher Pastoren un Studenten höchst wertvoll, sondern meıinen,
daß auch die katholische Praktische Theologie sich der vielenerfahrbaren USCTUC finden ın der bleibenden Gestaltung des Raumes

und SeiNner zeichenhaften usstattung, die n1C „emotional unterkühlt“ brauchbaren nregungen bedienen kann. Gerade empirisch-kriti-
Se1Nn darft. Priestersitz, Ambo, ar un: Tabernakel betrachtet be- sche Methoden haben Je keine konfessionsspezifische Färbung.
sSOnders. Das „stille und betende Verweilen VOTLT dem Tabernakel wird Allerdings wird der Einsatz ın verschiedenen ‚wissenssoziologisch
uch heute N1IC. geförder werden können, der Meditat  102 weithin eigentümlichen Glaubens- und Kirchentraditionen, 7505
und dem besinnlichen Schweigen, das in der MeDßfeier leicht Urz eil verschiedenen Handlungskonsequenzen führen. Verlangtkommt, dl SEIMIMESSENEN Raum geben  66 „Vom 1nnn der Paramente doch der Eiınsatz empirisch-kritischer Methoden ben auch nach e1-bei der Meßfeier“ ( handelt schlieBßlich untier religionsphäno- Ner kritischen Auseinandersetzung zwischen der empirisch gesich-menologischen Gesichtspunkten KAROUT Y der inzwischen als eien Realität un der 177 gemeinschaftlichen Lebens- und (3e-Fachmann iür die Religion des slilam hervortrat. sprächszusammenhang „Kirche“ tradierten Au{fgabenstellung.Der Anhang bringt zunächst die „Erklärung der deutschen Bischöfe Passau Paul VASTE  nerZUTC Einführung des NEUENN deutschen MeßBbuchs“( Es olg das
S VOoO  - Lengeling mit den wichtigsten
aten, AaUS denen die sich immer mehr ausdehnende Tätigkeit des Zirkel, dam „Executio potestatis“. Zur Lehre Gratians Vo  - der gelst-Gelehrten sichtbar wird 379—380 Die 1 e  2  e (381—38
seiner Veröffentlichungen VOoO 1938 bis 1976 umfaßt 175 1ıte be- lichen Gewalt St Ottilien: EOS 1975, XVIIL, 190 ünchener
deutsamsten cind ohl das bahnbrechende Werkbuch „Gottesdienst“ Theologische Studien {1L Kanonistische Abteilung, 33) kart.
(1955), die ommentare /AÄHHE Liturgiekonstitution (1964) und ZULC
Ordnung der Eucharistiefeier 1970) SOWI1e das Buch „Kritische Bilanz In der erläuternden Vorbemerkung Notabene) der
(1976) Von 1963 bis 1976 werden Tl Dissertationen und Habilitations- Dogmatischen Konstitution des Zweiıten Vatikanischen Konzils
schriften aufgeführt, die Lengeling betreute (389—390). Eın Per- über die Kirche wird Testgestellt, daß die sakramentale Weihesonenregister (391—394), e1Nn Sachregister (395—397 SOWIl1e e1in Anschrif- 1ne seinsmäßbige Teilhabe den. I1NLUNeEeTa gibt, die durchtenverzeichnis der Mitarbeiter schließen den gewichtigen Band ab Hinzukommen einer rechtlichen Bestimmung VOIl seiten der hier-

Im Blick auf die I1 Festschrift, die bereits 1976 ine Auft- archischen Autoritat einer ZU Vollzug ireigegebenen oll-
lage erlebte, darf gesagt werden: Es handelt sich e1n außerst macht (potestas ad acium expedita) wird, die das Konzil uch als
anregendes, praktisches Werkbuch, ın dem das mit dem bezeichnet. hne diese rechtliche Bestimmung kann
Meßbuch Gegebene Tachkundig ommentiert, gewürdigt und dUS5- das sakramental-seinsmäßige UNU: nicht ausgeübt werden.

wird, 1n dem uch manche verbleibenden Desiderate dies ine Gültigkeits- der Erlaubtheitsvoraussetzung ist, wird
ausgesprochen werden. Zwei üUunsche selen abschließend her- dabei ausdrücklich der theologischen Forschung überlassen. ZUr
vorgehoben: die Priester möchten sich bei der Eucharistiefeier Erklärung dieser rage eistet die vorliegende Dissertation aQus
1m Rahmen der Von der Kirche gegebenen (gewiß nicht engen]) dem Münchener Kanonistischen nstitut, hne ausdrücklich darauf
Ordnung halten un sich durch persönliche spirituelle Vertiefung ezug nehmen, einen wertvollen Beıitrag.
fähig machen, daß ihr liturgisches Tun VO. Herrn mit „Geis un VT geht Vo  » der herkömmlichen Terminologie des kirchlichen (50=-
Leben“ (Jo 6,63) erfüllt werden kann. setzbuches un!: der anonistik Qus un Tagt, wWwI1Ie sich die

ordinis un die lurisdictionis zueinander und ZUTC einen geist-Osnabrück Wilhelm verbeck lichen Gewalt der Kirche verhalten Mit dieser rage wendet sich
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Gratian. Die Antwort Gratians, der sich verschiedenen Stellen gültig gespendet werden kann, müßte erst recCc eine Weihe, die
seines Dekrets mıiıt der Tage befaßt, ist widersprüchlich. Am ausführ- geringer ist außerhalb der Kirche Tteilt werden können. der umge-
lichsten behandelt das Problem 1n Causa Quaest1io und Im kehrt Wenn e1Nn Weihe, die geringer ist als eiıne sakramentale, ın der
Zusammenhang mit der simonistischen Weihe fragt eT, ob die durch aresie nicht gültig gespendet werden kann, ann kann ine
Weihe empfangene Gewalt 1n der äresie der 1m Schisma ausgeü sakramentale TST Tec 1C. ist jedoch nicht einleuchtend. cht-
werden ann un: dadurch wirkliche Sakramente gespendet werden. sakramentale Weihen Sind gegenüber sakramentalen Weihen N1C
In Causa Y Quaestio geht darum, ob e1n exkommunizierter Bischoftf als demselben Genus zugehörig, uch geringerwertig, sondern
gültig ordinieren kann. In Causa Quaestio wird untersucht, ob ein als e1n Aliud sehen. ber nichtsakramentale Weihen ann die
ın Haäresie  H verfallener Bischo{f das ußsakrament penden ann. An irche 1n ganz anderer Weise verfügen als über sakramentale Weihen
TEel weiteren Stellen (Distinctio Z Causa (Quaestio und Distinctio In der Causa 9, (Quaestio }, 1n der Gratian die Vo  3 Exkommunizierten

de cConsecratione) WIT'! das Problem L1LUT füchtig berührt erteilte Ordination 1Ur ann iür gültig hält, WEeNN die erurteilung der
Die bisherigen Auslegungen schreiben Gratian teils die Ansicht Z exkommunizierten Weihespender den Weihebewerbern nicht bekannt

der in Häresie der Schisma verfallene Bischof der Priester k  OonNnne WAärL, sS1e VT mit ec einen Ansatz TÜr das spätere Rechts-
keine gültigen Sakramente spenden, während andere 1n ihm einen Nnsitu der S5Suppletion vgl Herrmann,; Ecclesia upplet, Am-
Vertreter der heute allgemein verbreiteten Te sehen, wonach die terdam 19068, P der 1mM Dekret Gratians den ersten schriftlichen Nie-
pendung der Sakramente in jedem Fall gültig sel wieder andere derschlag der KRezeption der Suppletion des römischen Rechts Iindet) In
bezeichnen sSe1iNe Auffassung als unentschieden, dunkel der zwiespäl- der Causa Quaestio wiederholt Gratian seine widersprüchliche
tıg. AWOR erulert die wirkliche Lehre Gratians Urc iıne sorgfältige Aussage ın iıct DOSt U7 der acC nach, WEeINn uch teilweise
Analvse der exie 99  1e Darstellung des Sachverhalts (CGausa un: 1ın vertauschter Terminologie (D e  e e  { S
die daran anknüpfenden Fragen erlauben ‚Wäar verständlicherweise CT AD N EL M Iiiectus} wonach die Ausübung der Gewalt
kein sicheres Urteil darüber, Was Gratian VO  - der simonistischen Tdi- einmal als bloße Erlaubtheitsvoraussetzung DICE U DOst 37) un
nation denkt; S1e sprechen ber miıt ziemlicher Deutlichkei aIur, einmal alg Gültigkeitsvoraussetzung 1C DOst 39) erscheint.
daß die 1n dem Sachverhalt erwähnte simonistische Bischofisweihe SE omMm: SC  1e.  ich dem Trgebnis $ Einigen Stellen
für gültig hält“ (28) (Gratian stellt Beginn der Quaestio die These bei Gratian ist keine klare Aussage _-  ber die Gültigkeit der ngültig-
auf SDaß 1ne un ıst geistliche inge kaufen, 1äDßt sich durch keit der VO Häretikern, denen uch die S5Sımonisten echnet,
viele Autoritäten beweisen.“ Die angeführten Belegstellen, die sich mit gespendeten Sakramente entnehmen. An mehreren Stellen bezeich-
der simonistischen Ordination befassen, lassen ih: dem Trgebnis net diese Sakramente mehr der weni1ger deutlich als gültig.
kommen, „daß die simonistische Ordination ebenso beurteilen sel, el ist e1ls VOoO  - Alger VOoO Lüttich abhängig, teils VO diesem
wI1e aps Innozenz die rdination der ‚übrigen Häretiker beurte  38  le  «“ unabhängig. An anderen Stellen betrachtet diese Sakramente, mit
(29) VT stellt fest „Die unsicheren und schwankenden Ausdrücke, Ausnahme der auie wiederum mehr der weniger deutlich als
VO  - denen einige bei SCHNAdUCI Prüfung nicht die Bedeutung en kön- ungültig el ist einer Gtelle [0)81 ger ängig, den anderen
NEI, die s1e zunächst en scheinen, lassen eın sicheres Urteil nicht. In dem Exkurs Gratian un seine Zeit Ä SUC. AF ine
Wäas Gratian VOo  - der Gültigkeit der simonistischen Ordination hält“ Erklärung aIiur. In der Zeit Gratans sind hauptsächlich Tel Lösungen
(32) des TODIems vertreten worden: auptsächlich ın der französischen

Im folgenden wird die Auseinandersetzung Gratians mit acht FEın- Kanonistenschule wurde 1ne Modifikation der Cyprianischen Lehre
wänden Se1Ne ese behandelt 32—126). Die Zwiespältigkeit und verireten. ach dieser Lehre en Häretiker, die sich nach dem Emp-

fang der Priester- der Bischofsweihe VO der Kirche irennen, nN1IC.Widersprüchlichkeit der Lehre Gratians wird besonders deutlich bei der
Erledigung des vierten, sechsten und iebten Einwandes herausgestellt. mehr die Gewalt, die Ordination penden der den Leib des Herrn
Der vierte Einwand 43-—59) tüutzt  r sich auf das Augustinus-Zitat: „Mag konsekrieren. Ebenso hat eın degradierter Bischof N1C mehr die

Gewalt ordinieren. Gratian Veri«mr1ı diese Ansicht insofern, alsder Spender gut der sündig Se1IN, Urc. el verleiht ott die (Gna-
denwirkung“ 1C post 2Q und Inscor. 30 E dem Getrennten die „Ausübung'  66 SeINeET Gewalt un: amı die Möglich-
Gratian stellt fest, daß die VO einem Simonisten (Häretiker) S65PCHN- keit einer gültigen Konsekration un Ordination abspricht, uch
dete Ordination VO.  — einem angel behaftet ist. Ihr fehlt die der Tdi- WEeNN „dem Sakrament nach“ seine Gewalt behält In eiNer zweiten
nation eigentümliche Dimension der usübung des kirchlichen Dienstes, Lösung, die VOo aglister Roland ausgebildet un Vo u11ın übernom-
das Recht un! die Pflicht ZUTC Ausübung dieses officium admini- INe  - wurde un eine Zeitlang 1n der Schule Vo Bologna vorherrschend
trandi 1ne Gültigkeitsvoraussetzung der 11LU. ine Erlaubtheitsvor- WAaT, wurde der Trundsatz der ersten Lösung abgeschwächt Der Bi-

schof, der 1n der katholischen Kirche die Bischofsweihe empfangen hat,aussetzung ist, wird VO Gratian selbst verschiedenen Stellen VeTI-
schieden beantwortet Während 1n ict. DOST 30 en VO annn uch nach seinem Abfall in die äareslie gültig ordinieren; der
Häretikern gespendeten Sakramenten die verıtas sacrament]ı zuspricht, Bischof ingegen, der die el. N1C ıIn der katholischen Kirche CeMD-

fangen hat, ann dies n1ıCcC Dieser Theorie ist Gratian nicht gefolgtlehrt ın ict. post. 74 I daß VO. den Häretikern außer der
Taufe die Sakramente nicht gespendet werden können. VT. weist daraut Die dritte Lösung olg konsequent der augustinischen Te uch
hin, daß Gratian 1mM ersten Fall VO. ger Vo  - Lüttich abhängig ist. im Häretiker un! Schismatiker können wıe uch exkommunizierte, abge-
anderen Fall dagegen N1C seizte un! degradierte Bischöfe alle Sakramente gültig spenden. Diese

egen den sechsten Einwand 66—75) verteidigt Gratian dıe ese, Lehre, die VO.  - einigen in der Schule VOIl Bologna un VO  » der späteren
„daß die VO.  7 den Häretikern gespendeten ürdesakramente Tdi- Iranzösischen Schule vertireten wurde, hat sich S  1e.  ich allgemein

durchgesetzt. Von Gratijan wird S1e manchen Stellen vVo  ennatlion) der Wirkung entbehren“ 1C DOost 96 1 Dabei be-
Den etzten TUN: des Widerspruchs 1ın den Aussagen Gratians -  berdeutet P  e ffe S asselDe wWwWI1e usübung (e der durch

die sakramentale el. empfangenen Gewalt der uch wlıle O1ı die Gültigkeit der Ungültigkei der VO Häretikern gespendeten akra-
1u Gratian verneint 11UT die Wirkung Aus- mente findet VT darin, daß die VO. Gratian vorgefundenen Zeugnisse

der Tradition einander widersprechen. Die rage wird damit aut eineübung) des VO  } einem Haäretiker gespendeten Weihesakraments, N1C
ber das Sakrament selbst. Besonders auischlußreich ist die Darstel- andere ene gehoben „Widerspricht sich die Kirche selbst, Wenn s1ie
lung des siebenten Einwands un: sSeiNner Erledigung 77—120) Im ict. die Sakramente der Häretiker bald als ungültig, bald als gültig betrach:

tet?“ V{f SUC. die Osung des Problems mıit Recht darin, daßpOSsSt 97 Tag Gratian wel inhaltlich verschiedene, einander
widersprechende Aussagen VOT einerseits (Princiıpium, SS i 5—7) VOI - „die Kirche, wıe e1m Bußsakrament, uch bei den übrigen akrTa-
A M 1n Abhängigkeit VOo  » ger VO Lüttich die augustinische Lehre, menten nNn1C I1LULC- den erlaubten, sondern uch den gültigen Vollzug

VOo einer bestimmten Rechtsstellung des Spenders abhängig machendaß die „Ausübung der Gewa: 1ine bloße Erlaubtheitsvoraussetzung
ist Anderseits (SS 2—4) verteidigt unabhängig VO ger die CVprla- könne“ In einem Anhang (167—19 äDßt VT verschiedene Zeug-
nische Lehre, nach der die ®  ® 5 t1 1ne Gültig- nlisse se1t dem Jahrhundert bis ZULTC egenwart für diese These SPIE-
keitsvoraussetzung ıst; el unterscheidet Gratlilan, daß die ın der chen. el taucht verschiedentlich der Gedanke auf, daß die Kirche

durch ihre Rechtsordnung (durch Gesetz) eine entsprechende Regelungkatholischen Kirche geweihten, ann ber abgefallenen der SUuSDEeEN-
dierten, abgesetzten der degradierten Priester der Bischöfe die UrCc. Teifen könnte, 1es ber bisher nicht habe
die Weihe empfangene Gewalt Wäar dem Sakrament nach ehalten, In SeiINer Schlußbemerkung 189) stellt VT fest „Der Amtstraäa-
deren usübung ber verlieren, daß S1e außer der auie keine SCr bedarf ZULI Ausübung der durch die Weihe empfangenen Ge-
Sakramente mehr 1g spenden können, während die außerhalb der walt noch einmal einer Gewalt, durch deren Verleihung der Ver-
katholischen Kirche Geweihten überhaupt keine Gewalt empfangen
haben, uch nicht dem Sakrament nach. 5Q@9ung (oder Entziehung]) diese Ausübung die Gemeinschaft

der Kirche gebunden WIrd. ET bedarf ihrer auftf jeden Fall ZUTC
In der Causa (Quaestio Gratian, daß 1n der äresie ‚WäarTr

die Priester- un! die Bischofsweihe, N1IC. ber die Diakonatsweihe un
erlaubten, Dber uch WEn die Kirche will ZUTLC gültigen
Ausübung.“ Da die herkömmliche Sprechweise VOIl „potestasdie übrigen Weihen gültig gespendet werden können. Zu dieser n{ier- iurisdictionis“ mißverständlich Se1 un uch tatsächlich mißver-scheidung omm Gratlian, der das sakramentale Zeichen der Weihe

ın der Salbung s1e. mit der Begründung, daß NUuUr die Priester- un: standen werde, möchte AT ıIn Anlehnung die Sprechweise
Gratians, der VO  - „eXeCcutio potestatis” Spricht, lieber VO „pDOote-die Bischofsweihe UrCc. Salbung gespendet un: arum 1Ur s1e gakra-

mental selen. V{Tf. findet diesen Gedankengang eltsam (1281) Seine S{ias executionis“ sprechen. Dem Vft. ist vorbehaltlos zuzustimmen,
Argumentation („Wenn ine e e  e el iın der Häresie daß die Ausübung der kirchlichen Gewalt die kirchliche (z0>
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meinschaft gebunden bleiben mMu. Muß aber daraus wirklich he, empfangen“ (19) Allgemein sehen die Josephiner das bischöfliche
gefolgert werden, W as auch Va als paradox empfindet, daß e 1 Amt als den ‚OTdoO SUpremus ; „oeS beinhaltet die des Priester-
Gewalten erforderlich sind? Das Zweite Vatikanische Konzil [ums un gibt die Regierungsgewalt '  ber die eigenen Untergebenen“ (35)

Vereinzelt findet sich die Vorstellung, die Bischofsweihe sel ein akra-hat einen anderen Weg ZUTLC Lösung dieses Problems gewlesen,
indem VO  - der eınen pO spricht. Diese ment bei den spateren Josephinern hat sich jedoch die Meinung urch-

gesetzt, die Bischofsweihe sel eın VO  - der Priesterweihe unterschie-ist Wäar den cakramentalen TdO gebunden, wird ber nicht denes Sakrament. Gegenüber der „Vorjosephinischen“ Lehre, daß diedurch diesen allein übertragen, sondern 1Ur jeweils ıIn dem Um- Bischöfe die Ordinis unmittelbar VOo  - Gott, die iurisdic-
fang, als mi1t dem csakramentalen Trdo 1ne aqaußersakramentale tion1s UrCcC. Wahl un päpstliche Bestätigung erhalten, setizte sich bei
kirchliche Sendung verbunden ist Diese Verbindung kann uch den Josephinern die Ansicht durch, die bischöfliche Gewalt S@e1 1ne
durch kirchliches Gesetz erfolgen (Lumen Gentium, Art 24) ungeteilte un! unteilbare Gewalt, weilche die 1SCNHNOIe als Nachf{folger

der Apostel ın der Konsekration unmittelbar VO  - ott empfangen Dieach der geltenden Rechtsordnung der Westkirche geschieht
diese kirchliche Sendung Au E  E für den Vollzug der Bischöfe regieren daher ihre DiOzesen Nn1C als Vikare des Papstes,
Sakramente der Eucharistie und der Krankensalbung sondern AUS eigenem Recht. „Die Einschätzung der bischöflichen Ge-

alt UrCcC. die Kirchenrechtler der josephinischen Epoche tendierte mitmit der Spendung der ocakramentalen Priesterweihe (nicht dur ch dem ortgang der Zeit immer tärker episkopalistischen Anschauun-diese!) un für den Vollzug der Sakramente der Firmung un des gen  : 47) Beli der Bestimmung der Rechte un! Pflichten der Bischöfe
Trdo ZUSamMımne mit der Spendung der sakramentalen Bischoi{s- gehen die Josephiner VO der Grundvoraussetzung .US, die Gewalt
weihe (nicht durch diese!). urch das Sakrament des TdoO der Weihe und der „‚Gerichtsbarkeit“ (1urisdictio) unmittelbar VO. ott
allein wird dagegen keine ausübbare Gewalt übertragen. Darum Stamm(7, während NUTLr die Anweisung einer estimmten Kirche mensch-
sollte uch nicht länger VO  } wel verschiedenen Gewalten BESPTIO- lichen TSpTungs cel. 99  ie Bestätigung der Bischofswahlen durch den
hen werden, sondern 1Ur VO  3 einer kirchlichen Gewalt (sacra aps wurde bei den Josephinern inem ihrer Hauptangri{fs-

punkte (62) Dieses Recht des Papstes WIT'! als e1n „zufälliges“, oür-potestas), die durch das Zusammentreffen VO  — wel Elementen. benes ecC beze  37  hnet Eine Übertragung VO  - Gewalt wird 1n dem Akteinem sakramentalen und einem nichtsakramentalen, übertragen der Bestätigung n1iC. gesehen. Von den Bischöfen wird gesagt, daß siewird, die beide AUS der VO Herrn empfangenen Sendung der „Keine Gesetze auifstellen (können), die 1ıne Irennung VO.  - der Gesamt-
Kirche erwachsen. kirche heraufbeschwören würden“, VO  - den allgemeinen Gesetzen ber

Es ist dem dafür danken, auifgezeigt, WE uch nicht beireien können (64) Die josephinischen Kirchenrechtler hielten daran
ausdrücklich darauft hingewiesen haben, daß der VO Zweıten fest, ; der Episkopat die höchste Stufe der Weihehierarchie dar-
Vatikanischen Konzil gewlesene Weg 1n Übereinstimmung steht dagegen „blieb die entsprechende Aussage bezüglich der Ju-
mit verschiedenen Zeugnissen der kirchlichen Tradition, nicht risdiktionshierarchie verschwommen“ (68) Zwar en selbst die Jo-

sephiner mit den extiremsten Ansichten eine gewisse Vorrangstellungzuletzt mit der Lehre Gratians.
Regensburg atth äın 8 Kalser

des römischen 1SCHOISs anerkannt, ber die Kirchenrechtler der SDäA-
eren josephinischen Zeit neigen immer täarker der Au{ffassung A der
aps SEl der Kirche bzw. dem Kollegium der Bischöfe untergeordnet
Sie sehen 1m Primat 1Ur das außere Zentrum der Einheit. Zusammen-

Walf, nut Das bischöfliche Amt In der Sicht josephinischer Kirchen-
assend stellt VtT. fest, „daß die Josephiner abgelehnt haben, dem
aps eine auf dem göttlichen Recht ruhende unmittelbare un mit derTeCc.  Eer. Köln, Wien Böhlau 1975 150 (Forschungen ZUT kirch- bischöflichen Gewalt konkurrierende Jurisdiktion zuzuerkennen. Dielichen Rechtsgeschichte un AL Kirchenrecht, 13) kart D — Jurisdiktion des Papstes ist rein esubsidiärer atiur und auftf exireme

Der VOT kurzem auf den Lehrstuhl IUr Kirchenrecht der beschränkt“ (92) Die rwagungen u  A  ber die Verfassung der
Universita Nijmegen berufene AT geht in Seiner 1971 VOIl der Kirche orlentieren sich uch bei den josephinischen Kirchenrechtlern

zumeist den bekannten und damals herrschenden staatilıchen yste-Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität München dNSE6- INeN., Demgemäß wird die Verfassung der Kirche als Mischung VO  - Mo-omIMmMmMNenNnen Habilitationsschrift „den Überlegungen der josephini- narchie und Aristokratie gesehen, wobei freilich VO  - einzelnen J0-schen Kanonisten über das bischöfliche Amt nach“ VAR s1e sephinern dem aps die „monarchische“ un  10N streitig gemacht WIT':1n einer geschlossenen Systematik darzustellen. Dagegen vermochte sich die vereinzelt vorgetragene Ansicht, staats-
rechtliche Begri{ffe selen auf die Verfassung der Kirche nichtIn den ersten TEL apiteln (3—18 Theresianismus und Josephinismus,

Der historische Zusammenhang, Der statius quaest1loni1s) ird der Rah- wendbar, N1IC. durchzusetzen. Die josephinischen Kirchenrechtler ha-
INe  i abgesteckt Die Kirche wurde 1n aufklärerischer Manier der Zeit ben die Verantwortung des einzelnen Bischofs uch für die (58-

samtkirche betont Diese bekundet sich vornehmlich ın der Teilnahmeals Anstalt des aates ZUTC Erziehung des Volkes gesehen Episkopa- Konzilien, die mit dem Reichstag des Heiligen Römischen Reicheslistische Vorstellungen mit einem ausgeprägten Staatskirchen-
TU  3 verbunden. In der vorausgehenden Lehre der nachtridentinischen verglichen werden. Das Konzil ist USdTUC des ONSEHNSU: ecclesiae,
Autoren des Kirchenrechts wurde „der Bischo{i als der mit göttlicher dem uch der aps unterworien ist. Das Verhältnis des Bischofs ZUFTF
el ausgestatiete und VO aps entsandte getireue erw.  er eines weltlichen Obrigkeit wird VO.  - den josephinischen Kirchenrechtlern ge-mäß den bestehenden Verhältnissen als Unterordnung beschrieben. DieTeilbereiches der Kirche gezeichnet“ (16) Gestritten wurde die
Tage, ob ihm die iurisdictionis unmittelbar VO.  - Gott, unmıit- Bischöfe sind AIGC Aur Diener der Kirche, sondern uch des Staates
telbar VO. aps der der Kirche der durch Vermittlung des Papstes und als solche geistliche Regierungsgehilfen des egenten
Von ott übertragen werde. Durch den LOwener Kanonisten eger In dem etzten Kapitel (131—13. sieh: Ar als Hauptanliegen der JoBernhard Va  - spen, 1n dem VT den eigentlichen Lehrmeister der sephiner, 1e Stellung der Teilkirche innerhal der esamtkirche
josephinischen Kirchenrechtler sıe wurde die Auseinandersetzung tärken  “ Als „die Schlüsselstellung erständnis der Theorien

das bischöfliche Amt während des Jahrhunderts ausgelöst. josephinischer Kirchenrechtler“ stellt „deren Auffassung VO  >; der
Er sieht 1n seinem 1704 indizierten Lehrbuch „1ImM Apostelkollegium jene Wirkkraft der Bischofsweihe“ VOT, durch die „NiC. LU die Weihe-,
Gemeinschaft, die den Auftrag des Herrn übernahm un! ihre ach- sondern uch die Jurisdiktionsgewalt ihrem mpfänger verliehen
folger, die Bischöfe, übertrug. Der Episkopat umfaßt für 1: C  S p} E wird“ Als rechtmäßige Nachfolger der Apostel folgen die Bischöfe
die Vo kirchliche Regierungsgewalt und die Fülle des Priestertums. ach Ansicht der Josephiner voll und SadllzZ 1n die Rechte der Apostel,
Diese volle Gewalt erhalten die 1sScChOlie Uurc die Ordination; s1e kann Die bischöfliche Gewalt ist 1n dieser 1C. eine durchaus eigenständige,
durch keinen Akt der Kirche stringiert der limitiert werden“ (17) die hne Einschränkung unmittelbar VO. Herrn der Kirche stammt. Ins-

In weiteren NEeUMN Kapiteln behandelt AL das Thema untier verschie- gesamt beurteilt Vt. die verfassungsrechtlichen Theorien der Oster-
denen Gesichtspunkten Der apostolis rsprung 19—33), Die reichischen Reiormkirchenrechtler positiv Daß S1e dennoch ZU)

Scheitern verurteilt N, sS1e. darin begründet, s1e einer-sentlichen Merkmale des Episkopates 34—39), Die bischöfliche Gewalt
40—51), Die Rechte un Pflichten des Diözesanbischofs 52-—60), Der seits 1n der berechtigten orge den Selbstand des Bischofs und
Bischof un sein Amt 61—67), Bischof un! centrum unitatis (68—93), seiner Ortskirche un das Prinzip der Kollegialität einer NeEga-
Die Verfassung der Kirche 94—108]), Der Consensus Ecclesiae, das KOn- tiven Einstellung gegenüber dem Petrusamt gelangten und andererseits

1n der gesuchten Allianz zwischen Kirche und aa wichtige Rechte derzil 109—117), Bischof un: weltliche Obrigkeit Diese .lie-
derung 1äßt Wiederholungen und Überschneidungen als unvermeidlich Kirche zugunsten des Staates aufzugeben bereit 29 Aus heutiger
erscheinen, ber uch deutlich werden, daß VO einem geschlossenen T stellt VT fest, „daß bei den österreichischen Reformkirchenrecht-
5System 1ın der Lehre der josephinischen Kirchenrechtler über das lern positive Denkansätze ZULC Neubesinnung auf das bischöfliche Amt
bischöfliche Amt nN1IC. die ede seın ann. vorhanden S1IN!  79 T1USC. merkt VT d} daß die Josephiner die

Die Lehre der Österreichischen Kirchenrechtler der zweiten Hälfte des rage der relativen un absoluten Ordination nicht aufgeworfen haben.
Jahrhunderts ber den apostolischen TSprung der bischöflichen der rage nach der hierarchischen Stufung des bischöflichen mies

Amtsgewalt bringt VT auf den inen Nenner: „Die Apostel und ihre innerhalh der Jurisdiktionshierarchie kaum nachgegangen und auf die
Nachfolger en dieselbe Gewalt unm1ıttelbar, hne Vermittlung besondere Art der Gewalt eines Oberhirten hne
UrC. Petrus und dessen Nachfolger VO.  - Christus, dem Herrn der Kir- eingegangen sind. Untergebene N1IC.
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Historiker mögen bedauern, daß VT die historische Einordnung Idealismus ant inwenden konnte, daß ıIn der Zweiheit Von
der Jjosephinischen Kirchenrechtler 1m allgemeinen WIe 1mM einzel- theoretischer un praktischer Vernunft bei gleichzeitigem Primat
111e  - wenig verfolgt hat Se1in vorwiegend systematisches Nier- der letzteren die VON der Aufklärung her notwendige Forderung
S55e€e ließ ihn darüber großzügig hinwegsehen. Die systematischen nach Einsichtigkeit der etzten Prinzipien lange unerfüllt blei-
Ergebnisse SeINeTr Untersuchung ind dadurch wohl uch nicht ben mußte, als die Freiheit 1mM Sinne eines unerklärlich Letzten
wesentlich beeinträchtigt. Daß VT den Gedanken der Josephini- unauigeklärt Dlieb, wendet Thomas e1IN, daß ine als

unmittelbar derschen Kirchenrechtler mit gewi1ssen Sympathien gegenübersteht, SCientia beatorum un: mittelbar der
ist nicht unberechtigt, WEeINnNn 190828  - bedenkt, daß einzelne Ansatze SC1lentıa Dei subalterniert konzipierte Wissenschaft PeT de-
der Josephiner uch VO. Zweiten Vatikanischen Konzil aufgegrif- finitionem einer einsichtigen Begründung unfähig bleiben mMu.
fen un: weitergeführt, WEIInN uch noch nicht In allem einer „Wenn damit das letzte Wort des Thomas /ADUE Sache VOLI-
endgültigen Lösung gebracht worden sind. läge  “ 16) würde dies tatsächlich „Semifideismus“ bedeuten. ber

Regensburg atthana8a Kailiser 5112 steht nach wiederum nicht bei Thomas. Die Lehre
VO intellectus principiorum, und Wäar sowohl In theoretischer
WIe 1n praktischer Hinsicht, dafür, daß bei Thomas die

Holz, Harald Thomas un!: die Philosophie. Ihr Verhältnis Möglichkeit einer weitergehenden Einholung der Prinzipienfor-
ZUTr thomasischen Theologie 1n kritischer 1C. München, ader- schung ın die Domäne der autonomen menschlichen Vernunftborn, Wien: Schöningh 1975 358 kart. durchaus gegeben ist Nur, daß das Lehrstück des intellectus
Zum 700 Todesjahr des Thomas VO  | quın Sind, mehr oder principiorum 1m Gesamt des thomasischen Werkes nicht viel mehr

weni1ger pünktlich, zahlreiche Publikationen 1n vielen Ländern als eine unausgefüllte Leerstelle ausmacht.
schienen. ÄAm stärksten ist dabei die historische, sSowohl philo- ist also VO. selben Bestreben geleitet, das VO Deutschen
sophiehistorische wı1e theologiehistorische, Forschung repräasen- Idealismus bis einen Denker eCNNEeEN; dem gewiß sich
Jlert, weniger stark, Wa 198078  - systematische Auseinandersetzung kaum verpflichtet tühlt Heidegger hin darauf Q us WT, die
ennen könnte. ZWAaT liegen gewichtige Beiträge VOT, 1ın denen mit schon bei Aristoteles schwach besetzte, I11UFTr konturenhaft gezeich-Hilfe des hl Thomas kritisch mit einigen Aspekten VOL allem der neife Stelle des Nus kräftig mit Leben erfüllen. Dabei soll diese
gegenwärtigen katholischen Theologie abgerechnet wIird och Stelle gleichzeitig ausgebaut werden, daß S1e nicht 1Ur die bei
ine ebenso entschieden kritische Auseinandersetzung mit Tho- Thomas nach 1mM großen un ganzen geglückte Synthese VOoO  —
111a VO  - quıin selbst fehlt WEn 100028  — VO Harald Haolz’ Buch Aristotelismus un Platonismus eistet, sondern uch noch die-
absieht. S0 Tüullt dieses 1ne empfindliche Lücke 1 breiten Spek-
ITuUum der Jubiläumserscheinungen.

jenige zwischen dieser Synthese un den Offenbarungsgehaltendes christlichen Glaubens. In diesem erweiterten Horizont rekla-
Die Kritik H.ıs kann insofern allumfassend genannt werden, als miert I1 für die Philosophie den Primat wenigstens 1mM Sinne

sS1e die esamtsystematik 1 Werke . des Thomas betrifft Der Punkt, eINeTr universalen methodologischen Reiflexion. Ich werde nichtdem den Hebel ansetz(ti, ist das Verhältnis zwischen Philo- d1le Fülle Argumenten un: Gedankengängen wiedergeben,sophie un: Theologie. erkennt Thomas den Kang 1ne der Hand derer Holz SeiINe Kritik untermauert. Die stärkste Seite sel-größten Gestalten selbst der Philosophiegeschichte se1IN, doch 1165 Buches werde ich 1 folgenden Iso unberücksichtigt lassen.hält dessen Konzeption für überhaolt, wohl uch für überho- Stattdessen werde 1C mich auf ıne kritische Bemerkung be-Jungsb edürftig. schränken. Dies Se1 hier als 1Inwels auf die TeNzen weni1gerDie OTZ Überholtseins weiterbestehende Überholungsbedürf- d1es Buches wie dieser Rezension ausdrücklich vermerkt. Die Hin-tigkeit ergibt sich für wohl daraus, daß die Auseinandersetzung wWweise auftf die In Richtung auf die biblische Offenbarung erwel-mit Thomas nicht Schritt mit dem vorwärtsgerichteten allgemei-
NenNn Gang der Denkgeschichte gehalten hat, W as uch als Erklä-

erte Dimension sind das Schwächste diesem wichtigenBuch Sie bleiben, OTZ des Gewichts, das dem Thema gibt,rung dafür ausreichen würde, daß H.s Unternehmen SO WAeIt ich wirklich 1U Hınweise, die sich 1m wesentlichen darauf beschrän-ehe wenigstens 1m Zusammenhang mit dem Thomasjubiläum
ziemlich allein da steht

ken konstatieren, daß dank der Jüngsten Bibelforschung die
Wirklichkeit der biblischen Welt der Nachwelft niemals SO gelreu

Der Fluchtpunkt 1n der Fortschritte machenden Denkgeschichte ist vergegenwaärtigt wurde wI1Ie In uUNseTeT eit Und ist VOoO  - der
nach eın „auft vernünitige Weise emanzıpatives Se  ewußt- anderen eite, VO der eıte nämlich dessen, W as Thomas wirk-sein“ (59), dem gegenüber die esamtposition des Thomas VO  - quin lich geleistet Hat sicherlich unbefriedigend, daß H $ SoOwelılt ichUrCc. e1n Mißverständnis 1n der Beziehung zwischen Glauben un: sehe, das exegetische Schrifttum: des Thomas VoO  - quin nichtWissen ngunsten des letzteren charakterisiert ist  Y Dieses Mißver-
hältnisses pricht VO.  - einem Semifideismus bei Tho- Dberücksichtigt. Gewiß würde sich dadurch kritischen Bild der
MNas VO  - quin S 16) Freilich wird dieses Verdikt wenigstens Z Gesamtsystematik des hl Thomas wenig andern. Und doch
eil wieder zurückgenommen, als bei Thomas uch ‚eine jene Ein- besteht kein Z,weifel, daß IN 9  -} VOT allem ohne den Johannes-Kom-
seitigkeit des Semitfideismus jedenfalls ansatzweise korrigierende mentar un:d den Kommentar den Paulusbriefen der reiifsten (20
Theorie VOoO der Autonomie menschlicher Vernunifterkenntnis überhaupt“ stalt der thomasischen Theologie nicht voll gerecht werden kann.
vorliegt (17) Ich darf 1n diesem Zusammenhang die vielleicht bedeutendste ErT-Man ersieht schon daraus, W as für das N Buch kennzeich- scheinung Thomasjahr, Weisheipl: Frilar Thomasnend ist die Kritik wird einerseits entschieden, andererseits quino His life, thought and works (New ork 1974, Oxford
wieder behutsam vorgeiragen, die Einwände werden oft zitieren S 246 der Ox{iforder Ausgabe): HT der Johannes-Kommen-
weit abgemildert (um NUr e1n Beispiel eNNenN: In der parallelen tar) 15 ublime 1n its theological proifundity, particularly 1n 1ts dis-
rage der Autonomie des menschlichen Willens wird zugestan- Cusslon of the last discourse of Jesus Jn Here the trinitarian

doctrine expounde by Thomas 1ın the 1rS5 part of theden, daß sich nicht IHUT der Banezianismus, SoONdern auch der life vividly; the intensity of love for an: the astMolinismus: auf Thomas berufen konnte unten), daß INnan
sich vielfach des Eindrucks nicht erwehren kann, die sich TOTLZ

extent of Christ’s love for his disciples Ior 15 poured forth
line er line ith theological dGGUT.:  V an poetic beauty. odernBehutsamkeit immer wieder durchsetzende Entschiedenheit ın der biblical tudies have, of COUTSEe, surpassed the work of earlier BENE-Kritik könnte letztlich auf einem Unbehagen beruhen, das sich rations, an: there aTe number of excellent modern commentaries
the Gospel according John Nevertheless modern work hasEnde als mächtiger denn alle vorgebrachten Gründe un Gegen-

gründe erweist. och uch dieser Eindruck wäre nicht Banz ich- surpassed replaced the sublime theological dimensions of Thomas’s
tig Was das Unbehagen letztlich ragt, ist e1in Grundeinwand, der le tur It 15 mature work for theologians ell for students

of SCcCIpture. The lively classroom presentation Ga  - be 5SCcenNn in thesich aus der wohldurchdachten systematischen Prosition H.ıs brief questi1ons ispute ın the GCOUTS®E of the Commentary, notablygibt. Insofern ist seine Kritik nicht als rein immanent VeTI:.Ä- the ‚.natural desire‘ LO see God, the immediacy of man/’s beatific V1lsıonstehen, Wäas ZUSammen miıt seinem Bestreben, Thomas dennoch of God face LO face, the triune unity of the Godhead, and the processionuch Von innen her gerecht werden, das auDßere Schwanken ol the Holy Spirit Iirom both Father an: Son.  “
Tklärt Nun ist das sicher zunächst ILUT e1n Werturteil, ber eın sol-Die systematische Position, aQus der sich dieser Grundeinwand ches, welches sowohl den Grundeinwand als uch weitere S1IC aQuseTgibt, ist historisch nicht ortlos. Sie findet ıne Parallele In der ihm herleitende Punkte ın der Kritik H.s berührt. Seine TragweitePosition des Deutschen Idealismus, namentlich Schellings, dem mag besser 1m Lichte eines chronologischen Faktums einleuchten,gewichtige Studien gewidmet hat 50 wWI1Ie allgemein der Deutsche das für die Lehrentwicklung des Thomas VOo  - quin Vo großer Be-
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deutung ist. Die ecueTe Thomas-Forschung (außer Weisheipl WAa-  H lichkeit und umfassenden Sachkenntnis annımmt wIe desjenigen
TenNn hier VOL allem Eschmann, Lottin, Gauthier und amirez 1m Werke des Thomas VO.  - quin in diesem Buch. Schon allein
nennen) hat immer wieder eine wesentliche Vertiefung, ber auch €  M der größeren ähe SCcotus Z UT Deutschen Idealismus und
iıne signifikante Akzentverlagerung 1 Lehrgehalt während des speziell Schelling denken WIT 1Ur den Einbruch VO  —
etzten Pariser Aufenthaltes des Thomas VO  } quin iestgestellt. S5Cotismus 1n Schellings Abhandlung über Cie ewigen Wahrhei-
Vertiefung und Verlagerung betreiffen nicht zuletzt die Punkte, ten wären VO  .. einer solchen Studie für das Verhältnis ZW1-
die bei Thomas als 1 Schatten eines eXZessiIvVen Intellektualis- schen Philosophie un Theologie noch mehr Au{ifschlüsse -
I1LUS stehend beurteilt un VoO  - deren ostärkerer etonung ich warten.
wesentliche Fortschritte 1! ben angedeuteten Sinne verspricht: ünster Fernando NnNnClartePersonalität, Relationalität, Individualität un: Wille Nun fallen
die bedeutendsten Bibel-Kommentare des Thomas ın diese Pe-
riode, un S1IEe tragen den Stempel einer qualitativen Entwicklung Adler, Leo Ludwig Wittgenstein. Eine existentielle Deutung asel,
ıIn Richtung auf ine stärkere Gewichtung dieser Begriffe (vgl die München: Karger 1976 l 110 Ln
zusammenfassenden Hinweise bei Weisheipl 244{1)*. Die Arbeit verficht die These, der Schlüssel Wittgensteins

iın Paradoxe verstrickter GedankenweltWie gesagt, 1ne stärkere Berücksichtigung dieser Schriften scChwer zugänglicher,
würde Grundsätzlichen der systemtheoretischen un emanz]l- liege In den inneren existentiellen und psychischen Spannungen
patorischen Kritik H.s wenig ändern, ber würde dessen Ca iNres Urhebers. ETr glaubt iın seinen beiden Hauptwerken Zeugnisse
meist erfolgreichem Bestreben entgegenkommen, Thomas VO  - eines eindeutig auf Desintegration un: Destruktion gerichteten
quin uch VO  - innen her gerecht werden. Denkens sehen mussen, das TST begriffen werden könne, W E1n

amı diese kritische Bemerkung N1C. ganz aDsira. bleibt, darf ich [IL9.  - seine Motivierung durch die Not nicht bewältigender Le-
einen konkreten inweis 1n einem verwandten, auch für die Bibel- bensfiragen ıIn Betracht nehme. Die 1 Untertitel angekündigteKommentare relevanten Zusammenhang anfügen Im Zusammenhang existentielle Deutung stellt sich BENAaAUET gesprochen 1 wesent»mit der „ungeheuer komplexen Frage  “ inwiefern „Qurc«e. solche uto-
TrTen wie Thomas“ $  „ein genuiner Zuwachs ‚Christlichkeit‘ sta  1N-

lichen als e1n Versuch heraus, W.s Philosophie psychologisch, 1mM
Rekurs auf i1ne hereditäre Anlage, 1ne autistische Grundmotivie-det“ (5 22{1) äußert VT. 1n einer Anmerkung 5 y Anm seine
rung und psychische Übertragungs- un Projektionsmechanis-Hoffnung, ıne eigene Studie u  x  ber Umarbeitung un Verschmelzung VOo  -

Anliegen un Motiven des Neuplatonismus mit dem christlichen Glau- MNMe  ; begreiflich machen. Zum Nachweis seiner Berechtigung
bensgut bei ugustin vorzulegen. ugustin bedeutet „In gewIlsser Weise wäre erforderlich SCWESEN, daß der uUtiOTr den Einfluß dieser
einen TUC mit der schrift-näheren Iteren Tradition (Z. des 508. psychischen Faktoren auf die Weiterführung der durch die FOor-
orthodoxen Subordinatianismus)“ uch bDei olchen Fragen schungen Freges, Russells un Moores aufgeworfenen sprach-könnten sich die hermeneutischen Tundsätze des Thomas VO.  - quin philosophischen Probleme durch Wittgenstein n  u belegte. V{f.als hilfreich erwelsen, ZU eispiel, WEeNn 1m Prolog des aller- hat sich ber damit sehr geringe Mühe gemacht. Seine erstaunlichedings noch 1n UOrvieto auf Bitten Urbans verfaßten Contra eTIOGTeEeS
grae€COoTum bemerkt, daß VOLr- eiINer lehramtlichen Entscheidung die Au- Beurteilung der Grundthesen des ITractatus, S1e selen Selbstver-

ständlichkeiten, zZeig schlagend, wIe wenig Auimerksamkeitoren wenig sorgfältig S>  ber die der entschiedene rage
schreiben pflegen (beispielsweise über das göttliche Wesen VOT der den Sachproblemen gewidmet hat, u. die Wittgenstein tun
arianischen der .  ber den Ireien illen VOTL der pelagianischen Hare- WärL. Die Thesen sind alles andere als trivial un einleuchtend
sie), WOTaus sich für Thomas die Notwendigkeit eTrgibt, die exie 1n und konnten nach Sinn un JTTragweite TST durch eUeEeTE FOor-
ihrem historischen Kontext sehen, UTC den Buchstaben hin- schungen klargestellt werden. Im Übergang VO  en der Aussagen-durch ZUT intendierten Bedeutung gelangen analytik des Iractatus zur Sprachbetrachtung der „PhilosophischenEın weiterer OrZug dieses außerst inhaltsreichen un außerst Untersuchungen“ erblickt ‚er seinem psychologischen eutungs-gedrängten Buches isıt die Fülle Information, die AA  ber ansatz entsprechend 1Ur einen echsel der Methode 1m Verfolgwichtige Aspekte der JjJüngeren Thomas-Forschung bietet. och desselben Ziels die Philosophie 1M.: herkömmlichen Sinn un die
seine einzigartige Bedeutung 1mMm Rahmen des Thomas-Jubiläums Überzeugung VO.  - der Existenz einer subjektiven Innenwelt ad
bleihbt wI1Ie gesagt SeiINn wohldurchdachtes un wohlabgewoge- absurdum führen. Er wird damit ber uch der zweiten Philo-
NeS, letztlich ber entschieden kritisches Anliegen. Im übrigen sophie Wiıttgensteins nicht gerecht, die nicht 1Ur ZzZerseizen un auf-
weist die systematische Position H.s große A{ifinitäten nicht Aur lösen will un inzwischen wichtigen Entwürfen für ine

Schellings metaphysischem Empirismus, sondern auch der ziolinguistische Basistheorie Winch, Habermas) als usgangs-Stellung des Johannes Duns Scotus 1: bezug auft die rage nach punkt gedient hat Sie fügt sich Iso einer Entwicklungslinie des
dem Verhältnis zwischen Philosophie und Theologie auf S0 fin- modernen Sprachverständnisses e1N, autf die die individuelle Psy-det sich bei Duns SCcotus VOT allem schon die ausdrückliche Ab- chographie eines seiner Schrittmacher kein 1C weritfen VOeTI-
lehnung des Subalternationsschemas. Der Primat kommt bei ihm Mag.
nicht mehr allein der Theologie, sondern uch der Philosophie Salzburg Beda humDie größere praktische Relevanz der Theologie ın Hinsicht auf
das Heil erscheint außerdem ausgeglichen durch ihre Angewie- Uhl, ern!: Die Idee des christlichen Sozialismus ın Deutschlandsenheit auf die durc. die Philosophie vermittelte Einsicht 1n die
Begri{ffe, die SiIe 1U mi]teinander verknüpft. uch der Durchbruch Mainz: Hase Koehler (1975) 195 Konrad-

N ÖwWR Ebene der Individualität bei SCcotus, auft der die Probleme Adenauer-Stiftung, eiträge Wissenschaft und Politik, 11) kart.
Die mit einem Vorwort VO  - Bruno Heck versehene Arbeit befaßtVO Kontingenz, Freiheit und Geschichte TST akut werden können,

wAäare  n hier ENNEN, desgleichen der scotistische nsatz ZUT
sich mit den. Versuchen VO  - Katholiken In der unmittelbaren Nach-
kriegszeit, „einen eigenen ‚Dritten Weg'‘ Jenseits VO. Marxismustranszendentalen Fragestellung 1n Gestalt einer Erforschung der

der kontingenten Faktizität zugrunde liegenden Möglichkeits- und Liberalismus bei der Neuordnung Deutschlands gehen“
strukturen lauter Probleme, die nicht TST iın diesem Buch 1m (Einleitung), den S1e mit dem Begriff „Christlicher Sozialismus“

bezeichnen wollten. Dabei handelte sich nicht eine Wieder-Vordergrund VO H.s systemtheoretischen und philosophie-geschichtlichen Arbeiten liegen. Deshalb kann 1Man ILUL WUun-  r belebung Jjenes „Teligiösen Sozialismus“ in der Weimarer Zeit, der
schen, daß sich V{. eines ages uch des philosophischen Gehal- Christentum un Sozialismus miteinander versöhnen trachtete,

de facto jedoch den Glauben einem Impuls für ine sozialisti-tes des Werkes Duns Scotus’ mit derselben kritischen Eindring- sche Gesellschaftsordnung degradierte, und der 1 katholischen
Raum hne besondere Resonanz geblieben WAäTrT. Vielmehr sollteVon evangelischer Seite ist jüngst auf die Bedeutung der Trinitätslehre das Wort „50zialismus“ für einen Inhalt beschlagnahmtuch schon des Teils der Summa Theologiae (q 28) für die ber-windung des „Identitäts- und Substantialitätsmodells“ UrC. den werden, nämlich für die soziale Verantwortung, die aQus dem

Relationalitätsgedanken VO: Baur hingewiesen worden („Fra- Evangelium erwächst.
gen eines evangelischen Theologen Thomas VO.  - Aquin“ 1n ! Thomas Der ersie eil bietet eine knappe historische Rückblende einerseits
VO quin 1274/1974, hrsg. VO.  - Qeing-Hanhoff, München 1974, auf das nliegen der christlichen Sozialreform 1m Spannungsfeld VvVonvgl VOT allem 17211) In einem demnächst ın den Kongreß- Sozilalismus und Liberalismus, andererseits auf die Wandlungen desakten erscheinenden Vortrag auf dem VI Internationalen Kongreß Sozilalismus und der katholischen Sozialismuskritik 1n der Zwischen-für Mittelalterliche Philosophie ONnn, August eptember kriegszeit. Vor em interessieren jene Denker, die sich das Worthabe ich näher darüber gehandelt. „christlicher Sozialfesmus“ das bereits bei aınt-Simon
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auftaucht, ZULT Kennzeichnung ihrer Positi eigen machten (vor- gebnis ihrer Entwicklungsgeschichte“., Diese Stufung erfolgt „1IM erübergehend bei escCh, dan: bei Steinbüchel der die SIC. damit 1gur eines begrifflichen Dreischritts“, den vr:. als „eine dialektischeauseinandersetzten (Z Gundlach). Entwicklung VOoO  - Gegensätzlichem“ bezeichnet, wonach S1C. die Ent-Der Zweite Teil behandelt die Position Eberhard Weltvs, der iın wicklung in der ersten Stufe als Ungeschiedenheit VO Gegensätz-den „Walberberger sprächen“ für einen „Christlichen Sozialismus“ plä- lichem, 1n der zweiten ule als Geschiedenheit eines was der We-dierte, den „50zlalismus aQus christlicher Verantwort  66 des Frankfifur- SenNns Vo  - seinem Gegensätzlichen, in der dritten uie als erbunden:-ter TeIseEs Walter SOWI1le die Bemühungen al- heit eines was der Wesens miıt seinem VOoO  - ihm geschiedenen Ge-
SCS bei der Formierung der „Christlich-Demokratischen Union gensätzlichen darstellt.
Deutschlands“ In der sowjetischen Besatzungszone. Sehr gut werden Das Gegensätzliche T1 uNs 1 Bereich des menschlichen Denkensdie Gründe herausgearbeitet, sich diese Bezeichnung 1mM christ „Destimmtheitsmäßig“ als Ich und Welt, Subjekt un Obijekt, „substanz-lich-politischen Raum N1IC durchsetzen konnte, weil der Begri{if „50-
zialismus“ für eın System ste mit dem sich uch „Katholische S50- mäßig  6 als Bewußtsein un: Gedanke, Denken un Begri{ff, 1m Bereich

des S5Selenden „bestimmtheitsmäßig“ als eın und Nichtsein, was un:zialisten“ nN1IC identifizieren konnten. Dabei hätte uch der rage Anderes, „substanzmäßig“ als Wesen un Schein, Ta und Außerungnachgegangen werden sollen, daß Welty selbst 1n seinem nach 1947 13—14)erschienenen Schrifttum nicht mehr Vo. „christlichen Sozialismus“
sprach Es ist unmöglich, den bestimmtheitsmäßigen un substanzmäßigen

Dreischri wIie ih: VT. 1n der geschichtlichen Entwicklung der WeltDas Buch ist für die Ideengeschichte des christlich-sozialen
Denkens gerade uch ıIn der Abgrenzung gegenüber den sozijalisti-

und iın der beobachtenden Stufung der gegenwärtigen Welt verwirk-
licht s1ıe in allen Einzelheiten nachzuzeichnen. Zusammenfassendchen Zielen ehr aufschlußreich und: füullt 111e bisher schmerzlich 1äßt sich NN, daß sich nach der Meinung des Vf£.s 1m ersten Drei-

empfundene Lücke chritt (innerhalb des „reinen Seins“ e1n Werden des Se1INs, 1m
Augs  urg on Rauscher zweiten Dreischri (Im Bereich des „Bewußtseins  “ eın Innewer-

den des Seins der Werden des ewuWbiseins (als „Besonderung des
ademaker, Hans: Die Weltsichtweisen des Menschen un: Die Welt Seins 1mM dritten Dreischritt (1im Bereich des „Selbstbewußtseins“)

ein Innewerden des Bewußtseins der Werden des Selbstbewußt-In der 1C. der wissenschaftlichen erNun: der Die atur der
Welt Zweite, neugefaßte un erweiterte Auflage VO „Die Welt ın se1ins (als „Besonderung des Bewußtseins“) handelt 260) Zur Ver-
der 16 der wissenschaftlichen ernuntit“ Bonn: Bouvier-Verlag anschaulichung wird 1ne Fülle VO  - Beobachtungen un: Ergebnissen
Herbert Grundmann 1976) X, 305 kart. 415 dem Wissenschaftsgebiet der Physik, der Entstehung und Ent-

wicklung des Lebens, der Zoologie un: der Anthropologie WEeIl-Die ersie Auflage des besprechenden Werkes unter dem
Titel 9y  1e Welt 1n der Sicht der wissenschaitlichen Vernunfit“

testien Sinne herangezogen.
Im Schlußbericht („Ergänzende Betrachtung u  ..  ber das größere (Ganze(Erscheinungsjahr: ist nach den Feststellungen des Rez iın der Welt“) wird bweichend VO.  - ege (vgl 283, Anm 59) e1in etzterder Theol Revue nicht besprochen worden. Deshalb kann sich Dreischritt angeschlossen, der VO Vf. 1n der ersten ulfie dargeste.die vorliegende Rezension ausschließlich auftf die „Zzweilte, NEUSE- WIT'! als „das Paradies der das 1n sich scheinende Weltwesen“ (auf-faßte un erweiterte Auflage“ beschränken. gefaßt als „immateriell-urbildlich“ 1265, Anm 73 AÄAnm Arn als

„unkörperliche Welt außerhal VOoO Gott” als „Teal präexistierend“ZUur Beurteilung des Buches empfiehlt sich, das VO  e demselbenVf. stammende Werk Hegels „objektive Logik“. Eine Einführung. 1), 1n der zweiten Stufe als ]ı1e Erde der die bloß erscheinende
Bonn: Bouvier U, Co Verlag 1969 (Abhandlungen ZUT Philosophie, elt“ (unter Fortbestand der ersten ule als „Grundlage für das wel-

tere Werden und Wirken der elt“, als „System der reinen egriffePsychologie un Pädagogik, 58) heranzuziehen, da 1ne Hinfüh- des Seienden“ 1268; 273]) 1n der dritten künftigen Stufe als „derrung dem Grundanliegen des Vi.s ıIn dem obengenannten Werk be-
deutet. Danach il das S5System der reinen egriffe des Seins, das Neue Himmel un! die Neue Erde der die wirklichseiende Welt“ (als
Hegels objektive Logik bedeutet, mit Anschauungen auffüllen, I1Il. „durch Christus Ne  c gemacht“, als das abgeschlossene „Setzen dessen,

W as sich ist”. als „vollkommene Realisierung der Idee“, als „1mMmit Hilfe der objektiven Begriffe der Hegelschen objektiven Logikheutiges Wissen VOoO  - der Welt darstellen uUun: auf diese Weise Sinne der ontologischen Logik wirklich, indem das Wesen der Welt die
1ne objektive („begreifende“) Wissenschaft Degründen (vgl a.a.0 Da Erscheinungen durc  ringt und mit ihnen eine vollkommene Einheit
Anm 99) Er meint, die unte Mannigfaltigkeit der Welt mit den bhildet“ 1280; {}
ler Hegelschen Begriffen „Dasein“, „Fürsichsein“, „Erscheinung“ un Was meint Vft selbst u  -  ber sSe1ne wissenschaftliche eistung in dem
„Wirklichkeit“ weitgehend einfangen können (vgl a;.a8.0 AA hier ZUTC Besprechung gelangten Werk? ET bringt wıe sagt ledig-
Anm. 1F wobei auf die Schwierigkeit des Unternehmens hinweist, die ich „Tatsachenfeststellungen der Wissenschaft („Ergebnisse geschicht-1n folgenden wel Momenten leg Einmal ann ein Seinsbegri{ff aut ich langwährenden menschlichen Forschens un: Denkens“) mit „DEeE1INS-
sehr verschiedene Gegenstände un Sachverhalte der einzelnen Seins- begrifflichkeiten der Philosophie  “ (insbesondere der Hegelschen Logik)bereiche bezogen werden (Beispiel das „Fürsichsein“ der materiellen ET glaubt, amı einem nliegen un einNner Aufgabe des
Individualität, des Lebens, des Bewußtseins und des Selbstbewußt- eutigen Menschen gerecht werden, nämlich der „Erstellung eines
Se1ins), AAn anderen Mal kann eın Gegenstand gleichzeitig untfer VeOeTI - wissenschafitlichen Vernunftbildes der Welt, welches, da sich die Ver-
schiedene Seinsbegriffe fallen je nach der besonderen Sicht (Bei- NUun auf die atiur der Sache richtet, uch als Bild der aTtur der Welt
spiel e1n. eın Is bloß Daseiendes, als Fürsich_seiendes vgl a.a.0 29} bezeichnet werden annn  « (Vorwor 1
45]) Man legt dası Buch nach der Lektüre mit zwiespältigen GefühlenAls „die für die Erfassung des Seienden edeutsamste Aussage der

aus der Hand Rez ist der Meinung, daß sich ıne stattlicheHegelschen ogik“ wertet Vf. die Feststellung, „Zwel Tien
des ‚IN das Dasein herausgetretenen Wesens‘“gibt, nämlich „schlechthin“ Sammlung bereits ekannter Fakten handelt, nämlich die über-
(„Wwahrhaft“) Wirkliches (das, „Was der Idee gemä. ISE dem Begri{ff sichtliche Darstellung VOIL Ergebnissen un Beobachtungen insbe-
entspricht) un „tatsächlich Daseiendes, welches bloß Erscheinung ist“ sondere AUS dem Wissenschaftsbereich der Entstehung un Ent-
(das Zeitliche, Vergängliche, e1n „Faules, das ohl scheinen kann, ber wicklung des Lebens un der Tierpsychologie, ferner 1ne
N1IC. un!: für sich wirklich 18 “1 vgl a.a.© 93, insbes. Anm 152) ziehende Schilderung idealen Menschentums.

Wie die Dereits erwähnte „Auffüllung“ der reinen egriffe des Se1ins Vf£. sSpricht 1n diesem Zusammenhang VOIN der Herrschaft der Ver-mit Anschauungen VOTLT sich geht, INa einem eispie aus dem NUun: u  L  ber ine der eıshnel are Wissenschaft (254, Anm. 108), VObesprechenden Werk erläutert werden. VT betrachtet e1n Neutron als
ine „bDloße Erscheinung“ eines Wesens, während 1ın einer mo ein der Besinnung auft die eisheit, die Ziel und Tenzen menschlichen

irkens vorschreibt (254, Anm 108), VoO der vorbildlichen Verkörpe-„Wirkliches“, eine „Einheit Vo  - einem Wesen und seiner Erscheinung“, rung des Menschen als Gemeinschaftswesen durch das Erweckens1e. (190, Anm 3) selbst-, pflicht- und wesensbeherrschter Ta VO. vernunftbest  1mm-Zum Verständnis der Gliederung selines Werkes ist die Grundaussagedes Vf.s berücksichtigen, wonach das Bild, das WI1T un on der
tem Wollen SOWIEe 1m Anschluß Braestedt VO amp des Men:-
schen mit sich selbst 1 Namen jener erte, die u  -  ber die materielleWelt machen, VO  b unNnseTeT „Sichtweise“ abhängt (3) Da bei dieser Welt hinausreichen un dem Menschen ine NeUuUe Wirklichkeit schen-Denken un Seiendes berücksichtigen sind, mussen beide erfaßt WEeTr- ken (256, Anm 111 257); wobei VT d  1ese Entwicklung des geistigenden, und ‚WarTr nach einung des Vi.s zweifach-komplementär.

99:  1e eine Sichtweise ist die bestimmtheitsmäßige Betrachtung des Den-
GSelbst abhängig sein 1äßt VOo dem „Bemühen des Menschen, in der ob-
jektiven angordnun aufzusteigen“ (150 Goldene orte, welche dieens un: des Selenden“ (wobei VT abweichend VO Hegel den tiefen ote der Zeit Z Ausdruck bringen un einen Weg ihrerBegri{f „Bestimmtheit“ aui den ganzen Bereich des Seienden bezieht), Überwindung zeigen. Im ın  16 darauf kann die Lektüre dieses Bu-die andere ist die „substanzmäßige Betrachtung“ des menschlichen

Denkens (vom VT aufgefaßt als „eInN substanzielles Verhältnis des Be-
hes mpfohlen werden.

wußtseins seinen edanken  “ unter Berufung auf un als „das Starker Widerspruch ist ber den Schlußabschnitt
sich selber durchsichtig gewordene Sein“) und des Seienden (11—12) erheben. VtT. aufgrund sSeiner besonderen Spekulationen „eine

Als Hauptgegenstand des Buches nenn Vtf. die Stufung sowohl des real präexistierende i OTaus un findet seine Auffassungmenschlichen Denkens als uch des Seienden ‚aufgrund un als ET- durch den biblischen Weltschöpfungsbericht bestätigt 263)



159 1978 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr 2 160

Die Erzählung VO. Paradies bezieht sich nach seliner Meinung aırf „Schicht“ (statt „Sicht“), 274, Anm 25 „Kumulativ“ (statt „Kummula-die VO  - ihm vorausgesetzie „Treal praäexistierende elt“ Das hört S1IC.
ann Den Menschen des Paradieses fehlte uUlSeIe irdische lesen.

1V 286 „zwischen den Erscheinungen“ (statt „Erscheinung“)
ealıta Gleiches gilt für die Welt des Paradieses, der noch die ealhta Freiburg Br. Alfred Kroöomere. Dornen un Disteln tragen.“ „Das Paradies Wr eine
ideale Welt bei G1 „Erst amıft, daß der Mensch VO Baum der
Erkenntnis hatte, Wäar Bild (‚ottes un erst damit Wr paemann, Heinrich: Die Stricklei der Aufstiege ZU Osterfest.fertig“ 1269), Anm 17) Vt. verstie die Vertreibung Q Uus dem Paradies Meditationen. München Kösel 1977 72 kart 3.80N1IC. als „MmMeraustreten des Menschen Q Us dem Naturzustan der Un-
schu (270, Anm 19) „Der gegenteiligen Auffassung, das Paradies In Meditationen über die Bergpredigt und in biblischen Be-
habe auft der Erde zwischen Euphrat un JTi1igr1s gelegen, steht trachtungen, die das Osterfest umkreisen, will V{l den Leser hin-
schon die Bibelstelle Mo 3,24 offenkundig gen, daß seit der Ver- Iiühren ZU „endzeitlichen Fest hne Ende“. Er zeigt, wWIe eSustreibung der Menschen d Us dem Paradies seinem Eingang nge In seinem Leben un SeINeTr Predigt „Gottes Gefährtenschaft ıIn
stehen, die den 1Nn{Irı 1n das Paradies verwehren. (VfT. denkt als jede TMU der Welt hineintragen“ will (15) „Wer diese uUusiefortbestehend: Ferner müßte, da der ensch In der atur-
geschichte Tst VOr eiwa Million Jahren auft uUNSeTrTerTr Erde aufgetreten

leidend durchschreitet, ist e1n VO  - ihm ott hin 1tgenom-
mener“ 16) Miıt der Seligpreisung der TIMU geht nicht tiwaist, damals die Vertreibung der Menschen aus dem Paradies erfolgt „NUr der ın erster Linie materielle Tmut, sondern CNSd-sein und mMuU. die Erde erst seit dieser Zeit ‚Dornen und Disteln‘

tragen, W as naturwissenschaftlich unhaltbar waäare“ (264, Anm. 3 Vt. gierte Oiffenheit für wesentlichere un bleibende Reichtümer, als
pricht ann och 1mM Anschluß Landmann un seine „philosophi- einer S1e sich hier mit eld und Intelligenz verschaffen kann  DL (24)
sche Auslegung der Schrift“ VO  - einer paradiesischen un nachparadie- Das „Gedächtnis“ der göttlichen Heilstaten ın Christus eSsussischen Schöpfung vgl 2695, Anm. 3 ach Meinung des V{i.s erwartet ‚1st eucharistisch Tür 1ne kurze Stunde ergegenwärtigung VO  -
das „neuzeitliche Denken VO  - einer höheren Theologie e1Nn begreifen- eschehenem un darın zugleich Einholung VO  e Zukunft, Aut-des Erzeugen und erschöpfendes Konstruieren der 1n den biblischen leuchten VO  - Ziel, ber darin 1U uch wieder Aufbruch nach VOTIN.Schriften enthaltenen Lehren  «“ (268 Es kann und will den VWeg nicht TrSDäaren, sondern 1Ne  _ auf den

Rez will versuchen, VOoO zuletzt angeführten Satz u dem VO Weg bringen...“ (59) Das bedeutet aber, daß WIT nicht „1mVE erneut aufgeworfenen Problem der Schriftauslegung un! „deu- Zynismus der ‚Gnade‘“ Christi „Gedächtnis Teiernd, ihn sich selbst
tung näherzukommen. Der Mensch VO  - heute erwartet doch wohl überlassen iın jenen Menschenbrüdern, die uch weiterhin einer
ine sorgfältige Erhebung des Literalsinnes der Bibelworte, 1ne gnadenlosen Welt überantwortet sind“ (60)
sEeNaUE Bestimmung der „literarischen der Schöpfungs- un Unsere Lebenszeit ist „eine Von ben uns zugeworfene Strick-Sündenfallerzählung un die Berücksichtigung außerbiblischer leiter, aQuUuS den Befangenheiten und Gefangenheiten der etzt-Schöpfungsberichte, da S1e ZUT Erhellung mancher Züge des Gene- welt 1NSs Freie und ellte der In und durch Christus sich OÖflfnendensisberichtes beitragen, wI1Ie neuerdings Claus VWestermann ın Zukunft auszubrechen, mit ihrer Verwirklichung TNS
seinem Genesiskommentar ausführlich getan hat. Was VT. betreibt, hen  6 (61)
ist nach einem geistreichen Wortspiel des längst verstorbenen Pro- Beverungen ():6  >] Hagemevyertessors für Alfons Schulz nicht ExXegese, sondern Eisegese.Hinzu kommt folgendes: Fur den Katholiken ist der letzte
Garant für das rechte Verstehen des Bibelwortes das kirchliche Balthasar, Hans Urs VON:!:! Der dreifache Kranz. Das eil der Welt

Mariengebet Einsiedeln Johannes-Verlag 1977 kart. B.—Lehramt. Eine solche Auffassung, WI1Ie S1e Vf. hinsichtlich der
Paradieseserzählung vertritt, kennt nicht. Be1i dem Mariengebet geht hier speziell das Rosenkranz-

gebet Marias Ja-Wort ott ist uns OTaus und gehört denV{ nimmt die Hegelsche Begrifflichkeit als Ausgangspunkt für
Se1INn Werk, steht Iso VOonNn vornherein unier einem gewissen Bedingungen, daß Gottes Wirklichkeit uns gelangt. Die ın ihr

gestiftete Gemeinschaft zwischen ott un der Menschheit durchZwang. In bezug aut den etzten ın der „erganzenden Betrach- Jesu Menschwerdung LSITt die Grundlage der emeinschaft, die unstung  . ausgeführten Dreischritt geht aber, wI1e ausdrücklich als Kinder Gottes miteinander verbindet, als Kirche Gottes Darum(283; Anm 59) zugibt, über Hegel hinaus, hält sich jedoch 1m gr0- ist das Rosenkranzgebet aus der Engführung befreien un mitBen Rahmen seiner Begrifflichkeit. ME fiührt die Dreistufigkeit derWeltschöpfung, deren ersie Stufe die real präexistente Welt und
der Fülle der Heilsgedanken un Heilstaten Gottes nähren. S50
wWI1e das Jesusgebet der Ostkirche hat uch das Rosenkranzgebetderen zweiıte die gegenwärtige „Dornen un Disteln tragende seinen Wert un SEe1IN! Bedeutung Iür manchen Christen.Welt“ darstellt, auf den „Plan und ewl1gen Willen Gottes“ zurück Beverungen Oda Hagemevyer(270, Anm 17) Das ergibt sich für den Vf. „dusSs der ontologischenKonzeption des Zusammenhangs der ın drei Stufen werdenden Welt“ Rahner, arl Erfahrung des Geistes Meditation auf Pfingsten.(270, Anm 73 Woraus schöpft V{. SeINe Kenntnis Von dem „Plan Freiburg, asel, Wien: Herder 1977 63 kart 7.80und ewigen Willen Gottes“? ott i{wa unter dem Zwangder „Ontologischen Konzeption“? Hier müßte eINe tieischürfende Wie schon manches Mal, mahnt uch hier ZULC Einhal-
tung eines gesunden Mittelwegs 1mM Frömmigkeitsleben. Geist-Auseinandersetzung mit der Hegelschen Dialektik einsetzen, WIeSie Bernhard Lakebrink ın seinem Buch „Hegels dialektische Cn erfahrung geschieht uch dort, normales Leben sich vollzieht.
Wir mussen hellhörig werden für solche Erfahrungen ın uUuNnseremtologie un die Thomigstische Analektik“ VOrgenOomMMen hat, Was Alltag. „Iranszendentale Erfahrung 1st, uch wWEeNN Uun! S1e VeTLI-jedoch den Rahmen einer kurzen Besprechung durchaus mittelt ist durch einen konkreten, kategorialen Gegenstand, immerwürde  144 Ferner müßte auf dem Fundament der Exegese des un uch Gotteserfahrung mitten 1mM Alltag“ (31) Sie 8 ber 1mM All-SOWI1Ee der katholischen Dogmatik Gottes Wesen un SeiNnVerhältnis ZUT Welt, SeiINer Schöpfung, erOrtert, sodann die viel-
tagsgeschäft des Menschen ILLUTr unthematisch gegeben, verdeckt
und überlagert durch die Beschäftigung mit den konkreten Wirk-diskutierte Frage nach dem Verhältnis der menschlichen Natur lichkeiten (34) Ja. ıne solche Geisterfahrungsgnade ist be-ZU Übernatürlichen, schließlich die Erlösungslehre ın ihren scha{ffen, daß sS1e „über die TeENzen des verbalisierten und insti-Grundzügen dargestellt werden, den Schlußabschnitt 1n dem tutionalisierten Christentums 1n geheimnisvoller Weise hinaus-er des Vf.s 1n allen Einzelheiten (die hier übergangen werden wirkt und dem Osterlichen Geheimnis Jesu uch dort nochmußten) einer begründeten Kritik unterziehen. Dann würden Anteil gibt, ei1n ensch, der seinem Gewissen tTreu ist, nochuch die Ausführungen über die „verklärte“ Welt 1m rechten nicht VO  - der expliziten Botschafft des Christentums 1n überzeugen-religiösen Licht erscheinen: enn die „Verklärung“ muß iın den der Weise erreicht und durch die Sakramente geprägt isSt- (50)religiös und ethisch bestimmten Gesamtkontext des Katholizismus Diesen elch des Heiligen Geistes „trinkt 1Ur der, der langsameingeordnet werden. e1n wenig gelernt hat, 1ın der Leere die Fülle, In dem UntergangFolgende teilweise auffällige, sich ständig wliederholende Truck- den Aufgang, 1mM Tod das Leben, 1mM Verzicht das Finden heraus-

fehler sind vermerken. Da Anm SE A 5 15 muß 65 „Komple- zukosten“
mentär“ (statt „kKomplimentär“), 4, Anm Eine notwendige Klarstellung angesichts des heutigen fast hek-
„Komplimentarität“ „Komplementarität“ (stattheißen. Sollte Unklarheit ber das Grunde lie- tischen Irends den okkultesten Meditationspraktiken dergende lateinische Wort bestehen? 131 ıst „Zuständlichkeiten“ (statt charismatischen Erfahrungen.„Zuständigkeiten“), 177 „Kategorisch“ (statt „Kathegorisch“), 199 Beverungen Od  er} Hagemeyer
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Fı S u Konrad De Deo trino et unNnoO. Das Verhätlnis VO productio
1m bis ahrhundert. Wiesb Harrassowitz 1977 273 S IC

un reductio In SeINeEeTr Bedeutung für die Gotteslehre Bonaventuras.
Schriften 7A30 Geistesgeschichte 1mM 0s  en Europa AT} kart.

Vandenhoeck U, Ruprecht 1978 364 Forschungen ZULC te-
158, München]

matischen U, ökumenischen Theologie XXXVWVII: kart. 54,— [Diss.,Heidelberg]
V Heinrich Die Kirchenpatrozinien 1m mittelalterlichen Archidia-Mittelalter ona Oppeln Eın Beıt ZULT schlesischen Kirchengeschichte. Köln,

Fransen, aul-] Les extraits d’Ephrem latin ans la compilation Wien: Böhlau 1976 204 188 Münster]Zmyslony, onika Die Bruderschaften in übeck bis ZUT Refor-des XII Peres de Florus de Lyon RBen LAXXVII, 1977, 349—371 mation. iel Mühlau 1977 256 eiträge ZUT Sozial- Wirt-Dagens, Claude: aın Gregoire le Tan! Culture et experience schaftsgeschichte V} 1SS., 1€chretiennes. Etudes Augustiniennes 1977 475 D-.; 210,—.
> q | Marilarosaria: Fibule CON 1ScCrizlone dall’Italia meridio- GUtieTTreZ. aVvl! LOS gustinos la edad media 7—1

nale. Chr AIV.: 1977, 339—358 Institutum Hıstoricum Ordinis Fratrum Augustini 1977. VE
E olf-R. Die Überlieferungsgeschichte der Chronik des . Historia de la en de San Agustin E

Regıi VOoO  - Prüm.  + Jr Bistumsarchiv 1977 XAXVI, 169 Quellen Amtmann, Radegunde: Die Bußbruderschaften iın Frankreich
Abhandlungen ZUTC mittelrheinischen Kirchengeschichte XX 1es Steiner 1977 528 78 I,: kart. 306,— Diss., oln
1 e Jose Roma las glesias particulares la cConcesion Krüger,  HansJ. Zu den Anfängen des O{ifizialats in Ir  ler. MTrT.

del Palio los obispos arzobispos de Occidente. Barc: Herder AAIX, 1977, 39—74
Ettilan:. Erwin: Butterbriefe eiträge und Quellen ZU  —_ Geschichte der1976 241 Col San Paciano @an DeS 750 Fastendispensen 1n der Schweizerischen uar des Bistums KonstanzStüb 6  6 Ea Karl ommendatio animae. Sterben 1m elaltier. Bern,

Fim Lang 1976 253 e1s Werk der Zeiten AA ELE 1m 5Spätmittelalter. Bern, Fim, Las egas Lang 1977 213
11A9 sanctı nnonis archiepiscopi Coloniensis. Einführung VO:  - urop Hochschulschriften IIL, 9 kart. oIir 38 ,—.

Knaus. mst Gerstenberg 1977 154 5., 1888 Facs,. extuum INaNuı- Feld, Helmut Die Anfänge der modernen biblischen Hermeneutik
scriptorum 8 Werkstoff 99,—. der spätmittelalterlichen Theologie. 1es Steiner 1977 106

O' 12 arl Kailser Konrad IL, und die Kirche zA E NSsSÜütu für europnäische Geschichte Ma  1Nz,. ortraäge LXVI: kart.
1977 190—217. 16,40.

Ü e Gabriel: Der selige Egbert. Abt VO. Münsterschwarzach 046/47— P Marcıana di Studi Bessarıonel CoTrTonamento del
Centenario Onazione n1cena). Padova: Antenore 1976076/77. Persönlichkeit BA Werk Iraänk Reformabtes Eın Beitrag

ZULC Geschichte der el Münsterschwarzach 1m Jubiläumsjahr 976/77 547 D-., tav. Medioevo e umanesimo XXIV: Lire 30 000;
Münsterschwarzach: Vier-Türme-Verl 1977 83 [cont.:] AT n L’ordinamento

CIn d a Eschatological theory ın Byzantine esychasm della Biblioteca Nicena (tav. IB 1—19 e  e Ö
parallel Joachim da Fiore? ByZ LXX, 1977, 324-—346 Un autografo del Bessarione: Vindobonensis philosophicus STaeCUS

Magd alino, neglected authority for the history of the Pele- (tav II—I 21—34 wnın Sr Il cCodice Marciano y€8
PONNESE 1n the early thirteenth CEeNTIUTYV: Demetrios Chomatianos, 31 la schedografia bizantina:; 35—5h4 Dı 1 C  S& Ü Stralci
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e B Hermannı de raga Concordantia Decretalium C Decretis. (tav VE 593—68 u ] V Marcl]ıano byzantino-slava; 69—82
Studia Gratiana Melanges Fransen I1, 1976, 1—15; 17— e ki Die Wiener Legation des Kardinals Bessarion

ın den Jahren unter Berücksichtigung der neuentdeckten63 e T, Kerff Pokorny Schon Tills
urkundlichen Quellen 1n Wien: 83—93 Fano, Una traccılaTextidentifikation und Provenienzanalyse 1m Decretum Burchardi:;:

65—71 Kloczows I Un Cas de visıte ans unNne Drovince de Drossıma alla prima origine raccolta Ci usiche vivaldiane
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Fonseca Pologne <(1617—1619)> ; 73—10' K‘UuttR:e N for- 101 e  e qa | E Una ergamena bessarionea tav 103—
gotten definition of ustice; 111133 a lttestament- 118 FAR 824 e} donazione della raccolta di codici grecl di
liches echt in der „Compilatio Prima“ und sSe1in Einfluß auf das ka- 1aComo Gallicio alla Repubblica di enezla (tav 1X); 119—136
nonische Recht;: 135—156 e e  e Les gloses la «Com- Gill, The sinceritv of Bessarion the unlonist; 137—155 Gre
pilatio 1a» du Ms Pal L7 632 de la Bibliotheque Vaticane: 157— Les manuscrits bibliques latins de la Bibliotheque Mar-
186 aife@el,; L3Oöottfa Ascheri: Le Foderine Ci Cclana de Venise; 157—160 Halkin; Le Marclanus 4 494 et

l’hagiographie VZzantıne; 161—174 ETPI® 01i L’Hippocrate duregistrı del V’Archivio di ato di Siena:;: 197—200 Metz,
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Synodi Attrebatensis <1025> Problemes de crıtique de TOVENAaNCE; : (10vannı Meursi1Oo, 1aCoOomo Pontano, Leone Allacci
231—240 e  e Bemerkungen ZU mittelalterlichen chatz- ettera del Card. Bessarione 1n volgare; 201—211 rı G T

verzeichnis VOoO  } Porto/Rom: 241—251 I' y La contribu- l1e n cCodice impton 187 della Columbia University Library
tion rigene Decret de Gratien: 253—268 Ourl]liac, e gli critt.i di Lauro Quirin1i sulla nobiltä; 213—220 erovy-
Sur manuscrit du Decret de Tratıen; 269—287 oa olingen, Le Marclanus SI IL, Z et famille; 221231

> cardinale Bessarione due miniatoriSchioppa, Delitto PaCe privata nel pensiero dei legisti
SCONOSsCiutl; 233—238 @y A .-M. Les arclanı SL, 105,bolognesi. Brevi note:; 289—308 Picasso, G., OSB esil
106 et 107 ans la tradition manuscrite des homelies Sur l’incompre-canonistici nel Liber de Honore Ecclesiae dı Placido di onantola;

Marıu de Sanchez309—322 e  e | S ' y Ivonian opuscula the ecclesiasti- hensibilite de Dieu»: 239—261
cal officers; 323—337 el z  AD The Council of Clermont Lettera gıunta Siviglia dalla «Nueva ESD ana» appDenNnä
and the 155 Crusade:;: 339—359 1C  erT, Tsprung scoperltla (tav. X—XI); 263—318 Mion1l, Bessarione SCT1
und gegenseitiges Verhältnis der beiden ewalten nach den Miniatu- alcuni SUO1 collaboratori (tav XII—XVII); 319—323 Nasalli
TE  » des Gratianischen Dekrets:;: 361—377 e  e © Cr1ptu- ROo d Una sSsosta del cardinale Bessarione Pıacenza (1472);;

225—332:! Raes, Le cardinal Bessarıon, abbe commendataireral text 1n the Decretales an ın St Thomas: Canonistic exeges1is of de aye de Jean l’Evangeliste Ravenne; 333—352 d 1iLuke 22—32; 379—396 Vetulani, Manuscecrits Canoniques IL3 Bessarlone Ferrara. Appuntı (tav XIX); 353—medievaux de la Bibliotheque Publique de Leningrad; 397—436 356: Rhodes, cardinal Bessarione e  e Seno{onte; 357—V i aräa, «Leges» «Canones» negli attı privati dell’altodioevo: Influssi provenzali 1n Italia; 437—451 oge Le 370 ich d 4 Le commentaiıire du codex Marclanus eT. 23 SUrTr

«Caractere inamissıble» de l’ordre d’apres le Decret de Gratien: Prov. XXX, 15—33; 371—379 Saitirevyi; Un exXercice de
453—495 eigand, Bazlanus- und B.-Glossen ZU Dekret atın philosophique, autographe du cardinal Bessarion (tav XX);
Gratians. 381—385 D An enamel book in the Library

of Gt ark’s, Venice: 387—406 t) Insertions ’oncialesTee John The Friars anı German society in the thirteenth et abbreviations ans le cod Venetus Marcianus 258 668);CEeNTUTYV. Cambridge, Mass. The Mediaeval Academyv of merica 407—414 1 HhIriet L’importance de la Chronique de Niccoloö1977 AVI, 280 The Mediaeval Academy of merica. Publication JIrevisan; 415—433 Una onte storla
LXXXVI religiosa di Teta venezlana ne Biblioteca di Marco <«Marc. lat

Malottki, Hans VONI!:! Heinrich VO  - Leiningen, Bischof VO  - Spever 179, colloc N 435—451 AF e libri del Petrarca
und Reichskanzler. Eın Beitrag ZUTr Geschichte der dt. Reichskanzlei la prima idea di un  D pubblica biblioteca enezla (tav XXI—XXIU]);des Bistums Speyer 1mMm Jh Kallmütz Lassleben 1977 . 453—467: e  e ‚} 11 farmaco dell’inviolabilitäa (Re-325 Münchener historische Studien Abt. Geschichtl Hilfswissen- dazioni marclane ined1lte]; 469—510 Pezzalt; I1 fondochaften XIV: kart. 938 ,—. orientale della Biblioteca Nazionale Marclana tav XXIV—-XXVI)6  e  6 ert Franziıskus VO  - Assis|]. Eine historische Dar- en des Heiligen Wol{fgang. Nach dem Holzschnittbuch desstellung. Wien, Köln, GrTraz: Böhlau 1977. 362 5., I; Lw. 28,—. Joh Weissyemburger aus dem Jahre 1515. TSg. S Hans eibrunnerPote S58 (G(G1an Luca: Un secolo di studi sull’«Arbor Vvitae»: Chiesa andshu sar-Pos 1976 124ed escatologia 1n Übertino da Casale CollFr 1977, 217—267;269—295 @OT, Celestine, UOFMCap apuchin 1ission in Pon- Gesamte Neuzeit
dicherry; 297—316 tr1, Mariano, OFMCap: Gli nsedia-
menti francescani del Duecento nella custodia di ampagna; 317—

C  C und Theologie der Universitä Tübingen. eiträge
FakultätZUTC Geschichte der Evangel.-Theol Hrsg., Von artinS47 A Dominique, OFMCap L’aäme de Francois d’Assise rech' Mohr 1977. VIII, 406 Contubernium
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S4 118 Pietro: Da Molin Glovanna, Dponsali, Stagionalitä cicl  1 O’Brien, Charles Jansenists an enlightenment. The de ofebdomadari delle ın Italia ira '500 '800. Primiı risultati Cı
ricerche ou] ira mentalitä emografia ales ThZ XXXIII, 393—407.

‘Nouvelles ecclesiastiques” toward Josephinist religious toleration.
1977, 5837—631 Lubrich, Hans Geist! Schulaufsicht Religionsunterricht iın

Z Friedrich Wilhelm Protestantische Kirchengeschichts- Minden-Ravensbursg. BIf Luther-Verl. 1977. 2492forschung 1 men der bayerischen Historiographie Zeitschrift eiträge ZUTC westfälischen Kirchengeschichte 111 1SS., unsterIUr bayer. Landesgeschichte 1977, 553—623 Is | L s Jean: Das Gedankengut der Aufklärung und seine revolutionäre
Auswirkung 1n GOrres’ Frühschriften <«/1795—1800> XGVI, 1976,Reformation un: Katholische Erneuerung 1—57; 58—992 aa D: erıDer Europäische Völkerrepublik und
christliches Abendland. Politische Aspekte und Prophetien bei oseph\ IL, Katalog der ammlung Stickelberger FolgerShakespeare LiDbrary, Washington, ear U, Seebaß U, GOrres: 123—147: Bäumer, Remigius (301res un Wessenberg.

ammann-Bertholet Bas Haus Bücher 1977 239 Zur Kritik VO (;Orres den kirchenpolitischen Vorstellungen Wes-
Kanäk, Miloslav: Der Ketzer VO  j Oxiord Leben un Wirken John senbergs.

üiklifs (Übers. Aa US dem Tschech Sygusch.) Evangl TOO art de Samuel Nethenus und die Labadisten TThT
erl Anstalt 1977,. 1492 1978, 12—30

IL Richard: Luthers Eid un: Bann. Aschifbg Pattloch 1977. Walter gnaz Döllinger oraben des atl-
340 kanums. Herausforderung un Antwort. St. Ottilien Eos-Verl

U Ingrid Das Reichsrecht die Rechtswirklichkeit 1m 1977 234 Kirchengeschichtliche Quellen U, Studien I 68,—.
Fall Ur artın Luther eispie. des Repräsentanten Kursachsens aumer, Remiglus: Die Badische Reglerung, die Freiburger Theolo-

gische Fakultät un das l. Vatikanische Konzil. FreibDATledr1l 11L Bern, FT  z} Lang 1976 200 Europäische Hochschul-
977, 237—9278SCAT1IIieN 1L, /‘ brosch SIr 38 ,—. TEL S1doro Liberale, OFMConv Ta Minori Conventuali <«Corde-E Jörg Wahrheit der ater für MOrSeC, 400 Te Konkor-

ienformel. Stu Calwer 1977 37 5et kart 2,90. liers> nel quartiere dı Belleville Parıgl <1874—1880> LAÄXVII,
x) n einnNar! Die apokalyptische Theologie Thomas Muüuntzers 1977, 415—511; 512517 h $ 1017 Franziskaner 1m Mittelalter-

der Taboriten. Mohr 1977 149 eiträge ZUT historischen lichen olen.
Theologie kart 29,—. ZUTC reußischen Kirchenpolitik 1n den Bistumern Gnesen-Posen,
B LI a Q, el. The Gospel of social inrest: 450 aiter ulm ; 5 Ermland Aus Polit. Archiv Auswärtigen

the sSO0-Calle ‘*German peasants’ war’”’ of 1525 TThR LXIX, 1976, mies ear Erwıin atz Mz Matthias-Grünewald-Verl. 1977
103—129 XCGV, 283 Veröffentlichungen der Kommi1issıon IUr Zeitge-

schichte Al DEC  e d 1 Oskar Die pfälzischen Katholiken des Bistums ürzburg Die Gemeinschaftsbewegung 1n Deutschland Quellenın den Oberämtern osbach und Boxberg VO Beginn der pfälzischen
eformation bis 2080681 Jahre 1716 WDGB 1977, 19—12 ihrer Geschichte 837—1914. Hrsg. Jörg lemacher. (‚uters-

1En e  e s Carter “There should be beggars Christians’’: er Verlagshaus Mohn 1977 125 exie ZUrC Kirchen- U, heo-
Karlstadt, Luther, an the OT1g1Ns oI Protestant DOOT reliet. ChH logiegeschichte kart 24,—.
XLVI, 1977, 313—334 m S d E U, C/. e  e Kurzgefaßtes Verzeichnis der

O ET Jean: Correspondance de artın Bucer. 15 alphabetique des Korrespondenz Harnacks. ZKG 1977, 285—301
Correspondants. Strasb Palais Universitaire 1977 100 550 -
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E Caecilia: eformation und Gegenreiormation 1ın ihrer Aus- e  e S e  e der Altpreußischen Union. Kirchenprovinz
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N Gottiried Das Schicksal der katholischen Reiorm 1
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GT ah Robert A 9 5 Vaticano ne. gueITa psicologica inglese
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J0 e  e Il. chlesische Genossenschait. Protokolle der Ge- CivGatt 1, 1978, 113—133
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Sommer, Norbert Das kommunistische Nachkriegs-Vietnam. Die
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5y Ignacıo Tiempos rec1l0s. Inquisicion 1978, 87—95
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Milward, eier Religious cControversies of the Elizabethan d Entwicklung Gegenwartsproblematik des Verhältnisses VO aa
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